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Abermals 650 Millionen für den

Moloch !
Als im Jahre 191 1 die Friedenspräsens um 1 1 000 Mann

vermehrt und dem Reiche eine Mehrausgabe von 140 Millionen
iilr das nächste Jahrfünft aufgebürdet wurde , ahnte sicherlich
kein Durchschnittsstaatsbürger , daß uns bereits im Jahre 1912 ,
ein Jährlein später , eine weitere Heeresvorlage zugemutet
werden würde , die für die sechs Jahre 1912 bis 1917 die
weitere Kleinigkeit von 440Vz Millionen beanspruchen würde .

Eher rechnete man schon damit , daß der Marinemoloch wieder

Appetit bekunden würde , da ja bei den früheren Flotten -
vorlagen die Flottenbaupläne pfiffigerweise derartig zusammen -
gedrängt waren , daß die große Mehrzahl der Linienschiffs -
bauten bis zum Jahre 1911 durchgeführt war und von da
äb nach dem Flottengesetz statt der jährlichen vier Schlacht -
schiffbauten nur noch zwei vorzunehmen waren . Daß sich
das Rcederkapital und unsere Herren Panzerplattenpatrioten
etwas Derartiges nicht gefallen " lassen würden , lag auf der

Hand . Und so berührt es einen denkenden Politiker auch
weiter nicht befremdlich , daß nun unsere „ herrliche Kriegs -
flotte " für die Jahre 1912 bis 1917 weitere 210 Millionen
Mark mehr beansprucht . Ja , es gibt vielleicht den
oder jenen , der diese Forderungen niedriger findet , als er er -
wartete . Solche Pessimisten werden aber ihre schwärzesten
Erwartungen dadurch übertroffen fühlen , daß ja ganz
unerwarteterweise auch der Landmilitarismus für die be -

treffenden sechs Jahre 440 ' /z Millionen Mark mehr be -

ansprucht , so daß sich die militärischen Mehrforderungen für
die Jahre 1912 — 1917 aus nicht weniger als 650 ' / , Millionen
Mark belaufen ! Pro Jahr also auf rund 112 Millionen
Mark ! Das ist eine so „ anständige " Rechnung , daß sie auch
den schwarzseherischsten Unglückspropheten vollauf zu be -

friedigen vermag !
Die Ausgaben für unseren Militarismus belaufen sich

ohnehin unter Hinzurechnung der Schuldenzinsen , der Kolonial -

ausgaben und des Invaliden - und Pensionsfonds auf mehr
als 1600 Millionen Mark jährlich . Diese Ausgaben werden

sich nun , wie wir der soeben herausgekommenen Wehvorlage
entnehmen , in der folgenden Weise st e i g e r n :
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1. Hccresporlage .
fortdauernde Ausgaben . . 13,5 49 50

Einmalige Ausgaben . . . 66 52 19

irnj
2. Mariuevorlage .

Fortdauernde Ausgaben . . 2, 61 7

Einmalige Ausgaben . . . 12. 4! 22

3. Heeres - und Marine -
Vorlage .

Fortdauernde Ausgaben . . 16,1 56

Einmalige Ausgaben . . . 78 . 4 74

94,5 130 ll7j 98> 1061 105 | 650,5

Hierzu treten die Mebrausgaben , welche für das Heer nach dem

Friedenspräsenzgesetze von 1911 und für die Flotte nach dem be -
siehendeit FloNengetetz im ordentlicheir Etat schon bisher zu ge -
wältigen ivaren . Sie belaufen sich im ordentlichen Etat

beim Heere auf . . 13,6 18,8 13,6 1,1 0,8 Mill . Mark ,
bei der Flotte aus . 21,6 20,7 81,7 44,1 34,2 » »

43

83
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210,0

376,1
274 . 4

zusammen auf 35,2 48,5 45,3 45,2 55,0 Mill . Mark .

In ein paar Jahren werden wir also einen Militäretat

von zirka 1860 Millionen Mark erreicht haben I Kein Wunder ,

daß bei solch enormen Steigerungen der militaristischen Aus -

gaben keine Mittel zur Förderung wirklicher Kultur -

z >v e ck e und zur Hebung der Volkswohlfahrt dis -

ponibel sind !
Wie denkt sich nun die Regierung die Deckung dieser

enormen Ausgabesteigerung ? Sie macht trotz einem Erzbcrger
oder Hertling die wunderbarste Milchmädchenrechnung auf ,
aus der sich ergeben soll , daß lediglich die Aufhebung
des Branntweinkontingents mit 36 Millionen Er -

trag ausreichen soll , um den Mehrbedarf von rund 150 Millionen

Mark pro Jahr zu decken . Die soeben veröffentlichte Deckungs -
Vorlage rechnet nämlich aus , daß für das Jahr 1912 an

Zöllen und Steuern mit 45 Millionen Mark Mehreinnahme ,
mit 15 Millionen Mark Mehrüberschüssen der Eisenbahn -
und Postverwaltung und mit einer Verminderung der Schulden -

Verzinsung von 10 Millionen , also insgesamt mit 70 Millionen

Mehrertrag gerechnet werden könne . Und diese
70 Millionen Mehreinnahme werden nun einfach — Ge¬

schwindigkeit ist keine Hexerei — auch für die Jahre 1913 bis

1917 angenommen . Dazu sollen dann die 36 Millionen Mehr -

einnahmen durch den Fortfall der Branntweinliebesgabe
kommen , und endlich die Uebcrschüsse aus 1911 und 1912 .

Alles das zusammen soll ausreichen , um die militärischen
Mehrausgaben zu decken .

Es wird weiterer gründlicherer Prüfung vorbehalten
bleiben , dieser schönen Rechnung der Regierung auf den Grund

zu gehen . Aber zweierlei kann schon heute festgestellt
werden . Einmal , daß durch die neuen Rüstungsausgaben das

ganze schöne Schuldentilgungsprojekt , das der Reichsfinanz -
reform von 1909 zugrunde gelegen , schmählich über de « .

Haufe « geworfeo werde « wird . Heißt es doch ' in der offiziellen
Denkschrift über die Deckungsfrage wörtlich :

„ Die vorstehenden Berechnungen ergeben , daß die Kosten der
Wehrvorlogen in der vorgeschlagenen Weise bestritten werden können ,
und zwar ohne wesentliche (1!) Beeintp/ächtigung der von den
verbündeten Regierungen im Einverständnisie mit dem Reichstag
geplanten Gestaltung des ExtraordinariumS und der
Schuldentilgung . Boraussetzung fit hierbei jedoch , daß bei
der Finanzgebarung des Reichs die Grundsätze sparsamer
Wirtschaftsführung ebenso wie in den letzten Jahren ge -
wahrt bleiben . Voraussetzung ist ferner , daß die gegenwärtige
wirtschaftliche Lage sich nicht fühlbar verschlechtert und leine be -
sonderen neuen Anforderungen an das Reich herantreten ; sollte
letztere Voraussetzung sich nicht erfüllen , so würde sich die Not «
w e n d i g k e i t ergeben , neue Einnahmequellen zu er -
schließen oder die Ermäßigung einzelner Steuern
ganz oder zum Teil für einige Jahre hinaus -
zuschieben . "

Hier wird also bereits offen zugestanden , daß aller Vor -

aussicht nach die Schuldentilgung ebenso wie eine vernünftige
Gestaltung des Ordinariums und Extraordinariums in die

Brüche gehen werden . Tann aber kommt vor allen Dingen
auch in Frage , daß die Regierung für die ganze Zukunft mit
lauter so günstigen Etatsabschlüssent rechnet , als es die der

letzten Jahre waren . Sic rechnet also nur mit Jahren
günstigster Konjunktur , trotzdem doch gerade die eben erst
überwundene wirtschaftliche Krise der Regierung klar gemacht
haben sollte , daß jedes Nachlassen der wirtschaftlichen� An -

spannung Mindereinnahmen von Hunderten von Millionen

bedeutet ! Es braucht also nur wieder einmal eine Krise über

Deutschland hereinzubrechen wie 1907 und 1908 , und alle

schönen Berechnungen der Regierung werden in die Luft ge
blasen !

Hinzu kommt aber , daß sich die Ausgaben für unseren
Militarismus auch noch über die durch die neuen Wehrvor

lagen bedingten Mehrkosten hinaus exHöhen werden . Man

weiß ja , um wieviel teurer z. B. die Schiffsbauten seit dem

Jahre 1900 geworden sind . Damals kostete ein Schlachtschiff
20 Millionen Mark , heute 30 Millionen und mehr . So
werden auch künftig die Ausgaben für unsere Schlachtschiffe

steigen . Außerdem wissen wir ja auch noch gar nicht , welche
Kosten uns in drei oder vier Jahren unser L u f t m i I i t a -

r i s m u s verursachen wird , dessen Ansprüche ja jetzt schon
sehr erhebliche geworden sind . Wir sehen also , daß die mili

taristischen Ansprüche uns trotz der 500 Millionen - Schröpfung
der letzten Reichsfinanzreform in eine immer kri -

tischereSituation drängen , vor allen Dingen aber das

Reich in sozialpolitischer und kultureller Beziehung vollständig
lahmlegen ! Denn jede Million , die dem Militarismus mehr
in den Rachen geworfen wird , wird vernünftigen Zwecken
entzogen !

Und was wird durch solch skandalöse Geldverschleuderung
für den kulturwidrigen Militarismus erreicht ? Das Gegen
teil von dem , das man angeblich zu erreichen gedenkt . Jede
Verstärkung unserer Landmacht wird Frankreich veranlassen ,
seine Rüstungsorganisation aufs äußerste auszubauen , und

natürlich auch nicht ohne Einfluß auf Rußland sein . Und

jede Steigerung unserer Flottenrllstungen ist bekanntlich für

England ein Ansporn , seine Flottenüberlegenheit unter allen

Umständen , koste es , was es wolle , aufrechtzuerhalten
Deutschlands Panzer macht Deutschland also in keiner Weise

widerstandsfähiger , sondern er ist nichts als eine unerträgliche
Bürde , durch die jede kulturelle Emporentwickelung der Massen

hintangehalten wird !

Unsere Panzerplatteninteressenten und alle Nutznießer
unseres Militarismus , wie unser Militäradel , der identisch

ist mit unserem agrarischen Junkertum , werden natürlich den

Wehrvorlagen der Regierung begeistert zustimmen , sie im

Gegenteil noch für allzu bescheiden erklären . Panzerplatten -
Patrioten und Offizicrslieseranten haben ja nur den Vor -
teil von diesen Rüstungsvorlagen , wie ihn übrigens auch die

gesamte Kapitalistenklasse insofern hat . als jede Verstärkung
unseres Heeres ein Mittel mehr zum Schutz ihrer Privilegien
gegen den äußeren nicht nur , sondern auch den „ inneren Feind "
darstellt . Da ist es um so bezeichnender , daß unsere Kapita -
listenklasse , insonderheit unser Agrariertum auch dies -
mal gar nicht daran denkt , auch nur das m i n d e st e

zudenRllstungskostenbeizutragen ! Der Reichs -
schatzsekretär Mermuth , der wenigstens dem Junkertum zur
Beschönigung der Rüstungsforderungen eine Erbschaftssteuer
abringen wollte , ist ja glücklich abgehalfert worden . Und
d i e Art der Aufhebung der Liebesgabe , wie sie Herr von

Bethmann Hollweg als politischer Agent des Herrn Hertling
jetzt vorschlägt , wird den schnapsbrennenden Junkern kein

Haar krümmen und keinen Pfennig kosten , viel -

mehr werden auch hier wieder die Konsumenten , die

Opfer des Halbmilliardenraubzuges der Finanzresorm des

Schnapsblock , die Leidtragenden sein .

Beseitigung des Branntweinkontingents .
Nach dem Gesetzentwurf soll das Kontingent , d. h. die Spannung

zwischen höherem und niederem Abgabensatz , für das Reich mit !

Ausnahme von Bayern , Württemberg und Baden aufgehoben werden .
Die Verbrauchsabgabe fall demnach künftig 25 M. für das Hekto¬
liter Alkohol betragen . In den AuSnahme - Staaten wird die Spanne
auf 7,60 M. bei landwirtschaftlichen Brennereien und Obstbrennereien
und auf 5 M. bei gewerblichen Brennereien gekürzt . Die

Spannung zwischen kontingentiertem und nichtkontingensiertem Brannt » >
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wein bleibt aber in seinen preissteigenden Wirkungen vollkommen

bestehen , nur daß die kontingentierten Werke auf Süddeutschland

beschränkt werden . Den norddeutschen Werken wird eS daher mog -
lich sein , die höhere VcrbrauchSabgabe in voller Hohe auf

die Konsumenten abzuwälzen , um so mehr als die

Spiritus zentrale die Produktion einschränken
kann . Die Macht der SpirituSzentrale bleibt durch Beibehaltung
des VergällungSzivangeS , der für gewerbliche Brennereien

größer ist als für landwirtschaftliche durchaus aufrecht

erhalten . Außerdem bleiben die Brennereien , die bis -

her durch ein großes Kontingent begünstigt waren , weiter in ihrer

bevorzugten Stellung . Darf doch nach dem Entwurf eine V e r »

gällungSpflicht mindestens für die Branntweinmengc nicht

bestehen , die den für das laufende Betriebsjahr festgesetzten Kon -

tingenten entspricht . Ebenso ist der Durchschnittsbrand , dessen lieber -

schreiten mit Betriebsauflagen belegt ist , in der Höhe des Kontingents

festgesetzt worden , das die Brennerei am 1. Oktober 1969 befaß .
Die Brennereien mit hohem Kontingent werden also auch
hier wiederum berücksichtigt . Von einem Nachteil der

Brenner durch da § neue Gesetz kann daher keine Rede sein .
DaS Verbot der Herstellung von Methylalkohol zu Trinkzwecken und

der Zwang , den Alkoholgehalt unter 25 Proz . für den Verbraucher

deutlich zu mache » , sollen außerdem einer Einschränkung des Konsums
von Schnaps dienen . Aber wenn eine Minderung des Verbrauchs

eintritt , was sehr wahrscheinlich ist , werden die Brenner sich schab -
l 0 S halten können . Nur die R e i ch S k a s s e wird einen Ausfall

merken , und es ist daher sehr fraglich , ob sich die Einnahmen auS

der Liebesgaben - Aufhebung wirklich auf dauernd 36 Millionen Mark

jährlich stellen werden .

Die dritte HomeruIe - ISi ».
London , 12 . April . ( Eig . Ber . )

Unter dem Beifall aller nichtkonservattven Parteien brachte
der Premierminister ASquith gestern die dritte Homerulc -
bill ein , die die irische Frage , die in der Politik Groß -
britannicns eine so störende Rolle spielt , endlich aus dem Wege
räumen soll . Seit dem letzten Versuche G l a d st 0 n e s , die

Frage der irischen Selbstverwaltung zu lösen , hat sich das

Problem wesentlich verändert . Namentlich sind die finanziellen
Beziehungen zwischen Großbritannien und Irland seit dem

Jahre 1893 durch das Landgesetz der Konservativen , das aus
den Pächtern kleine Grundbesitzer machte , und durch das Alters -

Pensionsgesetz der Liberalen
�

ganz anders geworden . Vor
29 Jahren lieferte Irland noch einen Beitrag zum Reich , heute
arbeitet es mit einem Defizit , so daß es auf die Unterstützung
des Reiches angewiesen ist . Diesen veränderten Umständen
mußte Herr A s q u i t h Rechnung tragen . Er verfiel auf den
Gedanken deS Föderalismus , den schon Joseph Cham -
b c r l a i n im Jahre 1886 . als er sich von der liberalen

Partei lossagte , propagierte . Ehamberlain sagte damals in

bezug auf die erste Homerulebill : „ Es sind zwei Prinzipien
in der Vorlage enthalten , die ich als wesentlich betrachte . Das

erste ist das Prinzip der Autonomie , dem ich meine aufrichtige
Zustimmung nicht geben kann . Das zweite ist in der Methode
enthalten , nacki der dieser Autonomie Wirksamkeit verschafft
werden soll . In der Vorlage hat die Regierung den Weg
der Abtrennung oder der kolonialen Unabhängigkeit betreten ,
wogegen sie nach meiner Ansicht das Prinzip der Föderation
annehmen sollte , das das einzige ist . daS mit demokratischen
Bestrebungen und der Erfahrung im Einklänge steht . "

Die dritte Homerulebill schafft ein Parlament für Irland ,
das aus einer Volksvertretung von 164 Mitgliedern und
einem Senat von 49 Mitgliedern bestehen soll . Die
Wahlkreise sollen je ' 27 999 Einwohner zählen . Der Senat
wird ernannt , zuerst auf acht Jahre von dem Reichskabinett ,
später beim Ausscheiden der einzelnen Senatoren von dem

irischen Kabinett . In Streitfällen zwischen den beiden Kam -
mern wird eine gemeinschaftliche Sitzung abgehalten . Das

Reichsparlament in London bleibt aber nach ivie vor die

oberste Autorität im Reiche und Reichsrccht geht über Landes -
recht . Das irische Parlament kann nicht entscheiden über

Fragen , die die Krone , Krieg und Frieden , die Flotte und
das Heer , Verträge , Würden und ähnliche Dinge betreffen .
Um die Befürchtungen der Protestanten Ulsters zu beschwich -
ttgen , die in den letzten Jahren durch die päpstlichen Dekrete
( Motuproprio und Netemere ) sicher nicht geringer gewordeit
sind , beschränkt die Vorlage die Akttonsfteiheit der irischen
Legislative in empfindlicher Weise . So darf das irische Par -
lament kein Gesetz erlassen , das direkt oder indirekt irgend -
einer Form der Religion einen Vorteil verschafft , oder ihre
Bekennung zur Vorbedingung der Gültigkeit einer Ehe¬
schließung macht . Wie bisher wird der Lord - Leutnaitt
der Kopf der Exekutive sein , mit dem Unterschiede jedoch ,
daß dieser Beamte fortan nicht Protestant zu sein
braucht . Er kann im Namen des Reichskabinetts sein Veto

gegen irgendeine Vorlage einlegen oder seine Zustimmung auf
unbestimmte Zeit vorenthalten . Das Reichsparlament kann
ein Gesetz des irische » Parlaments zu jeder Zeit für ungültig
erklären oder verändern . Das Reichsparlament behält die
Kontrolle über Steuereinziehung , Landankauf , Alters «
Pensionen und Sozialversicherung . Die beiden letzten Än -
richtungcn können jedoch auf Verlangen nach einem Jahre
dem irischen Parlament übertragen werden . Das Posttvesen
sausgenommen die Postsparkassen ) wird von Anfiang an eine

Angelegenheit des irischen Parlaments sein ; die Verfügung



über die königlich irische Gendarmerie wird ihm nach sechs
Iahren übergeben »verde » . Das irische Parlament hat die

Äacht , neue Stenern zu erheben und Reichsstenern abzn -
ändern ; es darf aber keine neuen Zölle erheben ; »uohl darf

es jedoch die Zölle nnd Abgaben ( mit Ausnahme
des Bieres und der Spirituosen ) bis zu 10 Prozent erhöhen .
Dieselbe Erhöhung ist ihm in bezug auf die Einkoimnen - und

Erbschaftssteuer gestattet . In der Akzise hat es freie Hand .

Die Neichsbehörden ziehen die Steuern ein . Der irische Anteil

der Steuern »vird dem irischen Schatzamt übenviesen . In den

erste »! paar Jahren »vird das Reichsschatzaint dein irischen
Schatzamt jährlich einen Zuschust von 500000 Pfd . Sterl .

zahlen , der allmählich auf 200 000 Pfd . Sterl . reduziert
» verde » »vird . Tie Bertretung Irlands im Reichsparlament
»vird von 103 auf 42 Abgeordnete ( ein Abgeordneter auf je
100000 Einwohner ) reduziert .

Dies ist in ihren großen Zügen die dritte Homerulebill .
Sie enthält mindestens eine reaktionäre Neuerung , die auch

sofort von den demokratischen Elenumten Großbritanniens ver¬
urteilt » vorden ist — das ist der Senat mit seinen von der

Exekutive ernannten Mitgliedern . Ter Modus seiner Bildung
fällt weniger ins Getvicht ; denn ob nun die Zweite Kammer

ernannt oder von einen » kleinen Kreise privilegierter Wähler
gclvählt »vird . immer bleibt ein Senat die Bremse an der

demokratischen Volksvertretung . Hoffentlich ist dieser irische
Senat nicht der Vorläufer des ReichSfenatS . den die liberale

Partei aus den Lords bilden »vill .
Die Stellung der Arbeiterschaft zur Vorlage wurde in

der Debatte sehr gut und klar von dem Genossen Mac -
Donald entwickelt . M a c D o n a l d kritisierte die Ein -

fetzung eines Senats , gab aber der Vorlage in » ganzen die

Z u st » n» m u n g der Arbeiterpartei . Er führte dann

folgendes aus : Die Errichtung eines irischen Parlaments »vird
die nationalistische Partei spalten und zur Bildung neuer
Parteien führen . Wir »vünschen , daß sich der irische Arbeiter

»nehr mit der sozialen Frage befaßt . Belfast »vird als eine

reiche und blühende Stadt hingestellt , als ein Beispiel , was
die englische Herrschaft in Irland getan hat . Aber in Belfast
gibt es erbärmliche Arbeitsverhältnisse , »vic sie in einer ahn -
lichen englischen Stadt nicht anzutreffen sind . Wenn es gilt ,
» Spelunken zu beseitigen , oder das Schlvitzsystem abzuschaffen ,
so » Verden die HaiispaschaL und die schliminsten Ausbeuter -
mit einem Schlage religiös . Katholische und protestantische
Arbeiter schlagen sich die Köpfe ein über vcnneintliche religiöse
Fragen , die in Wirklichkeit einen sehr realen »virtschaftlichen
Boden haben . Die Arbeiter fangen aber jetzt an , diese Fragen
richtig zu verstehen , und daS wollen die Gegner der Homernle
gerade verhindern .

*
*

*

London , 15. April . Tie Debatte im Unterhause über die

Homerulebill wurde heute durch Balfour weitergeführt , der
über die in der Vorlage vorgebrachten Bürgsöfaften für die

Suprematie der Neichsregierung spottete . ASquith habe die Bill
als den Beginn eines allgemeinen Bundcssystcms bezeichnet . Jeder
Artikel dcS Gesetzes müsse nicht allein in bczüg ans Irland , sondern
auch in bezug auf England , Schottland und Wales betrachtet
werden . Der Gesetzentiourf sei vom föderalistischen Standpunkt
aus unsymmetrisch und der britischen Politik durchaus
unwürdig . Balfour tadelte sodann die Regelung der finan -

ziellcn Fragen durch den Entwurf und die Bollmachten , die der

' irischen Regierung über die Zölle gegeben werden sollen z daS

würde später zu Zollgrenzen zwischen England und Irland führen .
Er glaube nicht , daß das Haus irgendwelche Aliregungeii . in Zu -
lunst durch Errichtung von Zollgrenzen das föderalistische System

zu durchbvcchcii , unterstützen »verde . Wenn Irland seine Zölle bc -

nutzen würde , um fremde Länder zu differenzieren , so könnten
Schlvicrigkciten entstehen »vegcn der Älauscl der meistbegünstigten
Nation . Er ging dann auch auf die Fragen ei », die durch die
Beibehaltung von zlvciundvierzig irischen Mitglieder « im Reiche -
parlanrent aufgeivorfcn tvürdcn . Alle diese Sckpvierigkeiten cnt -
ständen durch den wahnsinnigen Versuch , die Politik
der nationalen EntWickelung umzustoßen . Alle
Länder fühlten , daß, wenn sie ihren Platz in der Welt bewahren
»volltcn , dies nicht durch Auflösung , sondern durch Einigung gc -
sche heil könne . England »verde in verhängnisvoller Weise ge -
f ch Iv ä ch t »vcrden durch diesen unheilvollen und widersinnigen
ersten Schritt zur Einführung des Homcrule in allen Teilen des

Reiches , wodurch ein unbrauchbares Regicrungssystcm geschaffen
»vürde . Man würde sich dann in derselben Lage befinde » , »vie vor
der Einigung des Reiches .

LI » lfrotest gegen das zariiehe Justiz -
»erbrechen an den Armeniern .

Der dieser Tage zu Ende geführte tvtonsterprozeß gegen die
armenische Partei . Daschnakzutjun " hat die allgemeine Aufmcrk -
sainteit »viederun » auf die Augiasställe und die Verbrechen der
russischen Justiz gelenkt . Seit der LZcwegung zugunsten der un -

schuldig verurteilten sozialdemokratischen Dumaabgeordneten steht
die russische Schandjustiz ohnedies im Mittelpunkte des allgemeinen
Interesses . Ter jetzt zu End « geführte Prozeß , der ungenveiu viel

Aehnlichkeit mit dem Justtzvcrbrechen an den Dumaabgeordneten
auftveist , hat der Verurteilung dieser Schandjustiz neue Nahrung
zugeführt . Derselbe lpchste Gerichtshof , die besondere Session des

Regierenden Senats , der sich Ivo ? zum Werkzeug des Staatsstreichs
hergab und die schändlichen Machinationen Stolypinö und der

. . Ochrana " durch seinen Justizmord deckte , hat nun , nach zwei -
monatigen Mühen , ein schmähliches Tcndenzurtcil gegen ein ganzes
Volt gefällt .

Ter Ausgang dieses Prozesses wird schon dadurch allein charaktc -
risiert , daß , ungeachtet aller Bemühungen der StaatSantvaltschaft ,
die vor keiner Fälschung zurückschreckte , von 140 Angeklagten S4
oder fast zwei Drittel freigesprochen werden mußten .
Sogar Prof . S ch i e m a n n hebt bei der Besprechung dieses Urteils
hervor , daß die Freigesprochenen unschuldig in Unter -
suchungShaft gesessen haben . Zieht ma » aber in Betracht , daß
die Angeklagten fast vier Jahr « lang in Untersuchungshaft saßen ,
daß sic alle - Greuel der russischen Gefängnishöllen übersich ergehen lassen
Mußten , daß der mit der Untersuchung betraute Richter Lyshin
Las ganze Register seines Fälschcrtalents gegen sie spielen ließ , —

so erscheint das hinter geschlossenen Türen gefällte Urteil des höchsten
Gerichtshofes als eine Selbstbrandmarlung der russi -
scheu Justiz . Und noch ein Brandmal mutzte sich das russische

Justizressort selbst aus die Stirnc drücken : der Fälscher Lyshin .
ei » besonderer Günstling des Justizministers Schtscheglotoitow , sah

sich noch vor dein Abschluß deS von ihm vorbereiteten Prozesses

genötigt , seinen Abschied einzureichen . Und dennoch wurden auf
Grund seines Materials 4 Personen zur Zlvangsarbeit , 30 ' Personen

zum Verlust aller Rechte und zur lebenslänglichen Deportation nach
Äbirien und 2t Personen zur Festungshaft verurteilt !

Das Organ der Partei „Daschnakzutjun ' , die in Genf crfchci -
nende Zeitung „ Dro schal " , wendet stA in ripem flammenden

Pröseffarkikel gegen dieses Helte JustiJveröre ' chcn 5er zarischen Re¬

gierung . „ Was ist das Ergebnis dieses Hochverratsprozcsses ? " fragt

es . „ 14V gefangene Armenier waren , als Mitglieder der Partei

„ Daschnakzutjun " , der Verschwörung gegen die Einheit des Reiches ,

separatistischer Bestvebungen zum Zweck der Wiederherstellung eines

unabhängigen Armeniens usw . angeklagt . Run hat sich diese absurde

Anklage als das Resultat einer Untersuchung erwiesen , die —

wie die skandalösen Enthüllungen gezeigt haben — von Anfang
bis zu E»>de größtenteils auf Fälschungen beruht . Angcfichttz dieser

Verbrechen der „ modernen " Magistratur hat die Verteidigung ein -

stinrmig eyklärt , es sei unmöglich , diesen Prozeß fortzuführen . . .
Das Ggrichtstribunal , gegenwärtig nichts »veitcr als ein « unter -

geordnete Sektion des Justizministeriums , blieb taub gegenüber

diesen berechtigten Forderungen der Verteidigung . „ Es ist keine

Zeit vorhanden , eine neue Untersuchung einzuleiten . " erklärte der

Gerichtsvarsitzende Donator K r i w z o w. Und am folgenden Tage

wuade eine groß Anzahl Intellektueller zu schweren Strafen ver -

urteilt !
ist keine Zeit vorhanden , eine neue Untersuchung cinzu -

leiienk " O. man bedarf einer solchen gar nicht ! Denn das Urteil

lag schon längst fertig im Kabinett des Justizministers , des berüch -

tigten He. rrn Schtscheglowitow . Die ganze Gerichtskomödic , mit

ihren Hunderten von Zeugen , den beredten und feurigen Reden der

Verteidiger , �er besten Rechtsanwälte Rußlands , war nichts weiter

als eine leere Formalität . Das Ministerium , geleitet von Herrn

Schtscbeglowitow . hat trotz der erwiesenen Fälschungen und schreien -

den Ungerechtigke . iten die Züchtigung der armenischen iöcvölkemnig

diktiert , die es in den dunllen stürmischen Jahren 1903 . 1V05 und

1006 gewagt hatte , mit den Waffen in der Hand aufzutreten gegen
die wilde Versolgun�spolitik des Ministers Plehwe und es kaukasi -

schen Statthalters Fürst Golitzyn . gegen die brutale Konfiskation

ihrer nationalen Güster und gegen den furchtbaren Sturm der

tatarischen Vendee , dir die Regierung selbst gegen sie losgelassen

hatte , um die drohende �Revolution niederzutoerfen und die Kräfte
der Armenier lahmzulegen .

Plehwe und Golitzyn wurden geschlagen und von dem „ neuen

Regime " selbst verurteilt . Indessen wird die traurige Legende
über den „ armenischen Separatismus " noch heute in den hohen Re -

gierungskreisen kolportiert , und ein neuer drakonischer Schlag gegen
daS Volk Russisch - Armeniens wird geführt .

Ilebernimmt Herr Kokowzew im Verein mit seinem Kollegen

Schtscheglowitow diese schwere Verantwortung ?
Wird die öffentliche Meinung Europas die Vollendung dieses

neuen Verbvcchens gegen die Mcmschlichkeit zulassen ?
Wir appellieren an alle Herzen , an alle Freunde dcS kleinen

Volkes , das daö Joch seines jahrhundertealten AkartyriumS abzu -

schütteln sucht , um der Segnungen der Kulhrr teilhaftig zu werden ,
das aber von dem russischen Adler in seinen Krallen gehalten wird ,
unablässig gepeinigt und selbst in Persien und der Türkei von ihm
verfolgt . " _

poUtifebe OeberHebt .
Berlin , den 15 . April 1912 .

Die Regierung über die Lage der preußischen
Arbeiter .

Mit begründeter Spannung »nutzte diesmal das Referat der
„ Norddeutschen Allgeiueiuen Zeitung " über die Berichte der
preußischen Gewerbeinspektoren erwartet »vcrden . Die Regierung ,
die soeben erst durch die übelsten Dallivitzereie » den
Beainten daS ' politische SekbstbestimmurlgSrecht absprach — die

Berechtigung dazu ist durch daS Breslauer Gericht obgesteinpelt
worden , da doch nieinand an die sori »lle Beleidigung glaubt , die

da gesühnt sein soll — mutzte in der Beurteilung deS Riesen «
»naterialS der preußischen Gewerbeinspektoren sehr interessant sein .
ES »nutzte schon iin voraus gefragt »verde « : »vird cS die Regierung
»vagen , gegenüber den kalten , nüchternen und scharf klargestellten
Tatsachen , welche die Gewerbernspektorcn alljährlich zusainmen -
tragen , wieder eine der üblichen hohlen Bemerkungen zu machen ?

Mit Erstaunen konnten wir in einer der jüngsten Nummern der
„ Norddeutschen Allgemeinen Zeitnng " finde «, datz wir uns getäuscht
hatten . Sieht die Regierung wirklich ein , daß etwa « für die Ver -

besscrung der Lage der Arbeiter geschehen » nuh ? Wir zttioren au «
der spaltenlangen Besprechung der Berichte der preußischen Gewerbe

inspektoren die zwei wichtigsten Stellen . Eiinnal . wie die Lage
der preußischen Industrie nach der Auffassling des Kanzlcr -
blattcS war , und zum anderen , wie die Situation der

prenßischeu Arbeiter von ihr betrachtet wird .

Zur Wirtschaftslage schreibt die »Norddeutsche Allgemeine ' :

» Die Berichte . . . bieten . . . eine erfreuliche Bestätigung für die

anderweitig schon festgestellte Tatsache , daß das vergangene Jahr
für unsere Industrie im allgemeinen sehr günstig gewesen ist , und
eine Fortsetzung deS mit dem Jahre 1910 begonnenen Auf -
schioungeS gebracht hat . "

lind was wird zur Lage der preußischen Arbeiter

gesagt ?
„ Leider ist die günstigere Lage der Industrie den Arbeitern

nicht in dem wünschenswerte » Umfange zugute gekommen . Wenn
auch die Löhne durchweg eine steigende Tendenz zeigen , so würden
die sich daraus ergebenden Vorteile doch fast überall durch die
Teuerung der Lebensmittel , der Kohlen usw . aufgehoben , teilweise
sogar mehr als aufgewogen " ! Z

Richtig , dreimal richtig , kann zu solcher Aeußerung nur gesagt
werden . ES bleibt dabei nur eine kleine Frage zu beantworten :
ivie kommt die preußische Regierung zu solcher Ehrlichkeit ? Eine

Regierung , die im vergangenen Jahre alles getan hat , um die
LebenSinittelteuerung zu beschönigen , sie doch zum mindesten um
keinen Pfifferling zu mildern versucht hat , verdient , daß ste sich selbst
ohrfeigt , was sie mit ihren oben zitierten Urteilen ja auch
getan hat .

ES gibt allerdings auch noch «ine andere Erklärung dieses wich «

tigen Geständnisses über die traurige Lage der Arbeiter . Wenn auch
nicht anzunehmen ist , daß Beihmann Hollweg während der Feiertage
auf Korfu den Artikel selbst geschrieben hat , unsere Kanzler wurden
immer ehrlich , wenn ste gegangen waren oder kurz vor dem Be «

gangenwerdcn standen . Vielleicht ist auch diese lichte Minute deS

KanzlerorganS ein Anzeichen für die baldige Abfahrt Bethmann

Hollwegs . Auch unter diesem Gesichtspunkt wollen wir uns das ehr -
lichc Bekenntnis über die bittere Lage der Arbeiter in Preußen gern
merken . _

Das „ warme Arbeiterherz " der Konservativen .
Die Konservativen haben ein » warmeS Arbeitcrherz " I Wer cS

nicht glaubt , der lese die Beweise in der jüngsten Nummer der
ivissenichostlichen Wochenschrist der Konservativen , den »Mitteilungen
aus der konservativen Partei " . Da steht ' S groß und breit in einem

spaltenlangen Leitartikel .

Wir bringen der Kürze halber nur die Beweise deS Artikels , sie
lauten :

„ Schon in den sechziger Jahren waren eZ konservative
Männer , die . . .

» In einem Bortrage , den Hermann Wagener im Jahre
1864 hielt , führte er aus . . .

„ Im norddeutschen Bundestage beantragte Angener und seine
Freunde im Jahre 1SS9 . . .

. Die „Kreuz - Zeltung ' schrieb im Jahre ISSS . . .
„ Schon eine programmatische Kundgebung vom Jahre

1856 brachte zum Ausdruck . . .

Mancher wird meinen , hier die Einleitung einer historischen
Artikelserie appliziert zu bekommen : 1856 , 1864 , 1869 , das ist ja
alles schon ziemlich alter Tobak . Es gibt aber zu dem Artikel

keine Fortsetzungen , weil ja die konservative Arbeiterfreund -

lichkeit seitdenöverJahren keine Fortsetzungmehr
gefunden hat !

Damals , in jenen schönen Zeiten , als die ersten Fabriken den

Agrariern auf den Leib rückten , da waren sie arbeiterfreundlich ,
traten sie für Arbeiterschutz ei», , weil sie so hofften , die revolutio «

nierenden Schornsteine aus ihrer Umgebung wieder iveg zu be «

kommen . Seitdem hat sich der Wind bei den Konservativen

ach, so manches liebe Mal gedreht , aber nie »nehr dorthin , wo die

Arbeiter standen und Schutz und Rechte forderten .

Deswegen zehrt die wissenschaftliche Zeitschrift der Konser »

vativen heule noch von den sechziger Jahren de « vorigen Jahr «
Hunderts i _

Unsere Rohalisten .
DaS „ Paris - Journal " weiß aus Berlin zu berichten , daß

Wilhelm U. ein Theaterstück angefertigt hat , das den Titel

führt » Die Familie " und demnächst im königlichen Theater zu
Potsdam zur Aufführung gelangen soll . DaS Pariser Blatt bringt
eine Inhaltsangabe der drei Alte dcS Stückes und einen Auszug
aus einer Szene des dritten Aktes . Danach tritt das
Stück für die Wahrung der väterlichen Autorität in der

Familie ein und gibt nebenbei allerlei gute politische
Lehren . Auch ein arbeiterfreundlicher Bergwerksdireltor erscheint auf
der Bühne , der seinen Arbeitern die Hand drückt .

Daran ist nichts auszusetzen . Warum soll der Kaiser nicht auch ,
wie so mancher andere Sterbliche , in seinen Mußestunden Theater «

stücke »nachen , und warum soll er ferner nicht das sentimental - sozial¬
politische Genre bevorzugen . Jedem nach seinem Geschmack . Doch
die »Rhein . - Westf . Ztg . " ist über diese dichterische », Neigungen des

Kaisers äußerst ausgebracht , wahrscheinlich weil ste als Leiborgan
der Zechenbesitzer aus Erfahrung weiß , daß cS derartige arbeiter -

sreundlrche BergwerkSdircltoren gar nicht gibt . Spöttisch schreibt
daö Blatt :

» Wir können dem „ Paris - Journal " noch verraten , daß dieser

Bergwerksdirektor den „ Sang an Aegir " in einer Vertonung von
Leoncavallo singt und die heiligsten Güter der Völker Europas
wahrt . "

Ist das der vielgerühmte Respelt der Patrioten vor dem

Monarchismus ?

Zum Kampf im natiirnalliberalen Lager .
Die „ Baffermänner " des Rheinlandes und Badens arbeiten mit

Nachdruck , um ihrem . grotzen " Führer auf dem nationalliberalen

Parteitage zum Siege zu verhelfen . Der Provinzialvorstand der
nationalliberalen Parlei für die Rheinprovinz hielt am Sonnabend
eine Sitzung ab , in der er sich »nit dem Beriretertage der national «
liberalen Partei beschäftigte . ES wurde beschlossen , alle rheinischen
Wahlkreise aufzufordern , zum Vertretertage Delegierte zu entsenden ,
und zwar solche Delegierte , die an der Führerschaft Bassermanns
und an der von ihm geleiteten Politik festhalten , außerdem aber

auch an der Geschlossenheit der Partei festhalten . Die beabsichtigte
Satzungsänderung , die sich gegen di « Juiigliberalen richtet , soll in
einer besonderen Borstandssitzung besprochen werden .

Das schwarz « Köl « . >

Unsere Parteigenossen in Wien haben kürzlich eine Umfrage
in den großen deutschen Städten veranstaltet , um nach -
zuweisen , daß die Wiener Wählerlistenkorruption in der ganzen Welt
einzig dasteht . Die Umfrage ergab , daß in 38 deutschen Städten
mit 11 600 000 Einwohnern bei der jüngsten ReichstagLwahl ins -
gesamt 23500 Beanstandungen der Wählerlisten zu verzeichnen wäre », .
während in Wien mit seinen etwas mehr als zwei Millionen Ein -
wohncrn über 30 000 Reklrnnationen stattgegeben werden mußte .
Unser Wiener Parteiorgan beschuldigt die Herren im Wiener Rat -
hause , datz sie bewußt und planmäßig betrügerische Wahllisten auf «
gestellt haben . Die Wiener „ Arbeiter - Zeitung " veröffentlicht die ihr
aus 38 deutschen Städten zugegangenen Auskünfte über die Zahl
der Wahlberechtigten » md der Beanstandungen der Wählerlisten in ,
Wortlaut . Es sind sämtliche großen Städte vertreten , wie Berlin ,
Hamburg , Breslau . Leipzig . Dresden , München , Frankfilrt ,
Bremen , Magdeburg , Hannover , Mainz , Mannheim , Karlsruhe ,
Stuttgart , Elberfeld , Barmen , Düsseldorf . Dortmund , Bochum ,
Solingen usw . usw . Die Auskünfte sind in mehr als dreiviertel
der Fälle von den städtischen Behörden : Oberbürger -
Meister , Magistrat , statistische » Amt und dergleichen unterzeichnet ;
in einer kleinen Anzahl von Fällen machten die beauftragten Partei -
sekiclariaie die Aufzeichnungen an Ort und Stelle auf Grund deS
amtlichen Materials . In allen Fällen mit einer einzigen
Ausnahme wurde die AiiSkunst erteilt ; nur in Köln , der
stolzen Metropole Westdeutschlands , wurde sie verweigert . Das
von , Zentrum beherrschte Köln oder , wie die Wiener »Arbeiter -
Zeitung " schreibt : » das schwarze Köln , w o das
Zentrum , das würdigeEbcnbild unserer christlich -
» ozialen Fälscher , am Ruder ist " , hat die Angaben
abgelehnt .

Auch in Köln sucht das Zentrum durch unlautere Mittel ,
insbesondere durch die skandalöse Ablehnung einer Wahlbezirks -
emteilung ( alle Wähler der riesengroßen Gemeinde , die ei » ,
Areal von 11700 Hektar hat , müssen ins Zentrum der
Altstadt zur Wahl ! ) seine Macht künstlich zu erhalten .

Die Politik des schwarzblauen Blocks ia de »

Fortbildungsschulen .
Nicht nur in den Bersaminlungen der Junker und Klerikalen ,

sondern auch in den Fortbildungsschulen soll die schändliche Politik
deS schwarzblauen Blocks verherrlicht werden , und zwar zunächst in
Ostpreußen . Dieser Tage fand in Königsberg der XII . oft «
preußische Fortbilduiigsschuliag statt , auf dein FortbildunaSschul -
direltor Trinte - Königsvcrg über die Reichsversiche -
rungSordnung im FortbildnngSschulunterricht einen Vortrag
hielt .

Die Ausführungen des Redner ? gipfelten in folgenden Leitsätzen :
1. Die Reichsversicherungsordnung ist wegen ihrer
Bedeutung für die Zukunft unserer FortbildungSschuljugend ein
wichtige » llnterrichtögebiet in der FortbildungS »
schule . 2. Sie ist , »icht im Zusammenhang zu behandeln , sondern
ihr « einzelne », Zweige haben sich an paffender Stelle in den Lehr -
plair einzureihen . 3. Die uuterrichtliche Behandlung der Reichs -
versichernngöordnung muß neben de», notwendigsten Belehrungen
besonders die staatsbürgerliche Erziehirng der
F o r l b i l d un göschuljugendzum Ziel haben . 4. Die
mündlichen Erörtenuigen sind durch die Lektüre , schriftliche Arbeiten und
Rechenaufgaben weiter zuin Verständnis zu bringen .

Wer glaubt , daß es sich hier um bloße GeietzeSkunde handle .
der irrt gewaltig . Der Redner ließ keinen Zweifel darüber , daß er
die Jugend vor allen , belehrt wissen will über die » Segnungen "
der Reichsoer sicherungSordnung . Er erklärte , das ' Werk
der Reichsversicherungsordnung bedeute eine nationale Großtat . Bei
der Krankenversicherung könne z. B. daS Verhältnis der Beitrags -
leistung zwischen Arbeitgeber und Arbeitern behandelt werden . Auch
die Unfallversicherung biete manche Gelegenheit zur staatsbürgerlichen
Erziehung der Jugend . Durch den Hinweis auf die erheblichen
Opfer , die große Verantwortlichkeit und die mannigfachen sonstigen
llnzuträglichkeiten , die gerade die Unfallversicherung im Gefolg «



fcaBe, müsse jede Gegensätzlichkeit zwischen Srveit -
gebor n und Arbcitnehinern beseitigt werden . Bei
der ÄltorS - und Invalidenversicherung würde zu zeigen sein , wie
die eingetretene Erhöhung der Beiträge durch die erhebliche Er -
Weiterung der Versicherung begründet sei . Der Segen gerade
dieser Versicherung und der neu hinzugetretenen
Hrnterbliebenenvcrsicherung kann den jungen
Leuten gar nicht nahe genug gelegt werden .

Bisher hat man sich mit dieser Aufgabe , den „ Segen " der

RcichSversicherungSordunng nachzuweise » , m den Versammlungen
der Junker und Schwarzen beschäftigt . Nunmehr soll den
reaktionären Herrschaften diese Arbeit abgenommen werden , und

zwar von den Fortbildungsschulen . In diesen soll sogar jede
Gegensätzlichkeit zwischen Arbeitgebern und
Arbeitern „ beseitigt " werden . Man sieht , in welcher
Weise man die Fortbildungsschule zu mitzbrauckien gedenkt . Und
nicht irgendein Junker oder Pfaffe , sondern der Direktor eine « groh -
städtischen Fortbildungsschulwesen « macht derartige Vorschläge .
Zuerst spannt man die Fortbildungsschule in den Dienst der so -
genannten „ nationalen Jugendpflege " und nun geht man einen be -
deutenden Schritt weiter und trägt ganz offen und ungeniert die
Politik in die Schule . _

Der Bürgermeisterstreit in Zittau .
Die städtischen Kollegien in Zittau haben beschlossen , bei der

sächsischen Regierung Beschwerde zu erheben wegen der Nicht -
destätigung des zum Oberbürgermeister gewählten Landtags -
abgeordneten Dr . Roth . In der Begründung , die der Kreis -
haiiplmanu den städtischen Kollegien zugehen Uetz, wird behauptet ,
datz Dr . Roth nach seinem eigenen Geständnis wiederholt in öffent -
lichen Wirtshäusern Hasard i e rt hat , sogar in Nächten zu Sonn -
und Feiertagen : ferner , datz in einem Prozetz . den Dr . Roth loegen
Beleidigung angestrengt hatte , die gegen ihn erhobene Beschuldigung ,
er habe falsch gespielt , nicht unbedingt zurückgewiesen wurde ,
sondern datz nur der Beweis nicht für voll erbracht erachtet sei , datz
er absichtlich falsch gespielt habe . Datz Roth sich ferner einer un -
befugten Eidesabnahme schuldig gemacht habe , stehe nach Schöffen -
gerichlsurteil fest . Weiter habe er ein Strafmandat über 50 M.
unberechtigt niedergeschlagen . — Aus allen diesen Gründen hält der

KreiShauplmann den Dr . Roth nicht für charakterfest , taktvoll und
zuverlässig genug , um die mit der Polizeigewalt verbundene Ober -
bürgermcisterstelle bekleiden zu können .

Die Forlschrittler wollen im sächsischen Landtag eine Jnter -
pellation in dieser Sache einbringen .

Tie Prcste und der Bcrichtigungszwang .
Als unser Magdeburger Partciblatt , die „ V o l k S st i m m e" ,

Ende vorigen JahreS über den damals im Betriebe der Mühlen «

firma Hildcbrandt u. Co . ausgebrochenen Streik berichtete , gingen
ihr von dieser Firma mehrere Berichtigungen zu , die sie nur teil -

weise veröffentlichte . Der verantwortliche Redakteur der „ Volks -

stimme " , Genosse Emil Müller , wurde daher in einem Falle
vom Schöffengericht zu 50 Mark Strafe verurteilt . Und das

Landgericht Magdeburg bestätigte diese Strafe , obwohl der Ange -
klagte gute Gründe für die Ablehnung der Berichtigungen hatte ,
nämlich : datz zwei Berichtigungen gleichzeitig zu einer Notiz
eingesandt wurden , datz das Berichtigte schon in einer anderen Be -

richtigung berichtigt worden war und datz in den Berichtigungen
Dinge erörtert wurden , die in der berichtigten
Notiz gar nicht erwähnt worden waren . Das Ge -

richt stellte sich auf den Standpunkt , die zwei Berichtigungen
»oären , wie eö das Gesetz erfordert , eine Berichtigung gewesen ,

sie gleichzeitig eingegangen wären ; sie hätten aufgenommen
werden müssen , ganz gleich , ob das Berichtigk schon einmal be -

WtMigt und auch nach der Berichtigung nicht wiederholt worden sei ,
und schliesslich hätte Herr Hildebrandt zu einer eingehenden Dar -

legung der Verhältnisse in seinem Betriebe daS Recht gehabt , weil

durch eine kurze Wendung die „ Volksstimme " diese Verhältnisse
kritisiert habe . . . .

Es kommt aber noch besser ! In einem zweiten Falle hatte Ge -

riosse Müller 3 Berichtigungen des Herrn H. und zweier seiner An -

gestellten abgelehnt , weil sie sich auf ein Inserat bei Muhle » -
arbeiterverbandeS bezogen , für daS nicht Müller , sondern der Jnse -
ratenrcdakteur verantwortlich Ivar . Durch Zeugen wurde festgestellt ,
datz der berichtigte Artikel als Inserat aufgegeben und behandelt
worden war . Infolgedessen sprach das Schöffengericht den Genossen
Müller frei . Das Landgericht dachte aber anders . Es machte zwar
dieselben Feststellungen durch Zeugenvernehmung wie das Schöffen -
gericht , erkannte aber dessenungeachtet auf 7b M. Strafe , indem
es meinte , es sei gleichgültig , ob der Artikel ein Inserat war oder

nicht . Wenn Müller wirklich nicht verantwortlich war , hätte er die

Pflicht gehabt , die Berichtigungen an die zu -
ständige Stelle weiterzugeben .

DaS Urteil eröffnet für die Presse angenehme Perspektiven ; es
wird aber hoffentlich vom Reichsgericht aufgehoben werden . Jeder
mit dem Pressewesen halbwegs vertraute Mensch mutz das Urteil
als einen argen Fehlspruch bezeichnen .

Mistbrauch der Dienstgewalt in Fällen .
Eine wahre Paschatvirtschaft führte der Unteroffizier Span -

nagel von der 12. Kompagnie des Äönigin - Augusta - Garde - Grena -
dierregimentS . Wegen Mitzbrauchs der Dienstgcwalt Untergebenen
gegenüber in nicht weniger als cinhundertundelf Fällen hatte sich
Sp . gestern vor dem Kriegsgericht zu verantworten . Der Ange -
klagte ist ein noch recht junger Vorgesetzter . Er wurde im vorigen
September Unteroffizier , brachte es aber in der kurzen Zeit fertig ,
fast die halbe Kompagnie anzuborgen und die Mann -
schaften in anderer Weise für sich auszunutzen . Sp . liebte daS Ber¬
liner Nachtleben und er verkehrte auch gern mit Frauenspersonen .
Mit den letzteren besuchte er die Theater , CafeS und andere Nacht¬
lokale . Natürlich brauchte er dazu Geld und dies verschaffte er sich
von seinen Untergebenen . Kaum war er Unteroffizier geworden ,
so begann er eine förmlickie Pumpwirtschaft . Er Uetz sich Summen
bis zu zwanzig Mark geben und „vergatz " dann das Rückzahlcn .
Auch auf andere Weise nutzte er das Vorgesetztenverhältnis zu
seinem Vorteil aus . Täglich schickte er Rekruten fort , damit sie
für ihn Einkäufe besorgten und das Geld dafür „ auslegten " . Einen
Rekruten schickte er zwei Monate hindurch täglich zweimal nach der
Kantine zum Einkaufen . Ferner Uetz sich der Unteroffizier von den

Untergebenen öfter Hemden , Handschuhe » nd andere Gegenstände
geben , die er teilweise ebenfalls zurückzugeben vergast . Ein einem

Einjährigen gehöriges wertvolles Zweirad benutzte er so lange ,
bis es völlig untauglich geworden war . und eine andere einem

Untergebenen gehörige lWafchine , die «r zuni Armeegcpäckmarsch be -

nutzte , lieh er einfach bei fremden Leuten stehen .
Vor Gericht war Sp . in vollem Umfange geständig . Er wurde

zu drei Monaten Gefängnis und zur Degradation verurteilt .

frankreieb .
Tod des Kammerpräsidenten Brisson .

Paris , 15 . April . Der Kammerpräsident Brisson . ein

Vertreter des alten bürgerlichen Republikanismus , ist im Alter

von 77 Jahren gestorben . Die französische Presse widmet ihm
teils anerkennende , teils feindselige Nachrufe . I a ü r e S

schreibt über ihn in der „ Humanito " u. a. : Der Tod Brissons

ist ein großer Verlust für die radikale Partei . Alles schwindet

dahin , was einst den Radikalismus bildete , seine „ Ideen und

seine Männer " . _

Banditismus und Spitzeltum .

Brüssel , 14 . April . ( Von unserem Spczialkorrespondenten ) .
Die Pariser Sicherheitspolizei hat in den letzten Wochen

die ganze bürgerliche Preffe sti Bewegung gesetzt , um den

Ruhm ihrer Findigkeit und ihres Spürgenies zu besingen .
weil eL ihr geglückt ist , neben einer Reihe von Komparsen
oder gar naiven Düpierten des psendo - anarchischen Banditen -
tumS eilt paar von den Leuten festzunehmen , die an den Per -

brechen direkt beteiligt zu fein scheinen . Sieht man aber die

Dinge etwas genauer an , so loird man auf gewisse Zu -
sammenhänge stoßen , die weit entfernt davon , die Leistung
der Polizei zum Schutz der allgemeinen Sicherheit
imponierender erscheinen zu lassen , im Gegenteil die lieber -

Seuguug
wecken müssen , daß die Wurzeln der Pariser Vcr -

rechen im Boden der internationalen Polizeikorruption zu
suche » sind . Die großkapitalistische Presse spricht hartnäckig
von „anarchistischen Verbrechen " . Aber wir werden , auf
Grund eigener Nachforschungen , zeigen , daß wenn die in

Frankreich in der letzten Zeit verübten Mordtaten nütdenehr -
lichen Bekennern der anarchistischen Theorien nicht das geringste
zu tun haben , doch ihre Urheber einem Milieu ent¬

stammen , tvo der anarchistische Deckmantel nicht nur für
gemeine Banditenakte , sondern auch für politische
Spitzelei und Lockspitzelei diente . Sogar in die büger -
lichc Publizistik beginnt etwas von der Wahrheit durchzu -
sickern . Eine Brüsseler Meldung der offiziösen „ Agence HavaS "
weist auf einen persönlichen Zusammenhang zwischen dem

jüngsten Verbrechen und dem Fall Harten st ein , der

Brüsseler Bombenaffäre von 1909 hin , in der
ein Vertrauensmann des russischen Lockspitzels
„ G e n er a l s " Harting recto L a n d e sen eine ver¬

dächtige Rolle gespielt hat . Dieselbe Meldung erwähnt auch ,
daß Carony als Anzeiger der Polizei in einer Affäre in Süd -

frankreich — gemeint ist das „ A t t e n t a t " auf C l e »

menceau iu Nizza — gedient hat . Zu CarouyS Kreisfge -
hörte die gerade bei dieser Gelegenheit als russischer Lockspitzel
entlarvte Brüsseler Konscrvatoristin MetnS . Die Anzeige
Carouys soll , wie die „ Agence Havas " erklärt , falsch
gewesen sein . Sie beweist jedenfalls , daß Carouy
damals in Verbindung mit der franzö -
fischen Polizei gestanden hat . Er hat aber ,
wie wir in den nächsten Tagen zeigen werden ,
auch der Brüsseler in einem Teil als Informator gedient .
Vielleicht erklärt diese Vergangenheit ein wenig , Ivarum Herr
G u i ch a r d , der Chef der Pariser Sicherheitspolizei , vor

einiger Zeit in bezug auf Carony so merkwürdig schonungS -
volle Ausführungen getan hat . Carony hat augenscheinlich ,
nach dem üblichen Schema des SpitzeltumS , nach beiden
Seiten Geschäfte gemacht . Wenn das richtige Banditen -

gewerbe ihm und anderen schließlich einträglicher erschien , ist
ganz natürlich . Aber das ändert nichts an der Tatsache , daß
die Anfänge des Pariser organisierten Räubertums auf den

Brüsseler Kreis zurückgehen , tvo zur Kompro -
mittterung der russischen Flüchtlinge und

zur Einschüchterung ihrer besitzenden
Freunde ,. Expropriatione n " in Szene gesetzt
Ivurden . Es wird lehrreicher sein , die Sippschaft der Re -
daktion der Brüsseler „ Revolte " zu betrachten , als die Wagen -
ladungen des von den Kriminalreportern der Bourgeoispresse
aufgehäuften Klatsches .

COrkeL

Die Wahlen .
Konstantinopel , 15. April . Bis jetzt sind 114 Deputierte defi -

nitiv gewählt , von denen 110 der Komitee - P artet und
vier der Opposition angehören . Unter den Deputierten des Ko -
miteeS befinden sich sieben Araber , vier Griechen , zwei Armenier ,
ein Bulgare , ein Serbe une ein Israelit .

Saloniki , 14. April . In der Umgebung von Loros im Wilajet
Danin kam eS aus Anlaß der Wahlagitation zu blutigen Vor -

fällen . Eine Frau wurde erschossen , fünf Ränne ; schwer vcr -
wundet .

Serbien ,

Die Wahlen .
Belgrad , 15. April . Nach den bisherigen Wahlberichten

sind bisher gewählt worden : 73 Altradikalc , 36 Jungradikale ,
8 radikale Dissidenten , 32 Nationalisten und Fortschrittler , sowie
2 Sozialdemokraten . In zehn Wahlkreisen ist Stichwahl
notwendig .

j�srokko .

Die Knltnrarbeit des französischen Protektorats .
Paris , 14. April . Aus Tanger wird gemeldet : General

Ditte wird sich mit einer starken Truppen « bteilung , die
aus 13 Kompanien , einer Schwadron Kavallerie und einer Batterie
Artillerie zusammensetzt , nach Tzitian begebe », um die U n r uh e n,
die in der letzten Zeit in dieser Gegend ausgebrochen sind , nieder -

zudrücken . Mohammed cl Zaiani , ein cinflutzccicher Marok -

kaner , fährt fort , eine lebhafte antifranzösische Agita -
tion zu treiben . Er fordert alle Stämme auf . sich zu sammeln ,
um gemeinsam gegen die französischen Truppen
ins Feld zu rücken . Die französischen Behörden sind fest

entschlossen , eine Konzentrierung der Stämme zu verhindern , be -

vor es zur Revolte kommt .

Paris , 15. April . „Excelsior, , will aus guter Quelle erfahren
haben , datz zur Befestigung des französischen Protektorates in Ma -

rokko 40 000 Mann nach Marokko abgehen werden .

die sich wie folgt verteilen : 34 Bataillone Infanterie , 16 Schwa -
dronc » Kavallerie , 14 ) � Batterien Artillerie , 2 Bataillone Genic -

ccrps und 5 Kompagnien Train . DaS Truppenkontingent wird

zweifellos in eine algerifch - marokkanifche und eine rein französische
Abteilung zerfallen .

Lbins .

Dr . Sunhatsen iiber dir Fremden in China .
London , 15. April . Der Vertreter der „ Eentral - NewS " in

Shanghai hatte eine Unterredung mit dem Organisator der

chinesischen Revolution , Dr . Sunhatsen . Der chinesische
Staatsmann erklärte : Die leitenden Kreise Chinas seien ent -

schlosseli , dem Exterritorialsystem in China ein Ende zu bereiten .
Die Fremden genössen jetzt in China mehr Freiheit als
die Chinesen und selbst grössere Freiheiten , als

sie in ihrer eigenen Heimat hätten . Eigene Gerichts -
barkeit und ebenso die Selbstverwaltung der europäischcn Kolonien

müßten aufhören . Es sei klar , datz daS chinesische Volk diese Ein -

richtung mit denselben Gefühlen betrachte und der chinesische
Nationalstolz in gleichem Grade durch diese Institutionen ge -
demütigt werde , wie das englische Volk sich gegen den Gedanken
einer Selbstverwaltung der chinesischen Kolonien in Lyndon oder

Liverpool auflehnen würde .

UmenKs .

Der SiegeSzug der AolkSgesetzgebung .
Ter Gedanke der Gesetzgebung durch das Volk bricht sich in -

folge des wachsenden NitztrcmenS der Wähler gegen die herrschenden

Politikercliquett , Une es Namentlich in der Verbindung mit de ?

Forderung des Rechts derRückbcrufung vcrtrauensunwüvdigec

Beamten zur Geltung kommt , immer rascher Bahn . Bisher sind

Initiative , Referendum und Abberufungsrecht ( auch der Richter .

deren Abhängigkeit von den Kapitalsmächten immer deutlicher er -

lannt und bekämpft wird ) eingeführt worden in den Staaten Maine

( Neu - England . Osten ) . Missouri . Arkansas ( Süden ) , Oklahoma .

Texas . Ncw- Mexico . Arizona ( Südwesten ) , ferner fast sämtlichen

des Westens und des fernsten Westens und Nordwestens : Ohio ,

Illinois , Michigan . Wisconsin , Nord - und Süd - Dakota . Nebraska ,

Montana . Wyoming . Colorado , Washington . Oregon , Idaho . Cal : «

forma , Utah : zusammen 22 , fast die Hälfte der 48 UnionSstaotcn .

darunter einige der wichtigsten und alle in den letzten Jahreg als

Staaten mit eigener Verfassung zugelassenen Gebiete ,

ftlexiko .
Eine Drohung der Vereinigten Staaten .

Washington . 15. April . Die Regierung teilte den Vereinigicn
Staaten von Mexiko mit , datz sie die mexikanische RegicB

rung und das mexikanische Volk für jede bös -

willige oder rechtswidrige Handlung , durch die

Leben . Eigentum oder Interessen von Amerikanern vernichtet , ge -

schädigt oder in Gefahr gebracht würden , haftbar mache . Eine

ähnliche Note wurde an den Führer der AusständischcNi General

Orozco , geschickt .

New Jork , 15. April . Die amerikanische Note an die Vcr «

einigten Staaten von Mexiko , die schärfste , die je an Mexiko

gerichtet wurde , hebt hervor , datz die Fortdauer gesetzwidriger Hand -

lungen zu Schwierigkeiten führen würde , die alle wahr -

haften mexikanischen Patrioten ebenso zu vermeiden wünschen

müßten wie Amerika , ,

8o2ia ! es .
Ter Segen der WohlfahrtseinrichtunK .

Die Wvllwarcnfabrik Ad. Lölv u. Sohn in Helenenial bei

Jglau figuriert sicher in den Verzeichnissen der sozial denkenden
Fabriken , die über das nackte Geschäftsverhältnis hinaus um daS
Wohl ihrer Arbeiter besorgt sind , indem sie ihnen Fabrik «
Wohnungen stelle ». Daß dieselbe Firma überaus schlechte Löhne
zahlt , wird dabei nicht erwähnt . Und datz sie ihren Arbeitern das

Koalitionsrecht verweigert , erscheint wohl eher als Ruhm , da der
rechte Theoretiker des industriellen PatriarchalismuS auch auf dem
Standpunkt Friedrich Wilhelms IV . steht , der kein Blatt Papier
zwischen sich und seinem geliebten Kinde Volk sehen wollte . Trotz
all dieses Wohlwollens haben sich die Arbeiter der Firma Low
unterfangen , in einen Streik einzutreten . Die Antwort der
Firma besteht in einem Erlatz , der selbst über das , was man sonst
von Ausnutzung der Fabrikwohnungen hört , weit hinausgeht . Ander -
wärts wird öfter verlangt , datz die in den „ Wohlfahrtseinrich -
tungen " wohnenden Kinder der Arbeiter zur Arbeit in der Fabrik
gestellt werden , widrigenfalls sie die Wohnung verlassen müsse » . Tie
Löw aber verlangen gar . datz die auswärts . arbeitenden Kinder so -
fort nach Helenental zurückkehren und in der Fabrik arbeiten .
Wenn nicht , wird den Eltern Wohnung und Arbeit gekündigt . Man
ist also auf dem Wege dcS „ freien Arbeitsvertrages " glücklich wieder
bei dem Hofgesinde - ZwangSdicnst der Arbeiterkinder aus der Zeit
der Leibeigenschaft angelangt . Dabei ist die Firma stark an staat «
lichen Lieferungen beteiligt .

( Siehe auch 1. Beilage . )

Huö der Frauenbewegung .
Unehrliche Mutterschaft und Beamtinnen .

Heber die „ Tabellen der BebölkerungSzustände im Jahrs
1000 " , die daS Statistische Amt der Reichshauptstadt her -
ausgegeben , jammert die „ M o u a t s s ch r i f t für innere
Mission " : „ Mehr als ein Viertel aller Geburten , 10008
von 30 474 , waren unehelich . Von 1202 totgeborene »
Kindern waren 481 unehelich . 33 Kinder und Hilflose wurden
auf der Straße ausgesetzt . Von den unehelichen Müttern gehörte
fast der dritte Teil de » dienende » Ständen an . 3103 Dienstboten
schließen sich 1058 ungelernte Arbeiterinnen an , 1202 Näherinnen
und Schneiderinnen , 737 im HandelSgewerbe tätige Personen . Es
folgen die Mädchen ohne Beruf mit 423 , die Modistinnen mit 281 ,
die Plätterinnen mit 220 , die Aufwärterinnen mit 163 und die
Kellnerinnen mit 85 unehelichen Müttern . Auch gebildete
und vermögende Mädchen sind in der Schar . 52 Lehrerinnen
und Gouvernanten , 27 Sängerinnen und Schauspielerinnen ,
10 Sekretärinnen und 5 Beamtinnen . 4 Studentinnen
und 4 Hausbesitzerinnen . Sieben uneheliche Mütter waren unter
15 Jahren , 30 loaren fünfzehnjährig , 109 sechzehnjährig . 882 sieb¬
zehnjährig , 691 achtzehnjährig . 904 nennzehnjährig , 1040 hatten das
zwaiizigste Lebensjahr erreicht .

Tie Zahl der Eehcscheidungcn betrug 1070 . Eine geschiedene
Frau war erst 16 Jahre alt . 10 waren noch unter 20 Jahre .
15 Ehen wurden im ersten , 78 im ziveiten Jahre ihrcS Bestehens
getrennt . Ein Paar ging nach 39jähriger Ehe auseinander . 007
der geschiedenen Ehen waren kinderlos , aber selbst Ehen mit 6 bis
10 Kindern wurden getrennt . Ein trübes Kapitel liegt den Ehe -
schcidungcn zugrunde . In 568 Fällen war Ehebruch des Mannes ,
in 328 Ehebruch der Frau zu verzeichnen und in 281 Fällen sind
beide des Bruchs der eheliche » Treue überführt . Die Zahl dec
Selbstmörder belicf sich auf 705 , darunter 207 Frauen . 45 Meuschcn -
lebe » fiele » Mörder » und Totschlägern zum Opfer . "

Das Alter der unehelichen Mütter gibt am »leisten zu denken ,
man kann sie wohl ruhig bis zum zwanzigsten Lebensjahr als Vcr -
führte bezeichneii und gerade die grosse Summe der verführten
Dienstmädchen redet eine erschütternde Sprache . Wenn auch
natürlich hinzukommt , daß viele dieser unehelichen Mütter erst zu
ihrer Entbindung nach Berlin gereist sind . Die unzähligen , fast
täglich in de » Spalten der Zeitungen angeführten Auffindungen
von Leichen Neugeborener scheinen in dieser Statistik noch zu
fehlen . Man könnte ja auch diese aufgefundenen Kinderleichen
nicht immer mit vollster Sicherheit als unehelich geborene nach -
weisen .

Daß die erzwungene Ehelosigkeit der Beamtinnen
auch eine grosse Rolle bei diesen unehelichen Mutterschaften spielt ,
ist klar , um so mehr , als es sich dabei meistens um junge Frauen
im lebenskräftigsten Alter zwischen 20 und 30 Jahren handelt .
Man ersieht daö aus den nachfolgende » Mitteilungen über Frauen
als Beamtinnen , die die „ Monatsschrift für innere Mission " in
demselben Aprilheft verösfcntlicht , allerdings ohne diese Verhält -
nisse miteinander in Verbindung zu bringe », wie wir das hier tun
und wie cS jedem denkenden Menschen einleuchten mühte . Aber
so sind die Leute . Hier , schaut her , das tut der Staat für die
Frauen ! Aber datz die Einrichtungen dieses selben Staates mit
dix Ursache , vielleicht die Hauptursache für diese Berliner Zustände
sind , dazu reicht es bei den Blättern für innere Mission nicht . DaS
überläßt man der Sozialdemokratie . Denn zweifellos befinden
sich unter den vielen dienenden Müttern viele wegen Heirat oder
zu erwartender Mutterfreuden stellenlos gewordene Staats «
bcamtinneii .

So sind in der . preußischen Eiscnbahnverwallung gegenwärtig
800 etatsinätzige Stellen für Eisenbahngehilfinne » vorhanden . Da¬
neben sind »och in weit grösserer Zahl Eiscnbahna » Wärterinnen in
diätarischem Bcamtenverhältnis tätig . Die Bewerbexinnen um
diese Stellen müssen unverheiratet oder tiuderlosa
Witwen sein , sollen das dreißigste Lebensjahr
nicht überschritte » haben . Verheiratung löst das
Angeftelljenverhältnis ohne weiteres »

( Siehe auch ?. Beilage . �



GcwerhrcbaftUcbea .

Die objektivste Behörde gegen die Gewerk¬

schaften .

Die Berliner Staatsanwaltschaft bemüht sich seit fast einem

Jahre , einem Gewerkschaftsführer den Prozeß wegen Nötigung und

Erpressung zu machen . Es handelt sich in diesem Falle um die

sonderbare juristische Auslegung , daß Gewerkschaftsbeiträge für
Gewerkschaftsmitglieder und �angestellte ein Bermögensvorteil
und die durch irgendwelchen Zwang eingetretenen Beiträge daher
einen rechtswidrigen Vermögensvorteil darstellen . Die staatsanwalt -
schaftlichen Bemühungen fußen auf ein Nachspiel zum Berliner

Bäckerstreik vom Vorjahre . Der Syndikus der Bäckerinnung hat
schon im Jahre 1907 die denkbar größten Anstrengungen gemacht ,
dem Angestellten des Bäckerverbandes , Hetzschold , wegen der -

selben Sache den Prozeß zu machen . Damals hat die Staats -

anwaltschaft nach Klarstellung das Verfahren eingestellt , nachdem
vorher von Hetzschold ein Untersuchungsrichter wegen Stellung von
Suggestivfragen als befangen abgelehnt worden war .

Im Vorjahre nun ging der Strafantrag in trauter „ Ideal -
konkurrenz " vom Vorsitzenden des christlichen Bäckerverbändchens ,
Schmitz - Düsseldorf , und vom gelben Bundespräsidenten� Wisch -
n ö w s k i, aus . Beiden sollten beim Streik angeblich durch Zwang
Mitglieder durch den Bäckerverband abgenommen und diesen
gegen ihren Willen Verbands - und Streikbeiträge abgepreßt
worden sein . Das wunderbarste bei der Sache aber ist , daß die
christlich - gelben Kämpen in der Klage ganz naiv erklären , daß
Kvar nicht Hetzschold diese Straftaten verübt habe , vielmehr
seien diese den „ großen Unbekannten " zur Last zu legen ,
aber — als Leiter der Bäckerorganisation sei
Hetzschold für diese verantwortlich . — Wie konnte
diese unmögliche Anklage auch nur angenommen werden ? Das
mutz um so mehr verwundern , als dieselbe Staatsanwaltschaft
bei viel berechtigteren Strafanträgen absolut abweisend war . Wir
erinnern nur an den Strafontrag gegen den Obermeister
Schmidt , dem erst durch Beschluß des Kammergerichts Folge
gegeben wurde , obwohl Schmidt gegen den § 153 der Gewerbe -
ordnung eklatant verstoßen hatte , indem er die die Forderungen
bewilligenden Meister als Verräter , Ehrenwortbrecher usw . be -
zeichnete und ihnen mit Entziehung des Kredits des Kaufmanns
und Sperrung der Hefeliefcrung — was denn auch mit Hilfe des
. Hefesyndikats eintrat — drohte . Schmidt ist dann zu drei Tagen —
der Staatsanwalt hatte nur einen Tag beantragt — Gefängnis
verurteilt , aber kurz darauf begnadigt worden .

Hetzschold hat trotzdem auf sein Recht der Zeugnis -
Verweigerung verzichtet , hat sogar alle Beweismittel , die zur Klar -
ftellung geeignet waren , herbeigeschafft , soweit das in seinen
Kräften stand . Selbst dann noch , als dem Kriminalkommissar
Kuhn die Sache übertragen wurde , und H. in dessen Akten ein
Schriftstück des Jnnungssyndikus Loewe mit allen möglichen
und unmöglichen unkontrollierbaren Behauptungen entdeckie , hat
er bereitwilligst Auskunft gegeben . Zum Ueberfluß fand dann
vor dem Untersuchungsrichter noch eine Konfrontation mit einer
Zeugin statt , die ein für die Anklage negatives Resultat hatte .
In dieser Zeit wurde Hetzschold mitgeteilt , daß innerhalb der
Innungen und auch in einem anderen JnnungStnstitut eifrig
Material gesammelt werde , um den Verhaßten , durch die lahme ,
verfahrene Anklage doch noch zur Strecke zu bringen . Das un -
geheuerlichste in dieser Staatsaktion ist aber jetzt in Nr . 3 der
„ Berliner Bäcker - ZwangSinnungs - Zeitung " zu lesen . Im Pro -
tokoll der JnnungsvorstandSfitzung steht folgender Satz :

» Der Staatsanwalt bat in Boykottangelrgenheit um Material
gegen Herrn Hetzschold . Seinem Gesuche soll nachgekommen
werden . "

Zwangsinnung , Gelbe , Staatsanwalt und Christliche in
eifrigem Bemühen gegen einen Führer der freien Gewerkschaften !
Nun behaupte noch einer , daß unsere Staatsanwaltschaft nicht
die objektivste Behörde der Welt sei .

Verlin und Umgegend .

Tie Lohnbewegung der Herrenmaßschneider
ist ja auf Grund der Verhandlungen in Jena im allgemeinen be -
endet . Es gibt hier in Berlin jedoch noch Geschäfte der Branche ,
die von der Tarifbewegung bis jetzt nicht erfaßt worden sind und
die neuen Tarife nicht anerkannt haben . Die bei diesen Firmen
tätigen Schneider hielten am Sonnabend in den Arminhallen
eine Versammlung ab , um auch ihrerseits für die Durchführung
der Tarife zu sorgen . Der Referent F a u st m a n n führte aus ,
daß man sich diesmal nicht , wie vor fünf Jahren , damit begnügen
werde , wenn die betreftenden Arbeitgeber mit den bei ihnen be -
schäftigten Schneidern privatim einen Tarif vereinbaren , sondern
daß auch sie sich unterschriftlich dem Schneidcrverband gegenüber
verpflichten müssen , den für ihr Geschäft maßgebenden Tarif an -
zuerkennen und danach zu zahlen . Diese unterschriftliche Wer -
pflichtung ist notwendig , um dem Tarif in jeder Hinsicht rechtliche
Geltung zu verschaffen , und Tarifdurchbrechungen , wie sie während
der flauen Geschäftszeit immer wieder vortommen , zu verhindern .
Wo die Anerkennung des Tarifs auf friedlichem Wege nicht zu
erlangen ist , wird man selbstverständlich mit der Sperre vorgehen
müssen . Es ist in diesem Frühjahr noch Zeit genug , die Sache zu
erledigen , zumal die gute Konjunktur sich infolge der rauhen
Witterung hinauszieht . Die Vorbedingung des Erfolges ist wie
immer , daß die Schneider nun auch bei diesen Firmen auf dem
Posten sind und als organisierte Arbeiter ihre Rechte geltend
machen . — Die Diskussion zeigte deutlich , daß man fest entschlossen
ist , im Sinne des Referats zu handeln . Es wurden sodann die
nötigen Feststellungen gemacht , daß die Geschäfte , die seinerzeit
als einzelne ihrem Tarifvertrag mit dem Schneiderverband ab -
geschlossen haben , auch fortdauernd zur Jnnehaltung dieses Tarife »
berpflichtet sind ; mit der Frage , yb für sie die mit dem Arbeit -
geberverband getroffenen Abmachungen Geltung erhalten sollen .
wird sich noch eine demnächst stattfindende Mitgliederversammlung
zu befassen haben . Uebrigens ist der Unterschied zwischen diesen
Sondertarifen und dem allgemeinen Tarifvertrag nur gering .

Oeutfcbes Reich .

Lohnbewegungen der Bauarbeiter in der Provinz
Brandenburg .

Die Maurer in Angcrmünde befinden sich im Streik . Sie
fordern eine Lohnerhöhung von 5 Pf . die Stunde und Abschluß eines
Vertrages . Die Unternehmer waren im Wege der Verhandlung zu
einem beftiedigenden Entgegenkommen nicht zu bewegen .

In Königsberg ( Neumark ) ist es ebenfalls zum Streik ge -
kommen . Der Stundenlohn für Maurer beträgt 36 Pf . Das ist
natürlich viel zu wenig für Saisonarbeiter , besonders da in den
letzten Jahren eine den Teuerungsverhältnissen entsprechende Lohn -
crhöhung nicht eingetreten ist und der Lohn schon im Jahre 1908
35 Pf . betrug . Es wird deshalb ein Stundenlohn von 42 Pf . ge -
fordert , außerdem Zuschläge für Ueberlondarbcit , für Wasser - ,
Nacht - und Sonntagsarbett und die üblichen Nebenforderungen . Die
Unternehmer boten aber nur eine Lohnerhöhung um 1 Pf .

Durch Verhandlungen kam es in einer Anzahl Orte der Pro -
binz Brandenburg zum Abschluß von Verträgen und Berein -

barungcn . In Arnswoldc wurde ein einjähriger Vertrag mit 2 Pf .
Lohnerhöhung abgeschlossen . In Krossen a. O. ein dreijähriger
Vertrag , der für Maurer und Bauhilfsarbeiter je 4 Pf . Lohn -
erhöhung vorgeht . Desgleichen wurden bei dreijähriger Dauer den
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Maurer « und Bauhilfsarbeitern in Mittenwalde i. Mark je 10 Pf .
bewilligt , in Schollehne 8 Pf . unb eine Verkürzung der Arbeitszeit
von 11 auf 10 Stunden , in Rhinow i. Mark 5 Pf . Lohnerhöhung , in

Ziebingen 4 Pf . für Maurer und in Gassen ebenfalls 4 Pf . In
Hennigsdorf i. Mark wurde ein zweijähriger Vertrag abgeschlossen ,
nach welchem die Arbeitszeit von 9 ! � Stunden aus 9 Stunden ver¬
kürzt wird und für Maurer sowie Bauhilfsarbeiter 5 Pf . und für
Träger und Rüster 10 Pf . Lohnerhöhung vorsieht . Einjährige
Verträge kamen zustande in Neu - Ruppin für Bauhilfsarbeiter mit
2 Pf . Lohnerhöhung , in Plaue a. Havel für Maurer mit 3 Pf . und
in Schwedt a. Oder mit 2 Pf . Lohnerhöhung .

Im Lohngebiet Küstrin verweigerten die Unternehmer des

Landgebietes Gorgast Tucheband usw . beharrlich die Anerkennung
des Küstriner Vertrages . Sie zahlten 10 —12 Pf . unter dem Per -

tragslohn . Durch einen sechswöchentlichen Streik ist die Durch -

führung des Vertrages insoweit gelungen , als den Landunter -

nehmern die Arbeit abgenommen wurde , die nun �von Küstriner

Unternehmern zu den Vertragsbedingungen ausgeführt wird .

In Vorahnung des angekündigten nenen Zuchthaus -
gcsetzes .

Unsere Rechtsprechung eilt dem neuen projektierten , verschärften

Strafgesetz schon voraus . Sie entscheidet jetzt schon in Streikfällen

so, wie die Scharfmacher es zukünftig von Gesetzes wegen Jiaben
möchten . Die Regierungsvorlage zur Neugestaltung des straf -

gefetzes will das Streikpostenstehen verbieten und der Zentralvcrband
der Industriellen verlangt in seiner Eingabe an den Reichskanzler
und an den Reichstag in direkter Form eine Bestrafung des Streck -

Postenstehens . Dem Amtsgericht Sorau gebührt der Ruhm , im

Sinne des angestrebten zukünftigen ZuchthausgesetzeS bereits cnt -

schieden zu haben . .
Bei der Sorauer Maschinenfabrik vorm . W. Hecke ! strecken

die Arbeiter bereits in der 5. Woche . Alle Versuche der Firma ,

Arbeitswillige zu erhalten , sind durch die Tätigkeit der Streikposten
vereitelt worden . Der Firma gelang es zwar , durch Inserate
Arbeiter nach Sorau zu locken , jedoch haben die Arbeiter , nachdem
sie durch die Streikenden aufgeklärt worden waren , bei der Firma
keine Arbeit genommen . Daß die Streikposten ihre Tätigkeit
in durchaus zuverlässiger , nicht strafbarer Weise ausübten , geht
daraus hervor , daß die Polizei ihnen bisher noch keinerlei schwierig -
ketten gemacht hat . Wohl bat die Firma es mehrmals versucht ,
die Streikenden durch die Polizei fortbringen zu lassen , jedoch haben
die Vernehmungen auf der Polizei wie auch die Beobachtungen der

Polizcibeamten an der Streikstelle ergeben , daß Uebergriffe straf -
rechtlicher Art durch die Streikposten nicht begangen worden sind ,
weshalb die Polizei keinen Anlaß zum Einschresten fand . Nun -

mehr hat die bestreikte Firma es anders versucht . Sie stellte ,
vertreten durch die Rechtsanwälte Justizrat Neumann und Dr .
Hoene einen Antrag an das Sorauer Amtsgericht auf Erlaß einer

einstweiligen Verfügung , in der allen Streikenden unter Androhung
einer Saftstrafe daS Streikposten stehen verboten wer -
den sollte . Das Amtsgericht Sorau ist diesem Antrage denn auch
wirklich nachgekommen und hat gegen 15 Streikende auf Grund
der § § 940 , 937 ff . und 92 der Z. - P. - O. im Wege der einstweiligen
Verfügung angeordnet :

„ Den Antragsgegnern zu 1— 15 wird verboten , auf den

Zugängen zu dem Fabrikgrundstück « der Antragstellerin und auf
dem Sorauer Bahnhofe , insbesondere zu mehreren vereinigt ,
arbeitswillige und unbeteiligte Leute von dem Betreten dieses
Grundstücks , insbesondere durch Ansprachen . Beschimpfen
und Nachrufen abzuhalten — und zwar bei e i n e r H a f t -

strafe von einer Woche für jeden Fall der Zu -
w i d e r h a n d l u n g. "

Der weitere Antrag der Firma , gegen die Sorauer Zahlstelle
des Metallarbciterverbandes eine gleiche Verfügung zu erlassen ,
wurde vom Gericht abgelehnt . Die Kosten des Gerichtsbeschlusses
wurden den fünfzehn Streikenden aufgebürdet .

Die unbeschränkt « Freiheit in der Auslegung der Gesetze und
in der Rechtsprechung , dt « sich Gerichte und Staatsanwälte in

letzter Zeit gegen die Arbeiter und ihre Organisation zu eigen
machen , nimmt nachgerade ungeheuerliche Formen an . Die Streik -

justiz im Ruhrgebiet gibt täglich Beweise dafür . D« s Vorgehen
der Berliner Staatsanwaltschaft im Falle Hetzschold stellt sich dem

würdig an die Seite , und der Beschluß des Sorauer Amtsgerichts
setzt allem die Krone auf . Höhere Gerichtsentscheidungen , die sonst
als Richtschnur gelten , existieren für diese Juristen anscheinend nicht .
Der Entscheid des Reichsgerichts vom Jahre 1901 , der das vom
Lübecker Senat erlassene Verbot des Streikpostenstehens für un -
gültig erklärte , wird vom Sorauer Amtsgericht nicht beachtet . Die
Metallarbeiter in Sorau werden wohl dasselbe tun müssen , was
gegen die Verordnung des Lübecker Senats der Genosse Molkenbuhr
damals tat , zum Ungehorsam gegen diese Entscheidung aufzufordern ,
um durch eine Entscheidung einer höheren Gerichtsinstanz dem
Sorauer Amtsgericht die nötige Rechtsbelehrung zuteil werden - zu
lassen . Sie werden das Recht des Streikposten -
stehens weiter ausüben .

Selbstverständlich ist gegen die angeordnete einstweilige Per -
fügung Widerspruch erhoben worden , außerdem wird gegen die Per -
anlasser bezw . gegen den Fiskus wegen des entstandenen Schadens ,
den die Streikenden durch die Verfügung erleiden , Klage ans Grund
des Z 943 Z. - P . - O. erhoben werden .

Ter Meischerverband im Jahre IStl .

Der Zentralverband der Fleisckier hat im Jabre 1911 eine recht
umfang - und erfolgreiche Tätigkeit entfaltet . ES wurden 72 Lohn¬
bewegungen in 39 Orten und 473 Betrieben mit 1122 Beschäftigten
durchgeiührt . Biete Meister lasten es nicht mehr zum Streik
kommen , so daß in 37 Orten ohne Arbeitseinstellung sür 450 Be¬
triebe mit 860 Bescbästigten 173 Tarife obgeswlossen werden
konnten . Bon 13 Angrisssstreiks endeten erfolgreich fünf , teilweise
erfolgreich einer und erfolglos siebe ». Zwei Abwebr -
streiks verliefen erfolglos . Arbeitszeitverkürzung wurde für
644 Personen 7070 Stunden pro Wocke erreicht , Lohn¬
erhöhung für 742 Personen 1466 M. pro Woche . Sonstige Ver -
besserungen wie : geregelte Arbeitszeit , Gewährung von Pausen .
Bezahlung der Ueberstunden , Logis außer dem Hause und dafür
Extrabezahlung , Ferien unter Fonbezahlung des Lohnes , Erstattung
des Lohnes bei Krankheiten , militärischen Üebungen u. dergl . , Be -
seitigung oder Einschränkung der Sonntagsarbeit resp . freie Sonn -
tage u. a. m. lourden für 903 Beschäftigte erreicht .

Am Schlüsse des Jahres zählte der Verband 395 Tarifverträge
für 498 Beiriebe , in diesen Betrieben wird mit wenigen Ausnahmen
nur organisiertes Personal beschäftigt .

Die Gesamtkosten der Streiks und Lohnbewegungen betrugen
6438 M. Die Kastenbestände haben sich erheblich verbessert . Am
Schlüsse des Jahres 1910 betrug der Bestand der Hauptkasse 29 416
Mark . Einer Gesamteinnabme im Jahre 1911 von 69 763 M. steht
eine Gesamtausgabe von 56 818 M. entgegen , so daß das Jahr 1911
mit einem Bestand in der Hauptkasse von 42 361 M. abschloß .
Außerdem befanden sich noch in den Gau - und Ortskassen 1238 M.
Hauptkastengelder . Die Ortskassen verfügten über 6720 M. , so daß
der Verband ein Gesamtvermögen in bar von 50 219 M. am Jahres¬
schluß aufweisen konnte . Für Unterstützungen wurden 11 284 M.
verausgabt , für Agitation 10 518 M.

Die Mitgliederzahl stieg von 3887 auf 5454 . Die Fluktuation
der Mitglieder ist leider überaus groß , was hauptsächlich darauf
zurückzuführen ist , daß der Kost - und Logiszwang im Gewerbe noch
vorherrschend ist . Fast ausschließlich nur junge Leute werden von
den Meistern beschäftigt . Auch im vorigen Jahre mußten wieder
Hunderte von Fleischcrgesellen im Durchschnittsaller von 30 Jahren
ihren erlernten Beruf aufgeben : sie sind den Fleischermeistern —

zu alt .
Gelbe Fleischergesellenvereinigungen werden unter Assistenz und

weitgehender Unterstützung der Fleilchermeister in vielen Orten ge -
gründet . Trotz aller Vieh - und Fleischleuerung lassen es sich die
Fleischermeister zur Erhaltung dieser und der Unternehmerschutz -
verbände tausende Mark kosten , während gegen organisierte Gehilfen
ein verwerflicher TerroriSmus geübt wird . Trotz all dieser mühseligen
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AgsiationSverhMnksse kam der Verband sin «ttkchtSstchre ht « tmo -

sicher Weise vorwärts . _

Streik der Droschkenchanffeure m Hannover .

Seit Sonnabend befinden sich sämtliche Fahrer der Adler -

werke , die den Kraftdroschkenverkehr in Hannover zu besorgen
haben , wegen Lohnstreitigkeiten im Ausstand . Der starke Verkehr

zu den gestrigen Pferderennen auf der großen Bult mußte durch
die Taxameter bewältigt werden .

Mahregelungen städtischer Arbeiter in Görlitz .

Für die städtischen Betriebe von Görlitz bestehen Arbeit « raus -

schüssc . Im Auftrage mebrerer Versammlungen hatten nun diese

Arbeiterausschüsse an den Magistrat und an das Stadtverordneten -

kollegium den Antrag aus eine tägliche Lohnzulage von 30 Pf . ge -
richtet . Daraus erhielt jeder der Unterzeichner den eigenartigen
Bescheid , daß es der Magistrat absolut ablehnen müsse , auf diese

Eingabe in irgendeiner Form einzugehen , da sie aus eine Weise
zustande gekommen sei , die mit den bestehenden Bestimmungen in

Widerspruch stehe . Es sei nicht den Tatsachen entsprechend , daß
die Arbeiterausschüsse einen Antrag gestellt , sondern es sei lediglich
Tatsache , daß 18 Arbeiter unter Führung und Beaufsichtigung des
Verbandes der Staats - und Kommunalarbciter ( gemeint ist der
Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter ) das Schreiben eingc -
reicht hätten . Der Magistrat dulde aber keinerlei Einmischung von
Organisationen .

Obgleich absolut kein Zweifel daran bestand , daß die 18 Unter -
Zeichner der Eingabe die Mitglieder der Arbeiterausfchüsse waren .
bringt es der Magistrat doch fertig , zu erklären , es seien nicht
die Arbeiterausschüffe :

Aber nicht genug damit , daß er diese Eingabe nicht anerkennt ,
hat er auch noch den stellvertretenden Vorsitzenden des Arbeiteraus¬
schusses gemaßregelt , wegen „agitatorischer Betätigung bei der

Lohnbewegung " . Der Gemaßregclte war neun Jahre städtischer
Arbeiter , der Magistrat hat ihm das beste Zeugnis ausstellen
müssen — trotzdem Entlassung . Dieser Arbeiter war zugleich Vor -
sitzender der Filiale Görlitz des Verbandes der Gemeinde - und
Staatsarbeitcr . Er hat das Perbrechen begangen , die Mitglieder
der Arbciterausschüsse . die sich doch auf alle Betriebe verteilen , zn
Zusamenkünftcn einzuladen . Daß solche Zusammenkünfte der Ar -

beiterausschußmitglieder notwendig sind , das wird auch der Ma -

gistrat nicht bestreiten können . Wie wollten sonst die Ausschüsse
ihre Tätigkeit ausüben . Am schlimmsten wird es aber den Ar -
bcitern angekreidet , daß sie diese Eingabe von ihrer Organisation
haben ausarbeiten lassen . Derselbe Magistrat , der in seiner Eigen -
schaft als Bergwerksbesitzer sich dem Unternehmerverbond ange «
schlössen hat , um seine Interessen zu fördern , derselbe Magistrat ,
der bei dem Streik der Bergarbeiter im Jabre 1911 nach den In -
tentionen des Unternehmerverbandes gehandelt hat , dieser selbe
Magistrat bestraft die Arbeiter , wenn sie zur Förderung ihrer In -
teresscn sich ebenfalls ihrer Organisation bedienen . Das ist be -

zeichnend für die Arbeiterpolitik des fteisinnigen Magistrates !
Die zweite Maßregelung betrifft ebenfalls ein Mitglied des

Gemeindearbeiterverbandes , den Schriftführer der Filiale . Wegen
angeblicher Beamtenbcleidigung wurde dieser nach zweijähriger
Dienstzeit sofort entlassen . Und worin bestand die fürchterliche Be -

leidigung , die nur mit Brotlosmachung gesühnt werden kann ?
Nun der Arbeiter hatte mit seinem Vorarbeiter eine kleine Differenz
und sagte ihm hierbei : „ Wenn Du das nicht weißt , dann tut es

mir leid . " Eine ganz harmlose Aeußcrung , wegen der sonst kein

Hahn gekräht hätte . Aber der Arbeiter war im vorigen Jahr als

Mitglied einer Kommission mit beim Oberbürgermeister gewesen
und hatte hierbei dem Herrn manch bittere Wahrheit gesagt . Er
war auch sonst ein tätiges Mitglied seiner Organisation . ,4 D: e

obige harmlose Aeußerung kann unmöglich als ausreichender Grund

für eine Entlassung angesehen werden ; aber sie bot die Möglichkeit ,
den „Hetzer " loszuwerden .

Die Arbeitervertreter im Stadtverordnetenkollegium werden
dem Magistrat bei geeigneter Zeit das Nötige über diese Vorkomm -

nisse mit aller Deutlichkeit sagen .

Ausland .

Aussperrung der Bäckergehilsen in Budapest .

Mit Rücksicht auf die fortdauernden Streits und Boykotts der

Gehilfen haben die Bäckermeister beschlossen , sämtliche Gehilfen

auszusperren . Sie werden nur Milchbrot und das allcrnötigstc
Hausgebäck herstellen .

IrCtzU ftacbtichtcn «
Die dritte Homcrule - Bill .

London , 15. April . ( W. T. B. ) Generalpostmeister Samuel

verteidigte darauf die Bill in ihren Einzelheiten . Er leugnete ,

daß sie eine Politik der Auflösung darstelle . Er wies daraus hin ,

daß bei den Nationen die Tendenz bestehe , den Staaten die Selbst -

Verwaltung zu verleihen , wenn die Umstände es erlaubten

und erwähnte in diesem Zusammenhang die elsaß - Iothrin -

gische Verfassung . Die Erfahrung der letzten 120 Jahre

bewiese , daß gerade die Vcrsagung und nicht die Gewährung der
Autonomie » u separatistischen Bestrebungen geführt habe . Tic
Autonomie der Kolonien sei wesentlich für die Einheit des britischen
Reiches .

Die finanziellen Bestimmungen der Bill hätten den Zweck ,
eine Störung der Finanzen des einen Landes durch einen Wechsel
in den Finanzen des anderen Landes zu verhindern . Es sei un -

ausführbar , dem irischen Parlament das volle und unbeschränkte
Bestimmungsrecht über die Zölle zu geben , da dies mit den Befug -
nissen der anderen Teile des Reiches und der allgemeinen Politik
der Regierung unvereinbar sei . Die Regierung betrachte den der

Bill zugrunde liegenden Gedanken als vernünftig , durch -

führbar und gerecht . ( Beifall bei den Ministeriellen . )
( Siehe auch den Artikel unter gleicher Ueberschrift . )

Lieber tot als dienen .

Athen , 15. April . ( P. - C. ) Wie hiesige Blätter melden ,
desertierten auf dem österreichischen Panzerkreuzer „ Kaiserin
und Königin Maria Theresia " im Hafen von PiräuS fünf
Matrosen . Drei von ihnen wurden gestern festgenommen . Als
man zur Verhaftung der andern beiden schreiten wollte� machten
sie einen Selb st Mordversuch durch Erschießen . Sie wurden

schwerverletzt ins Hospital übergeführt .

Zum Unfall der „ Titanic " .

Halifax , 15. April . ( W. T. B. ) Die hiesige Marine -

behörde hat nachmittags 4 Uhr die drahtlose Nachricht erhalten ,
die „ Titanic " drohe zu sinken ; die die „ Titanic " schleppenden
Dampfer versuchten , sie in seichtes Wasser bei Cape Race zu
bringen . ( Dergl . „ Aus aller Welt " . )

BenZinerplosion in einem Eisenbahnwagen .
Temcsvar , 15. April . ( P. - E. ) Auf der Lokalbahn Oralicza -

Resicza explodierte in einem Wagen dritter Klasse eine von einem
Temesvarer Kaufmann mitgeführtc Benzinflasche . - 4 Reisende
wurde « schwer , 9 leicht verletzt .
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Vom keicWsIigekt ? .
Der Jahresbericht der Kaliiverke Aschersleben iiber das Ge -

schäftSjahr 1911 mit den darin enthaltenen ausführlichen Mid
leilungen über den Beitritt der Kaliwerke Aschersleben und Soll '
stedt zum Kalisyndikat enthält wie im Vorjahre eine Kritik
des Reich skalige setz es . Bekanntlich sollte das Kaligcsetz
voni 25. Mai 1919 den Zweck haben , zur Aufrechterhaltung der
Preise die Ueberprodriktion von Kali und die übermäßigen Neu
griindungen und Kapitalinvestierungen in der Kaliindustrie zu ver
bindern . Da nur in Deutschland sich abbaufähige Kalisalze
finden und die Bedeutung dieses Düngemittels für ' die landwirt -
schastliche Produklion aller Länder immer mehr wächst , besteht bereits
seit 1879 ein Kalisyndikat zur Ausnutzung dieses natürlichen Mono -
Pols . Dem ersten Syndikat gehörten die beiden fiskalische « Werke
Preußens und Anhalts und zwei Privatbetriebe an . Bei zunehmen -
dem Abbau von Kalisalzen stiegen die Kalibergbaubetriebe und die
Zahl der Syndikatsmitglieder ständig . F ) as Syndikat , dem 1886 erst
sieben , 1909 aber 52 Mitglieder angehörten , hielt stets auf
hohe Preise . Diese und die daraus folgende günstige Ren
tabilität der Werke führten natürlich fortdauernd zu Neu
gründungen , die durch die bergrechtlichen Verhältnisse jener
Zeit sehr erleichtert waren . Da der Absatz ein beschränkter
war , fiel mit der zunehmenden Zahl der Werke entsprechend der Ab -
satz . Vom Jahre 1900 bis 1908 sank der Absatz eines Werkes von
durchschnittlich 220 400 auf 118375 Doppelzentner . Gesetzgeberische
Maßnahmen Preußens <1893 Vorbehalt der noch nicht ver -
liehene » Lager für den FiskuS , 1905 Lex Gamp , die die Mutungs -
tätigkeit steigerte ) förderten die Neuanlagen noch erheblich , so daß
1900 bis 1909 die Zahl der förderfähigen Werke von 15 auf über
50 stieg . Bei den Erneuerungsverhandlungen im Juni 1909 kam
infolge hoher Quotenforderungen eine Einigung der kartellierten
Werke nicht zustande , trotzdem die preußische Bergwerksverwaltung
durch die Drohung des Austritts auf einen neuen Abschluß zu
dringen suchte . Sofort nach Scheiterung der Verhandlungen ver -
lließen die Vertreter von Aschersleben - Sollstedt den Saal und schlössen
mit dem amerikanischen Nordtrust ( einer großen Düngergesellschaft )
einen Lieferungsvertrag für zwei Jahre ab . Diese Werke e r -
mäßigten den Amerikanern gegenüber die Preise
um die Hälfte bis zu zwei Dritteln . Sie und das dem
amerikanischen Siidtrust gehörige Werk „Einigkeit " brachten
dadurch fast den gesamten Absatz nach Amerika an sich. Das galt
den Interessenten natürlich als Vergeudung nationalen Vermögens ;
und da Preußen als großer Kalilagerbesitzcr ebenfalls
an hem Hochhalten der Preise interessiert war . befürwortete
eö im Bundesrat einen Gesetzentwurf , nach dem ein
Zwangssyndikat gebildet , die Neugründung von Werken für zwanzig
Jahre verboten und die Aufhebung der Lieferungsverträge mit den
Amerikanern ausgesprochen werden sollte . Statt deren brachte der
Bundesrat im Reichstag aber ein Gesetz ein , das ebenfalls ein
Zwangssyndikat festsetzen wollte , aber Neugründungen freiließ . Der
Reichstag führte statt des Zlpangssyndikats die Zwangs -
kontingentierung ein . Durch eine amtliche KaliverteilungS
stelle wird alljährlich die Gesamtmenge und die Verteilung der Gö'
famtbeteiligung für den In - und Auslandsabsatz sowie an
die einzelnen Werke festgelegt . Die Beteiligungsziffer der
Werke richtet sich nach Beschaffenheit der Kalilager und
der Leistungsfähigkeit der Betriebseinrichtungen . Jedes neue
Kaliwerk erhält erst nach zwei Jahren eine Beteiligung , deren Höhe
sich vom 3. bis 5. Jahre aber wieder erniedrigt . Uebertragungen
( allerdings nicht über 50 Proz . ) und Austausche von Beteiligungen
sind erlaubt . Ueberschreitungen der Beteiligung bis zu 10 Prozent
sind gestattet , ziehen aber eine Sonderabgabe an das Reich oder
entsprechenden Abzug von der Beteiligung im nächsten Jabre nach sich.
Zur Deckung der Kosten für die Verteilungsstelle und als Propaganda -
geldcr für den Kaliabsatz erhebt die Reichskasse für jeden
Doppelzentner eine Abgabe von 60 Pfennig . Diese Propa -
gnndagelder und ihre Verteilung an politische Vereine
solle » zur Vermeidung der bekannten Skandale künftig von im -
interessierten Männern verwaltet werden . Damit der Rückgang der
Quoten durch Hinzukommen neuer Werke nicht durch Erniedrigung
der Arbeiterlöhne ausgeglichen würde , dürfen nach dem Gesetz die
Löhne und Gehälter nicht unter dem Durchschnitt der Jahre 1907
bis 1909 stehen , noch eine Verschlechterung der sonstigen Arbeits -

bedingungen in jenen Jahren eintreten . Allerdings haben diese Be -

stimmungen , ganz abgesehen davon , daß die zunehmende Erhöhung
der Lebensmittelpreise doch eine tatsächliche Lohnsenkung hervorruft ,

kleines Feuilleton .
Wie wird man Millionär ? In Wien starb dieser Tage ein Herr

Spitzberger . der früher Hauptkassierer einer Dampfmühle war .
Er hinterließ 2Vz Millionen Kronen zur Errichtung eines Kinder -

trankenhauses . Diese löbliche Tat wird nun durch Veröffentlichung
ausführlicher Spitzberger - Biographien in der österreichischen bürger -
lichen Presse geehrt . Da liest man nun — das ist kein Scherz ! —

daß Joses SpiNberger . obwohl er einer wohlhabenden Familie ent «

stammte , sich schon seit seiner Kindheit jeden Genuß versagt habe .
„ In , Alier von sieben Jahren begann er zu sparen und
legte als Kind schon den Grund zu seinem Millionenvermögen . Er
verschmähte im Elternhause den Zucker zum Kaffee und

ließ sich von den Eltern , die seinen Kaffee heimlich doch ver -

süßten , daiür drei Kreuzer wöchentlich in die Sparbüchse legen . "

Auf solche Kindheit niußte folgerichtig ein herrliches Hamstcrleben
folgen : Spitzberger bewohnte jahrelang ein dnnlleS Hoskabinett
ohne Ofen , ging in die Museen , weil es dort warm war ,

aber auch wegen der Kunst , die er llebte . Um Be -

leuchtung zu sparen , ging er mit Sonnenuntergang schlafen .

Er nährte sich von Brot und Tee . den er einmal

monatlich in seiner zerbrochenen Teekanne erneute . Und als

eifriger Zcilungsleser stand er täglich vor den Anschlagbrctterii der

Sladlerpcditiouen der Zeitungen und las — gratis . Allerdings ,

diese lnriose Sparerei des neuen Harpagon wird verklärt durch seine

stets ausgesprochene Absicht , für einen großen Zweck zu sparen . Als

Muster für die Erziehung wird n ? an also� in der kapitalistischen
Gesellschaft den Joses Spitzberger nicht angreifen , der als Schulbub

seine Eltern überwacht , ob sie nicht seinen Kaffee zuckern und der sie

„ im Betretnngssalle " Strafe in die Sparkasse zahlen läßt . Ja , wenn

er mit seinem Pfunde redlick gewuchert , womöglich Aktien gekauft
und Fideikommisse angelegt hätte .

Tlieater .

Im Friedrich . Wilhelm städtischen Schauspiel -

haus wollte man dem Publikum auch einmal „spanisch " kommen .

„ Ewald Cranz " hat alio eine „ Dichtung " in vier Auszügen : Ern e st o

A l c a n e s geschrieben . Ort der Handlung : Spanien . Zeit :

„ Gegenwart und Zukunft " . In den ersten zwei Allen werden poli -

tische Vorgänge aus Spaniens jüngster Vergangenheit behandelt .

Der Fall : ' Ferrer I Nur daß der Verlagsbuchhändlerische Held

dieser Tragödie „ Ernesto AlcancS " heißt und nicht erschossen wird .

Allerdings sehen wir ihn schon niederknien auf dem FestungSwalle .

um die tödliche Flintensalve der Soldaten zu empfangen . Aber da

geschieht ein Wunder . Gott , der sehr wohl weiß , daß mit der

Füsilierung des Titelhelden der Autor um die nächften zwei Aufzüge

gekommen wäre , läßt in jenem kritischen Moment hinter den Kulissen

ein furchtbares Erdbeben los — weßmaßen die Zuschauer schon im

nächsten Auszüge den Alcanes mit anderen Sträflingen tief unter

der Erde in einem Bergwerk wiedersehen , allwo er jetzt bereits

seit 40 Jahren schmachtet . . . . Während dieser beträchtlichen

Zeitspanne hat sich freilich in Spanien nichts geändert . Die

Pfaffen herrschen nach wie vor . Infolge ihrer systematischen

(nicht
zu einem wirklichen Schutz der Arbeiter geführt , da die

Unternehmer die Verhältnisse von 1907 bis 1909 als sehr schlecht hin -
zustellen suchen , um sich vor den gesetzlichen Anforderungen zu
drücken .

Bon den beabsichtigten Wirkungen des Gesetzes ist nur die eine
nnzweifelhast eingetreten : die Hochhaltung der Preise .
Die nicht syndizierten Werke Aschersleben und Sollstedt lieferten den
Amerikanern Kaimt für 89 M. pro Wagen ; der Inlandspreis stellt
sich aber aus 136 M. , also um 47 M. höher . 40prozentige Dünger¬
salze erhielten die Amerikaner um 150 M. billiger und für Chlor -
kalium stellt sich der Preisunterschied zuungunsten deS
inländischen Verbrauchs gar auf 646 M. ( 1366 M.

statt 720 M. ) . Mit der Vertretung der landwirtschaftlichen Jnter -
essen sieht es also zuweilen bei den Konservativen und dem Zentrum
recht schwach aus .

Ganz und gar nicht ist die zweite mit dem Kaligesetz verfolgte
Absicht erreicht : die Vermeidung der Ueberproduktion . Gerade die
„Kölnische Volkszeitung " veröffentlichte in diesen Tagen „ eine von
sachverständiger Seite ausgearbeitete Denkschrift " über das . g ä n zs-
liche Versagen " des Gesetzes in dieser Hinsicht . Die durch das

Syndikat hochgehaltenen Preise reizen eben dauernd zu Neuanlagen .
Das Werk Aschersleben äußert sich über die ungünstigen Wir -

kungen :
„ Selbst wenn man berücksichtigt , daß der Absatz des Jahres

1911 um rund 800 009 Doppelzentner reines Kali gegen 1910 ge -
stiegen ist und man auch für die Zukunft »,it einer weiteren Absatz -
steigerung rechnet , so würden doch auf absehbare Zeit
zirka 10 leistungsfähige Doppelwerke , also zirka
30 Schachtanlagen , leicht genügen , um den ge -
samten Kalibedarf der Welt zu decken . Anstatt
dessen besitzen wir heute mehr als das Dreifache
an Schächten in de�r Kaliinddnstrie , für deren Anlage
über eine Milliarde Mark aufgewendet sein dürfte , während derselbe
Erfolg mit einem Aufwände von vielleicht der Hälfte dieser Summe
hätte erreicht werden können . Die Millionen , die jetzt unnötiger -
weise für neue Schachtanlagen verausgabt werden , könnten
anderen , wirtschaftlich wichtigen Aufgaben zugeführt werden ;
eine sehr bedeutende Anzahl von Schächten
wird , nachdem sie abgeteuft und die nötigen Auf -
schlilßarbeiten geleistet sind , vielleicht nie in Be -
trieb genommen bezw . in ihrer vollen Lei st ungö -
fähigkeit betrieben werden . So sind wir selbst , wie wir
bereits im Vorjahre erwähnt haben , gezwungen , neue Schächte nieder -
zubringen , nur um unsere Förderungsansprüche aufrechtzuerhalten .
Von den in langen Jahren angesammelten Ersparnissen werden ivir
für die zunächst zu bauenden neuen Schachtanlagen etwa 4009090 M.
verwenden müssen , obgleich wir während der Kampfzeit 1919 und
1911 gezeigt haben , daß wir mit den vorhandenen An -

lagen ein Vielfaches unserer gegenwärtigen Für -
derung leisten können . Das gleiche wird bei dem uns be -

freundeten Sollstedt der Fall sein . . .
Andere Werke haben bei diesem Kampf um die Quote zu

Kapitalserhöhungc » und Ausgabe von Obligationen schreiten müssen .
Dabei muß die Art und Weise , wie zum Teil die Mittel zur Au§ '

gestattung dieser neuen Unternehmungen — vorwiegend in Form
von Obligationen — beschafft werden , zu den eriistesten Besorgnissen
Anlaß geben . Und diese Vergeudung von Nationalvermögen ge -
schieht in einer Zeit , da iübrende Stellen im deutschen Wirtschafts -
leben Maßregeln zur Einschränkung des Kredits erwägen und vor
Ueberspannung der wirtschaftlichen Betätigung warnen , weil die

Kapitalbildung in Deutschland nicht gleichen Schritt mit dem Kapital -
aufwand hält . "

Dieses allgemeine Urteil kann die „Kölnische Volkszeitung
durch genauere Angaben belegen . Die Zahl der Werke ist seit Ver -

abschiedung des Gesetzes bis heute von 68 auf 89, die Zahl der
Schächte von 76 auf 97 gestiegen . Daneben befinden sich 105 neue
Schächte im Bau , so daß ihre Zahl im Jahre 1916 mindestens 209

betragen wird . Erst im Jahre 1920 werden alle diese Schächte mit
voller Quote beteiligt sein . Der Anteil jedes Schachtes an der Be -
teilignng wird von 1912 bis 1919 von durchschnittlich 11,1 Tausendstel
auf weniger als die Hälfte ( 5,1 Tausendstel ) gefallen sein . Mit dieser
Vermehrung der Kalischächte hält derjenige des Absatzes nicht Schritt .
Bei einer jährlichen Steigerung des Absatzes um 700 009 Doppel -
zcntner würden im Jahre 1920 15,3 Millionen Doppelzentner im
Werte von 275,4 Millionen Mark abgesetzt werden können ( 1911 be -
trug der Absatz 9 Millionen Doppelzentner reine « Kali ) . Die auf
jeden Schacht durchschnittlich entfallende Jahresquote würde dem
VerkausSwert nach in der gleichen Zeit von 2 Millionen Mark auf

Volksverdummung ist es sogar zu Bombenanschlägen gegen den

König gekommen ' ; und der Verfasser benutzt denn auch die Gelegen -
heil , uns einen solchen Vexführlen in der Gestalt eines jungen
Grubensträflings vorzuführen . Trotzdem geht im königstreuen
Spanicrlande jetzt doch ein neuer Geist um , den Ferrer - Alcanes vor
vier Dezennien gesät hat . In weit über 100 Schulen wird nach
Alcanes Muster eine neue Resjgion gelehrt : die Religion der Mensch -
lichleit und Liebe . Dies neue Heiltum hat selbst auf den König ab -

gefärbt , so daß er sich bewogen fühlt , AlcancS nebst allen anderen
Märtyrern zu begnadigen . Oben , in einer sellbstverständlich von
Priestern geleiteten Klosters - bule , stirbt AlcaneS gottergeben und be¬
glückt unter Orgelton und Kirchengesängen .

Rudolf L e t t i Ii g e r ( AlcancS ) , Käthe Wittenberg ( Elisabeth !
gaben Vorzügliches und Alwin N e u ß glänzte als Meister der
Regiekunst . o. Ic.

Deutsches Theater : „ George Dandin " von

Molisre , deutsch von Vo Ilm o eller . Nicht künstlerisches
wohl aber biographisch - geschichtlicheS Interesse heftet sich an diese
Arbeit MolisreS . Er schrieb sie auf Bestellung Ludwigs XIV . für
eines jener rauschenden Hoffesie , in denen sich des Sonnenkönigs
pomphafte Verschwendungssucht gefiel . Am Rande eines kunstvoll

hergestellten Teiches zwischen Spingbrunneit und Kaskaden vor einem

Parkett von Günstlingen und Adeligen ging das Stück , dem Zeit -
geschmack entsprechend mit Balletts und Umzügen , in Szene — ein
Vorspiel für die noch stärkeren Sensationen des abendlichen Feuer -
Werks . Das Milien , in dem die Komödie erschien , und daß die

feine Gesellschaft sich am Schicksale des armen Dandin

fröhlich amüsierte , ohne etwas von dem blutigem Ernste ,
der hinter dieser Maskerade steckte , herauszuhören , ist
charaksteristisch für das Ancien rögime . Der Bauer , der für
den Adel die Geistlichkeit , den Königsronden mußte , dessen breiten
Rücken den Mummenschanz der müßigen oberen Zehntausend trug ,
galt als geduldiges Lasttier , das doch nimmermehr auf den Ge -
danken kommen konnte , den Schwärm der Peiniger von sich abzu -
schütteln . Ein ungefährliches Geschöpf , dessen plumpe Dumpfheit ,
wenn es nicht gerade seiner nützlichen Beschäftigung des Frondens
oblag , »lur Gegenstand des Spottes fein konnte .

Moliöre , der in seiner nnglücklichen Schauspielerehe alle Onalen

ohnmächtiger Eifersucht , die Schadenfreude hochgeborener begünstigter
Rivalen ailskostete , hat seine eigenen Schmerzen Georg Dandin ,
dem woblhäbigen mit einem adligen Fräulein vermählten Bauer ,
in den Mund gelegt . Und darüber hinaus wird das Los DandinL ,
den seine blaitblütige Ehehälfte und deren Sippe höhnisch prellt , zu
einem Sinnbild für die allgemein von einem hochmütigen Parasiten -
adel am Volke geübte Prellerei , die Verworfenheit , die seelisch -
intellektuelle Oede der aristokratischen Herrschaften , die sich auf Dandins

Kosten amüsieren , in so grellen Farben ausgemalt , die Klagen
des Betrogenen , dessen gesunder Menschenverstand gegen eine Welt
von lächerlich absurden 5tonventio >icn vergebens anrennt , klingen so

überzeugend , daß die Komödie als bittere Satire auf die Zeil -
Verhältnisse erscheint . Daß sie von denen , gegen die sie gerichtet
war , als harmlos simpler Scherz applaudiert wurde , zeigt nur , wie

sehr sie sich in dem Besitz sicher suhlten .

1,377 Millionen Mark fallen . Nimmt der Absatz nicht um volle

709 090 Doppelzentner zu — das Reichsamt des Innern nennt eine

Steigerung von nur 450 000 Doppelzentnern als wahrscheinlich ,

so fiele der Ouotenwert des Schachtes natürlich noch erheblicher .

Während sonst Shiidikatsbildnngen die Konzentration in der

Industrie beschleunigen , zeigt sich hier , ähnlich wie beim Spiritus -

kartell , infolge der durch das Gesetz geschaffenen Bedmgungen eine

künstliche Vermehrung der Bctriebszahl . Trotz tatsächlicher Ueber «

Produktion in der Gesamtindustrie können die einzelnen Werke nicht
einmal ihre volle Leistungsfähigkeit ausnutzen . Das heutige Kaligesetz
bildet daher ein schädigendes Hemmnis fürdenBetriebsfortschritt . Fallen

seine Bestimmungen , so könnte mit weniger Kapital - und Arbeitsaufwand

erheblich mehr als heute produziert werden . Das bloße Profit -
interesse ist heute dagegen ausschlaggebend . _

Wohl scheint eine Zusammenlegung von Betrieben in gewissem
Grade sich anzubahnen . Aber ihre Bedeutung wird durch Neu -

gründungen immer wieder ausgehoben . Gegenüber diesen Verhält -

nissen ist die Forderung eines Reichskalimonopols dringender
als je. Ein solches Monopol dürfte in keiner Form Profitinteressen
dienen . Es hätte dem Wunsch der Landwirtschaft nach billigen

Düngersalzpreisen zu dienen und die Privatbetriebe in den Staats -

besitz überzuführen . Mit einem bloßen Handelsmonopol , das die

Einnahmen der privaten Grundbesitzer garantiert , ist natürlich nichts

gebessert . _

Die ßergarMerbewepitg .
Die Handelskammern im Dienste der Bcrgherren .

Der gewaltige Einfluß , den dke Zcchcnherren auch in den

Handelskammern haben , ist im allgemeinen bekannt . Wie sie diesen

Einfluß aber in dem großen Bergarbeiterstreik für ihre Interessen

auszunützen verstanden , dafür ist eine EingabederBochumcr
HandelskammerandenHandelsminister eincharakte -

ristischer . Beweis . -

Vorweg sei bemerkt , daß zu dett Mitgliedern der „ Vollver -

sammlung " genannter Handelskammer Leute gehören , wie

Kommerzienrat Fr . Baare , Bergrat Lind n er usw . ; daß auch
der Syndikus Dr . Wiebe einer der ersten Scharfmacher ist ( er
war auch einer der ersten , die aus der nationallibcralen Partei aus -

traten , als die nationalliberale Reichstagsfraktion bei der Präsi -
dentenwahl für Scheidemann gestimmt hatte ) .

In der Vollversammlung der Bochumer Handelskammer vom
18. März , also einen Tag vor der Rcvierkonferenz , in der der
Streik abgebrochen wurde , beschäftigten die anwesenden 15 Herren ,
darunter die obengenannten , sich auch mit dem Bergarbeiterstreik .
Das Resultat war die eingangs erwähnte Eingabe an den Hanhels -
minister . Die Eingabe ist so charakteristisch für das Herren -

Menschentum der Grubengcwaltigen , für die Rücksichtslosigkeit, mit

der sie alle ihnen zur Verfügung stehenden Institutionen im Jnter -

esse ihrer Sache in Bewegung setzen , für die Kühnheit , die sie sich
dabei gegenüber der Wahrheit leisten , daß wir glauben , den wesent -
lichsten Teil der sehr umfangreichen Eingabe , die in dem soeben er -

schienenen 3. Heft der „ Mitteilungen der Handelskammer " abgc ,
druckt ist , wiedergeben zu sollen :

„. . . Eö unterliegt keinem Zweifel , daß die Ursache des Berg -
arbeiterausstandes , der von einem der Redner als der frivolste
aller im hiesigen Bezirk bisher staltgefun ' dene » Ausstände de -
zeichnet wurde , nicht auf wirtschaftlichem Gebiete liegt . . . . ES
galt » dem christlichen Gewerkverein , welcher der Sozialdemokratie
bei der letzten Reichstagswahl durch sein Eintreten für die bürger -
lichen Kandidaten schweren Schaden zugefügt hatte , einen ver -
nichtenden Schlag zu versetzen . Der Zusammenhang zwischen
dem Ausstand und den Vorgangen bei der letzten Rcichstagswahl
ist unverkennbar . . . . In richtiger Erkenntnis der wahren Ur -
fachen des Ausstandes steht die öffentliche Meinung des hiesigen
Bezirks durchaus nicht aus feiten der Ausständigen . . . . Wenn
der Reichstagsaligeordnete Sachse in der am vergangenen Sonntag
abgehaltenen Streikversammlung behauptet hat , daß Hunderte
und Tausende von ( Geschäftsleuten erbittert über das riForose
und provokatorische Vorgehen einzelner Sicherheitsorgane , den
Verbänden Unterstützung angeboten hätten , so soll nicht bestritten
werden , daß aus diesen Kreisen Beiträge geleistet worden sind ;
daß sie aber , von Ausnahmen abgesehen , freiwillig gegeben
sein sollen , ist nicht wahrscheinlich . . . . Hier macht

Seltsam kontrastiert mit der grausamen Realität des Leiden »,
der kochenden Empörung in Dandin « Worten die primitive , aller -
Hand Posseneffekte herbeiziehende Handlung . „ Du hast ' s gewollt ,
George Dandin " — dies geflügelte Wort ist der Refrain in all den
Ansprachen , die der betrübte Bauer von der Bühne her ans
Publikum hält . Warum wolltest du so hoch hinaus und hast dein
schönes Geld dazu verwendet , dir eine feine Frau zu kaufen ?
Dreimal glaubt er einen Uliwiderlegbareii Beweis ihrer Untreue in der
Hand zu baben . Aber immer weiß die listige Person , von der Zofe
und dem standesgemäßen Liebhaber assistiert , durch einen Trick die
Sache so zu drehen , daß sie im Glänze der verfolgten Unschiild da -
steht . Herr und Frau Soteiiviste , die , so gern sie Dandins Dukaten
annahmen und ihn , selber unbegrenzte Verachtung bezeugen ,
applaudieren regelmäßig den , geliebten Kinde » nd zwingen ihn , sich
obendrein noch zu entschuldigen . So gibt Dandin fchlreßlich dann ,
vor Elcl krank , den Kampf aus . Er meint : Die einzige Rettung
Ar den . der an ein solches Weib geraten , sei der Strick .

Durch diese Szenen , die Possenhaftes , Satirisches und melancho -
tische Verzweiflung mischen , zieht sich, die Buntheit der Motive noch
vermehrend , ein Spiel verliebter Schäferpaare , da « Bollmoeller
unter Ausschaltung der Massenballetts und Chöre in freier Weise
dem Original nachgebildet hat . Die alte Snllysche Musik bearbeitete
Einar Nilson . Die geputzten Rokokopiippchcn mit dem
Gegirr ihrer süß - sentimental geschminkten Liebeslieder ergänzten
jedenfalls sehr hübsch das Zeitbild und trugen zum Erfolge bei .

Reinhardt hatte für eine glänzende Inszenierung gesorgt . Jakob
T i e d k e und Emilie Kurz präsentierten das adlige Elternpaar
mit flott karikaturistischem Humor . Harry Liedtke war ein
hübscher aristokratischer Windhund und Don Juan . Johanna Terw in
ein frechdurchtriebeneö Zöschen . Else HeimS hätte der adligen
Schlange vielleicht noch etwas mehr an Reiz » nd Anmut geben
sollen . Zu einer überragenden Leistung von seltener Innerlichkeit
erhob sich Viktor Arnold in der Figur des George Dandin . Er
spielte sie in einer Art von Pierrotkostüin ; der Kern der Gestalt , der
verhaltene Groll , die tiefe Depression kamen ergreifend wahr zum
Ausdruck .

_ dt

Notizen .
— ilmunbsen wird vor dem Antritt der neuen Polar -

fahrt nun doch erst eine Bortragsreise antreten . In Berlin Will
er am 10. Oktober iiber seine Südpolentdeckung sprechen .

— Ferruccio Busonis musikalisch - phantastische Komödie
„ Die Brautwahl " ( nach E. T. A. Hoffinann ) vermochte bei
der Uraufführung im Hamburger Stadttheater nicht durchzu -
dringen .

— Joseph RuedererS „ Fahnenweihe " , die stärkste
satirische Komödie in unserer neueren dramatischen Literatur , hatte
am Sonnabend bei ihrer Aufführung im M ü n ch e n e r Residenz -
Theater einen starken Erfolg . — Daß die Koinödie trotz der Hetze
gegen den Intendanten ins tgl . Theater einzog , stellt diesem ein
gutes Zeugnis aus .

— Der ? , internationale Tuberkulose - Kongreß
wurde am Sonntag in R o m eröffnet .



s i ch der m ange ' Iftde staatliche Schutz vor dein so »
i,ial demokratischen Terrorismus in hohem
Ma�e bemerkbar .

Der den Slrbeitswillifien geivährte staatliche Schutz
reicht , seitdem die ' Polizei durch Militär verstärkt worden ist ,
an den Zechen und aus deren erwähnten Zugängen aus

. . . . .
Wenn bereits beim Ausbruch des Ausstandes den Ar -
beitswilligen militärischer Schutz gewährt worden wäre , so
hätte der Ausstand nach übereinstimmender Meinung sachver -
ständiger Persönlichkeiten höchstens nur den gegenwär -
tigen Umfang angenommen . . . . Die Polizeimann »
schaften und Gendarmen haben unter Leitung ihrer vorgesetzten
Behörden — das wird allseits anerkannt — ihre schwere Aufgabe
init Energie und Besonnenheit durchgeführt . . . . Den Be »
Hörden ist die Industrie zu Dank verplichtet . . . .

Die vom Neichstagsabgeordneten Sachse in der vorerwähnten
Streikversammlung bespöttelte Andeutung einer Maßregelung
der Streikenden . . . wird jetzt zur Durchführung ge -
langen . Der Lohn für ö Schichten wird einbehalten
werden , was schon niit Nücksicht auf die Arbeits -
willigen , die Wohl allgemein eine Prämie für
ihre Pflichterfüllung erhalten werden, . unbe -
dingt erforderlich ist : diese Maßregel stellt sich für die
Arbeiter — in Verbindung mit den Nachteilen , welche sie in bezug
auf ihre erworbenen Ansprüche an die Knappschaft erleiden
werden — als eine schwere Strafe dar . die aber der Natur dieses
unter sdsmerem Kontraktbruch begonnenen Streiks auch unter dem
Gesichtspunkt der Wahrung der staatlichen Interessen gebilligt
werden wird . Im Anschluß hieran teilen wir noch mit , daß der
alte Verband einzelne seiner Mitglieder , die er durch Karten
legitimiert , beauftragt hat , anzufahren , wahrscheinlich , um
sich über die Stimmung innerhalb der Kreise der arbeitenden
Bergleute zu unterrichten und auf diese hetzerisch einzuwirken . —

. . . Die meisten industriellen Betriebe besitzen auf einige Wochen
hinaus Vorrat . . . . Dadurch , daß das Syndikat seine
Auslandslieferungen , soweit nicht feste Kontrakte vor -
liegen , eingestellt hat , werden erhebliche Mengen für daS
Inland verfügbar . . . . Der bisherige Verlauf der AuSstands -
bcwegung drängt uns von neuem die Ueberzeugung auf , daß der
Schutz , welchen der Staat zurzeit den Arbeits -
willigen gewährt oder zu gewähren imstande
ist , nicht ausreicht , und daß auch die Gewerbetreibenden
dem sozialdemokratischen Terrorismus in großem Umfange preis -
gegeben sind . Wenn wir namens der Industrie und ihrer Ar -
beiter und des mittleren Gewerbestandes den Ruf nach der -
mchrtem Schutze erheben , so glauben wir , daß diese . Forderung
mindestens ebenso im Interesse der Allgemeinheit und des
Staates liegt . Wir machen uns den im Herrenhaus
am 12 . März angenommenen Antrag von Putt -
kamer zueigen und bitten Ew . Exzellenz , auf eine Annahme
dieses Antrages hinwirken zu wollen . "

Es erübrigt sich , zu diesem offenen Bekenntnis schöner Seelen

ein Längeres zu sagen . Wir beschränken uns deshalb auf folgende
Bemerkungen :

Ausweislich deS amtlichen Berichts hat die ausgiebige Behand -

lung des Streiks in jener Vollversammlung gar nicht einmal auf
der Tagesordnung gestanden . Sie ist auch nicht etwa nachträglich
entsprechend ergänzt worden ! Wenn man weiß , wie peinlich und

bureaukratisch eS sonst in dieser Hinsicht gerade in den Handels -
kammern zugeht — abgesehen davon , daß eine derart wichtige
Materie und Beschlußfassung auch nach allgemein parlamentarischen

Regeln eine ordnungsgemäße Einreihung in die Tagesordnung er -

heischt hätte , dann mag man daraus schon ersehen , wie die Berg -
baugewaltigen in den Institutionen umspringen - in denen sie Ein -

flutz haben , sobald es sich um die „ Interessen der Industrie "

handelt .
WaS die Eingabe materiell enthält , ist allerdings nicht neu —

weder was die plumpe und böswillige Erfindung über die angebliche

Ursache des Streiks , noch was die elende Verdächtigung anlangt ,

daß , soweit Geschäftsleute Unterstützung angeboten , dies nur unter

dem Druck des „ sozialdemokratischen Verbandes " geschehen sei. Neu

ist allenfalls , daß selbst dieserhalb ein stärkerer Schutz vor „sozial -
demokratischem Terrorismus " nötig fei . Unbedingt neu ist aber die

für den Kenner der Verhältnisse höchst humoristisch wirkende Er -

klärung , die die Bochumer Handelskammer sich über die ausgestellten
Arbeitskarten zurechtgedreht hat . Da haben die Christen nach vieler

Muhe es endlich fertiggebracht , einen Teil der Mitglieder der polni -
scheu Berufsvereinigung gegen den Bruderverband aufzuhetzen , in -

dem sie die Lüge ausstreuten , der Alte Verband habe Verrat an

ihnen geübt durch tausendfache Ausstellung von Arbeitskarten

sin Wirklichkeit sind noch keine hundert im ganzen Streikgebiet
an alte Invaliden ausgestellt worden ) und nun spuckt die Bochumer

Handelskammer den Christen und den nationalpolnischen Blättern

in die Suppe . — Interessant ist aber auf alle Fälle das Geständnis ,

daß , wenn gleich Militär gekommen wäre , der Streik höchstwahr -

scheinlich keinen größeren Umfang angenommen hätte , wie um die

Zeit unmittelbar vor dem Abbruchbeschluß . Nicht minder inter -

cssant ist auch die Auslassung über die Wirkung des Streiks :

„ Auf einige Wochen hinaus " glaubte man sich halten zu können mit

Hilfe der Einstellung eines großen Teils der Auslandslieferunge » .

. . . UebrigenS macht die Form der Eingabe an manchen Stellen

den Eindruck , als wenn sie die Antwort auf eine vom Handels -
minister gestellte Anfrage wäre . So wird z. B. der Abschnitt über
die Mrkung des Streiks mit den Worten eingeleitet : „ Was die

derzeitige und künftige Wirkung deS Streiks angeht , so berichten
wir , daß . . Also hätte man es wohl bei der „ Eingabe " gar mit
einer bestellten Antwort zu tun ? Dafür spräche wohl auch die

Promptheit , mit der die Eingabe als Resultat der angeblich in der

Sitzung vom 18. März gepflogenen Debatte schon am IS . März an
den Minister abgegangen ist . Neben dem offenen Bekenntnis zum
Antrag Puttkamer und der auch vorher in den verschiedensten
Variationen wiederholten Forderung auf mehr gesetzlichen Schutz
gegen sozialdemokratischen Terror , sind die geradezu zynischen Aus -

führungen über die Strafe , die an den Streikenden vollzogen
werden soll , und die Anerkennung , daß die Polizeimannschaften
und Gendarmen ihre volle Schuldigkeit getan , wohl daS

Wertvollste an diesem Kulturdokument . Daß eS ein amtlicher Be -

licht einer öffentlich - rechtlichen Institution ist , erhöht seinen Wert .

ötrdfcjiirttz .

Strafkammer des Landgerichts Bochum .

Der jugendliche Bergmann Soeba auS Herten kam im ange -
trunkenen Zustande von einer Geburtstagsfeier und beleidigte

zwei Arbeitswillige durch die Rufe : „ Streikbrecher . " Einer der

Arbeitswilligen lief zum� Telephon und ließ ihn verhaften . Bei der

Verhaftung leistete er Widerstand , dafür wurde er aber , wie er an »

gibt , in der Zelle geschlagen , daß ihm daS Blut aus dem Munde

quoll . Der Staatsanwalt beantragt 3 Monate Gefängnis . Urteil :

k M o n a t e.

Eine Polin soll in Recklinghausen einem Arbeitswilligen die

Worte : „ Pfui , schlagt das Schwein , das arbeitet . " nachgerufen

haben . Die Angeklagte behauptet , daß sie nur „ Hundeonkel " ge .

rufen habe , das von vier Zeugen bestätigt wird . DaS Wort will

sie auf ihren Schwager , der mit dem Arbeitswilligen vorüberkam .

aemünzt haben , der diesen Spitznamen trage . Der Staatsanwalt

deantragt 2 Wochen Gefängnis . Das Urteil lautet auf 40 Mk.

Aeldftrafe .

Vor Ecrtt « Schöffengert ' chf tft Hörne fftfnS etil Berg¬
mann , der einem Arbeitswilligen nachgerufen haben sollte : „ Streik -
brecher , Baptist , Dir sollte man den Bart ausraufen . " Der Amts -
anwalt beantragte nach dem üblichen Streikstrafkatalog das Straf -
maß von 4 Wochen . Der Verteidiger stellte fest , daß der Arbeits -

willige es abgelehnt hatte , Strafantrag zu stellen und daß dann

erst auf Betreiben der Verwaltung der Zeche Shamrock der Straf -
antrag eingereicht sei . Das Gericht erkannte nur auf einen

Tag Gefängnis .
• » >• *

Die Lohnbewegung der Bergarbeiter in Mährifch - Ostrau .
SektionSchef Hamann vom Ministerium für öffentliche Ar -

beiten hat die Verhandlungen sowohl mit den Arbeitern als auch
mit den Unternehmern bereits aufgenommen . Die Unternehmer
wollen außer den bereits gemeldeten , großenteils wertlosen oder

gar schädlichen „Zugeständnissen " noch einige Kleinigkeiten bv -

willigen . Es ist noch fraglich , ob die Arbeiter — Beratungen
darüber fanden erst statt — sich noch mit dem zufriedengeben wollen .

Um einen raschen Ausgleich der Differenzen herbeizuführen , wer -

den die Zugeständnisse der Regierung den Unternehmern schon noch

klarmachen müssen , daß sie etwas mehr Entgegenkommen zeigen

müssen wie bisher , _

Der Sirleg .
Warum nicht Frieden schliefen ?

Genosse ParvuS schreibt unS aus Konstantinlopel ?
Der Imperialismus war wohl imstande . Italien in daS ver -

häugnisvolle Abenteuer zu stürzen , er zeigt sich aber völlig außer -
stände , es aus der Sackgasse , in die eS geraten ist , zu befreien . Der

Krieg ist Selbstzweck geworden . Sein Ausgangspunkt ist vergessen
worden , sein Endpunkt ist nicht mehr abzusehen — was bleibt , ist
die Zerstörung .

Alles , was zur Begründung dieses Krieges angeführt worden

war . ist durch die Tatsachen Lügen gestraft , durch die Ereignisse
sck absurdum geführt worden .

Es liegt kein Grund vor . diesen Krieg fortzuführen . Alle Forde -

rungen , die Italien im Interesse seiner Bevölkerung oder seiner
Industrie stellt , lassen sich ohne Schwierigkeiten durch Verträge
regeln . Ich will den Nachweis dafür führen .

Da ist vor allem die Kolonisationsfrage . Ich will

nicht nachforschen , woher es denn komme , daß dos kapitalistische
Italien jährlich eine halbe Million Menschen an daS Ausland ver -

liert , warum eS ihnen nicht in der eigenen Landwirtschaft und der

eigenen Industrie Beschäftigung zu verschaffen vermag . Ich lasse
auch die andere Frage beiseite , warum man in Italien glaubt , in

Tripolitanien und Benghasi das erreichen zu können , was man in
Süditalien und Erythrea , wo noch große Flächen fruchtbares Land
der Urbarmachung harren , nicht hat fertigbringen können . Genug ,
die italienischen Imperialisten bilden sich ein , daß gerade auf dem

türkischen Boden in Afrika die Kolonien reüssieren werden . Aber

>vas kann denn die Türkei dagegen haben , wenn in Tripolitanien
und Benghasi Brunnen gegraben . Oasen geschaffen werden , das
Land urbar gemacht wird und blühende Ansiedelungen entstehen .
Wo bereits Grundeigentumsrechte der einheimischeit Bevölkerung
bestehen , die durch eine Arbeit vieler Generationen der Sandwüste
kleine Flecken Landes abrangen , müssen diese Rechte allerdings
respektiert werden . Aber eS gibt ja drüben genug freies Land , die

Bodenpreise selbst sind sehr niedrig . — waö fehlt , sind nur die

Ansiedler . Für die italienische Einwanderung lassen sich durch Ver -

träge Erleichterungen jeder Art festsetzen ; abgesehen davon , daß

jeder Ausländer in der Türkei auch ohne dies Privilegien genießt :
er zahlt keine Steuern , untersteht der Konsulargerichtsbarkeit seines
Landes usw .

Eine weitere Frage ist die der Eisenbahnen . Die Er -

bauung von Eisenbahnen ist unerläßlich , um das Land zu er -

schließen . Wiederum aber denkt in der Türkei kein Mensch daran .
dem Eisenbahnbau Hindernisse in den Weg zu setzen . Wenn sich
in Italien Finanzleute finden , um den Eisenbahnbau in Tripoli -
tanien zu fördern , so wird auch die Zustimmung der Türkei ohne
Schwierigkeiten zu erlangen sein , und selbst in der Frage der
„ Garantien " hat ja die türkjsche Regierung bisher stets nicht etwa

zu wenig , sondern viel zu viel Entgegenkommen gezeigt .
Dasselbe bezieht sich auf die Minenkonzessionen .

Gründungen von Banken , Dampfschiffgesellschaften und anderen in .

dustriellen Unternehmungen . Die Türkei ist in eine Gründerära

eingetreten , und alles , was sich darauf bezieht , findet das größte
Entgegenkommen des Staates .

Bleibt die große Frage der Staatsverwaltung . Die

türkische Administration ist schlecht . DaS läßt sich nicht bestreiten .
Eine andere Frage freilich ist es , ob die europäische Administration
in den Kolonien besser sei . Doch lassen wir das beiseite . Ich
denke , dieser Krieg dürfte doch vor allem gezeigt haben , daß die

italienische Regierung einen sehr wichtigen Faktor in der politischen
EntWickelung Afrikas außer acht gelassen hatte . Dieser Faktor ist
die einheimische Bevölkerung .

Man nahm in Italien an , daß es für die Araber gleichgültig

sei , unter wessen Herrschaft sie sich befinden . Kann man jetzt noch
darüber zweifeln , daß das den Arabern durchaus nicht gleichgültig

ist ? Die Araber wollen im EtaatSverband der Türkei verbleiben .
Und ist es nicht klar , daß eine Bevölkerung , die einer modernen

Armee zu trotzen vermag , sich nicht willkürlich regieren läßt ? Die

Frage der Staatsverwaltung in Afrika ist also eine doppelte : eine

Frage der Regierung und eine Frage der Bevölkerung . Die Araber

haben sich bis jetzt dem Reformwerk der türkischen Regierung ent <

gegengesetzt — sowohl in Afrika wie im eigentlichen Arabien . Ihr

Widerstand gegenüber einer italienischen Verwaltung wird erst

recht sich steigern . Mag die italienische Regierung sich einbilden ,

daß sie ein besondere ? Genie für die Kolonialverwaltung besitze , so

muß sie doch mit Blindheit geschlagen sein , um nicht einzusehen ,

daß sie in Afrika noch viel größeren Schwierigkeiten begegnen

würde , als die türkische Verwaltung .
Der Krieg , der die einheimische Bevölkerung in Aufregung und

sie zum Zusammenschluß getrieben hatte , hat überdies auch noch
das administrative Problem in Afrika ungemein erschwert . Die

Anarchie , die unter der türkischen Verwaltung herrschte , ist ja ein

reines Nichts gegenüber dem blutigen Chaos , der durch den Krieg
geschaffen wurde .

Darum ist es der beste Weg aus den Schwierigkeiten , diese
Länder der türkischen Verwaltung zu überlassen . Auf diese Weise

läßt es sich am ehesten erreichen , daß die Gemüter sich beruhigen ,

die durch den Krieg geschaffenen Militärverbände der eingeborenen

Bevölkerung sich auflösen , diese zur friedlichen Beschäftigung zurück .

kehrt , worauf man an das Werk herantreten kann .

Die Situation ist so, daß selbst wenn die Türkei in allem dem

Willen Italiens sich fügen würde , dieses doch noch gegen die Araber

einen langwierigen und kostspieligen Kolonialkrieg zu führen hätte .

Wozu das , da sich alle halbwegs vernünftigen Wünsche Italiens

durch Verträge befriedigen lassen ?
Aber der Imperialismus kann nicht mehr zurück , weil er damit

sich selbst ins Unrecht setzen müßte . Um so mehr Grund haben die

Völker , dem tollen Treiben ein Ende zu setzen .

� " Die Fried enSvernnttelung der Mächt ? .
Konstantinopel , IS . April . ( Meldung des Wiener K. K. Telegr . »

Korresp . - Bureaus . ) Der angekündigte Schritt der Mächte
wird morgen vormittags erfolgen . Die Botschafter und Geschäfts -
träger werden sich einzeln in daS Wohnhaus des Ministers des

Aeußern begeben und ihm eine identische Mitteilung machen , deren
Tenor der Pforte bereits aus Depeschen ihrer Botschafter bekannt

ist . Für Rußland wird der Geschäftsträger vorsprechen . Den

Ministerrat beriet vorgestern und gestern über die Antwort der

Pforte . Wie gerüchtweise verlautet , würde die Pforte die Mächte

ersuchen , ihr für die Türkei annehmbare Friedensbedingungen be->

kannt zu geben .

Vom tripolitanischen Kriegsschauplatz . >

Rom , IS . April . Die „ Agenzia Stefani " meldet : General

G a r i o n i telegraphiert von der Halbinsel Macabez unter
dem 14. April : Nachdem das Fort Buchamez durch einen Ueberfall

besetzt worden war . womit eine einzige Kompagnie von Askaris

tvegen großer Schwierigkeiten in der Verproviantierung beauftragt
war . hatte sich der Feind um das kleine Fort angesammelt , um dis

Verproviantierung durch die Bucht zu stören . General Garionr

benutzte dann die durch den Ghibli - Wind verursachte Dunkelheit und

entsandte ein Bataillon Askaris auf die andere Seite der Bucht .
Das Bataillon machte einen Ueberfall auf feindliche Haufen , welche .
ungefähr 1000 Mann stark , zum Teil den regulären türkischen
Truppen angehörten . Die Operation gelang vollständig . Der Feind
wurde zurückgeworfen und bis hinter die von ihm aufgeworfenen
Schanzgräben und die nächsten Dünen verfolgt . Er ließ viele Totq
und Verwundete zurück .

Die Italiener hatten neun Verwundete , von denen einer am
Morgen starb . Die Ausschiffung des Kriegsmaterials und der
Lebensmittel wird trotz der Schwierigkeiten , die das Meer sowohl
an der offenen Küste wie in der Bucht bietet , fortgeführt . Iie Be¬

setzung von Buchamez macht weitere Fortschritte .

Die Revolution in China .
Maßnahmen zur Beruhigung des Südens . »

Peking , 14. April . ( Meldung des Reuterfchen Bureaus . )
Ein soeben herausgegebener Erlaß bestimmt , daß General

Huanghsing , der militärische Befehlshaber von Nanking , unter
der Oberleitung Juanschikais mit der Aufgabe betraut wird , die

Ordnung bei den südlichen Truppen aufrecht zu erhalten . Er hat
über alle Heeres - und Marineangelegenheiten den zuständigen Mi -

nisterien Bericht zu erstatten , kamt aber im Notfall , falls im Süden
neue Ereignisse losbrechen , alle erforderlichen Maßnahmen treffen .
und die Leitung aller Zivil - , Militär - und diplomatischen Ange -
lcgenhciten in Nanking in die Hand nehmen . Die Kontrolle der

Finanzen wird ihm gemeinsam mit dem Finanzministerium über -

tragen . Wenn die südlichen Truppen sich beruhigt haben , wird das
Amt Huanghsings wieder abgeschafft werden .

Der Erlaß wird deshalb als sehr wichtig angesehen , weil er
die Absicht Juanschikais zeigt , - den Bruch mit dem Süden zu ve »
meiden , und weiterhin die stillschweigende Anerkennung der Tat -

fache bringt , daß die Behörden des Südens noch nicht vorbereitet

sind , ihre militärische Organisation aufzulösen .

Die Situation im Süden .

London , S. April . Die Times meldet aus Nanking : Nanking
ist jetzt vollständig ruhig . Es hetrscht strengstes Standrecht . Bei .
der Unterwerfung der Meuteret vom Donnerstag sind 200 bis 300
Leutet getötet worden . Mehrere Minister lehnen die ihnen ange ,
botenett Portefeuilles ab . Die revolutionären Mitglieder der Nv�
gierung zeigen wenig Neigung , sich nach Peking zu begeben . An
der Pukau - Bahn stehen gegenwärtig 20 000 Mann , 30 000 Mann in
Nanking , abgesehen von den Truppen im Jangtse - Tale , und 18 000
Mann in SchanMti . Die Lage gilt allgemein als außerordentlich
unbefriedigend und ihr « schleunige Lösung ist nicht wahr -
scheinlich . Eine Hauptschwierigkeit liegt in der Unmöglichkeit , die
Truppen des Südens anders als auf der Eisenbahn in Bewegung
zu setzen , da es an sonstigen Trattsportmitteln fehlt .

Geldverlegenheiten .
London , IS . April . Reuter meldet aus Peking : Die chine -

fisch « Regierung erklärte in Beantwortung des Protestes des eng .
lischen , französischen , deutschen und amerikanischen Gesandten gegen
den Abschluß der englisch - belgischen Anleihe von 1 Million Pfund
Sterling , es sei wahrscheinlich , daß die Belgier sich der internatio -
nalen Finanzgruppe anschließen würden . Das Fehlen der

dringendsten Geldmittel verursache der Regie ,

runH wiederum äußerste Sorge .

Wirkung der russischen Intrigen in der Mongolei .
Urga , 14. April . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -

Agentur . ) Der Abfall von China beginnt allgemein zu>
werden . Zahlreiche Stämme verschiedener Teile der Mongolei .
darunter auch , wie es heißt , die Turgutenstämme des Jligebietes .
haben dem Hutuchta schriftlich mitgeteilt , daß sie sich ihm anschließen .
Wie verlautet , soll Juanschikai den hier angekommenen einflüß -
reichen Mongolenfürsten der inneren Mongolei , Arachuagan , zum
Gehilfen des Kriegsministers ernannt haben .

18. Parteitag der Sozialdernoftratllchen
Arbeiterpartei Hollands .

Leiden . 8. April 1912 . ( Eig . Ber. )
In der Montagnachmittag - Sitzung setzt Genosse van der

Goes seine Ausstihrungen betreffs des neuen Programms
fort . Die Steigerung des Lebensstandards , sagt Redner , werde nur
an einer Stelle des sehr langen neuen Programms genannt
und hier nur als Folge des Klassenkampfes und als Element zu -
nehmender Bedürfnisse . Also auch hierin befriedige das Programm .
dessen Grundgedanke marxistisch sei . Betreffs der zunehmenden
Wohlfahrt der Arbeiter sage das Programm nicht , daß man hierin
Anzeichen des Nahens des Sozialismus zu sehen habe ; nur . daß
diese eine Quelle neuen Kampfes sei . Und . weiter : daß der Kapi -
talismus Armut , nicht : zunehmende Armut , bedeute , ein
Mißverständnis , das aus dem neuen Programm weggefallen sei .
Auch Marx habe nicht anders gedacht . Schon in seiner dem Kom -
mtmistischnt Manifest vorhergehenden Brüsseler Rede über „ Kapital
und Arbeit " habe Marx gesagt , es sei der zunehmende Abstand
zwischen Reichtum und Armut , der die groß « Tatsache sei . Etwas
Neues werde also nicht behauptet , und diesen zunehmenden Abstand
anerkenne auch das Programm . Daß die Arbeiter auch außerhalb
ihres Kampfes in gewissem Sinne , aber nicht ununterbrochen . Fort -
schritte machten , weniger mit dem Lohn , aber als Menschen , set von
Redners Richtung nie verneint morden , z. B. einigermaßen in ärzt -
licher Behandlung , dem Anteil an den Fortschritten von Kunst und
Technik . Die zunehmende Kultur komme allen zugute , aber den
Neichen mehr als den Arbeitern . Allerlei Dinge machten die Erde
für die Menschheit bewohnbar . Dies aber brauche im Partei -
Programm nicht zum Ausdruck zu gelangen , da es von Klassen - ,
unterschieden rede . Auch weise eS auf einige Ursachen hin , welche die
Möglichkeit der Erreichung von Resultaten unter dem Kapitalismus
beschränken , wie die Preisbewegung , die Steigerung der Wohnungs -
miete . Dies sei das geringste , was vor » der marxistischen Richtung



In der Kommission gefordert worden sei . Es ergäben sich, noment -
lich in England , Anzeichen von Lohnrückgang bei gleichzeitiger
Preissteigerung . Das Programm brauche deshalb noch nicht von
zunehmender Armut zu reden . Es brauche ja nicht immer so
weiterzugehen . Das Programm müsse ja nur die Arbeiter zum
Widerstande aufrufen . — Aus dieser Erwägung habe die Kom -
Mission auch das Wort „materielle Hebung " durch „gesellschaftliche
Hebung " ersetzt . Redner setzt auseinander , datz trotz allem die Ar -
deiterklasse eine Klasse der Armutleidenden bleibe . Ferner wendet
Redner sich gegen die , ihm und seinen engeren Geistesverwandten
zugeschriebene Ansicht , daß sie dem von der Gewerkschaftsbewegung
Erreichten wenig Wert zuschrieben . Er achtet diese durchaus nicht
überflüssig , aber reichere Früchte erziele die Arbeiterbewegung
immer mehr durch die politische Aktion , mit der die gewerkschaftliche
zusammenwirken müsse . Die Erfahrung der letzten Jahre lehre ,
daß letztere wenig mehr erziele ohne erstere . — In bezug auf die
Verschärfung der Klassengegensätze schließt Redner sich den vom
Genossen Troelstra in dessen Referat gemachten Ausführungen völlig
an und empfiehlt auch namcnS der Minderheit einstimmige An -
nähme des Programms .

Nach mehreren weiteren Reden über den Inhalt des Pro -
gramms bezw . bestimmte Punkte desselben und über Amendements
wird die Diskussion unterbrochen , um der Progvammkommission
Gelegenheit zu geben , dieselben in Erwägung zu ziehen .

Es erfolgt dann die Besprechung über das Parteiorgan
„ Het Volk " und dessen Beilage „ Het Weekblad " . Auch hier
stoßen die Ansichten , wie bei allen Beratungen dieses Parteitages ,
im schärfsten in bezug auf den Seemanns st reik zusammen .

Die Beratungen über „ Het Volk " waren von einem Referate
des Parteivorsitzenden Genossen W. H. Vliegen über die dies -
jährige Wahlrechtsdemonstration unterbrochen worden , in
welchem er konstatierte , daß es in der Partei feststehe , daß auch
dieses Jahr , also am 17. September , ein zweiter roter
Dienstag , im Haag stattfinden werde . Redner vermutet , daß
der Wahlrechtsartikcl in der Verfassung so lauten werde , daß ein
Teil der Arbeiter oder der Frauen ausgeschlossen weide . Man
werde versuchen , die Wirkung des allgemeinen Wahlrechts durch
Verstärkung der Ersten Kammer oder durch das Prüfungsrecht ab -

uschwächcn , also jedenfalls in reaktionärer Richtung . Die Ar -
eiterschaft müsse sich darauf vorbereiten , daß der richtige Moment

für den Kampf um das allgemeine Wahlrecht gewählt werde , daß sie
dann den nötigen Druck ausübe , das sei gerade im September . Die
Wahlen von I9l3 ständen unter dem Zeichen des allgemeinen Wahl -
rechts . Die Wahlrechtsdemonstration im September müsse impo -
sank sein , weil die Regierung , die Kammer und die verschiedenen
Parteien sich vorher über dasselbe aussprechen müßten . Es käme
nicht anders , als daß das Proletariat in der Wahlrechtsfrage siege .

Unter lautem Beifall wird das Abhalten der Manifestation
mit allen Stimmen angenommen ,

Der schwedliche fugcndfcongreß .
Im Volkshause zu Stockholm tagte vom Karfreitag bis Oster -

montag der vierte VerbandLtag des Sozialvemokra -
tischen Jugendverbandes Schwedens . Es waren 167

Delegierte erschienen , und mit den Hauptvorstandsmitgliedern und
Gästen — unter ihnen je ein Vertreter des Finnischen und des Nor -

wegischen Jugendverbandes — betrug die Teilnehmerzahl 181 .
Der Verband hat , wie alle Arbeiterorganisationen Schwedens ,

schwer unter den Folgen des allgemeinen Massenstreiks von 1999

zu leiden gehabt und ist in seiner Mitgliederzahl auch jetzt noch
nicht wieder auf der Höhe wie vor jener gewaltigen Kraftäußerung
der Arbeiterschaft des ganzen Landes . Im 3. Quartal 1999 zählte
der Verband in seinen 331 Abteilungen 9179 Mitglieder , gegen
Ende des Jahres 1919 war die Zahl der Mitglieder auf 7167 ge -
kommen , die der Abteilungen auf 272 , und 1911 waren in 263 Ab -

teilungen 6969 Mitglieder vorhanden . An Agitation hat man es
aber keineswegs fehlen lassen . Im Jahre 1919 wurden allein von
der Verbandslcitung 191b Versammlungen veranstaltet , und außer -
dem waren Fußwanderer für einen Zeitraum von im ganzen 22
Monaten unterwegs . Die stärkste Agitation entfaltete der Jugend -
verband während der Wahlbewegung im verflossenen Jahre durch
die „ roten Automobile " , die durch das Land fuhren und es möglich
machten , 528 Versammlungen in Orten abzuhalten , die sonst von
der Parteiagitation wenig erfaßt werden ; an diesen Versammlungen
nahmen rund 349 999 Personen beil . Die Kosten dieser außer -
ordentlichen Agitation beliefen sich auf 17 671 Kronen , und dazu
kamen noch 12 89V Kronen für die beiden Automobile . Außerdem
hat der Verband eine sehr rege Verlagstätigkeit entfaltet und 29

neue Bücher , 28 neue Broschüren und dazu die� Schriften Viktor

Larssons in 16 Heften herausgegeben . Perkauft sind in den beiden

Jahren 1919 und 1911 52 332 Bücher . 233 261 Broschüren . 38 499

Exemplare von Larssons Werken , 85 999 agitatorische Ansichtspost -
karten , und gratis verbreitet wurden 199 999 Druckschriften . Der
Verband hat in den letzten Jahren zwei Zeitungen herausgegeben ,
und die Konkurrenz , die zwischen den beiden Blättern entstand , hat
dazu beigetragen , daß die Auflagen zurückgegangen sind . DaS
ältere Organ „ Fram " ( „ Vorwärts " ) erschien im Oktober 1911 in
27 999 Exemplaren und jetzt sind es nur noch II 999 . Die Auflage
des zweiten Blattes „ Stormklockan " ( „ Die Sturmglocke " ) schwankte
1919 zwischen 21 599 und 27 999 Exemplaren und jetzt erscheint
dieses Blatt in 16 599 Exemplaren . — Auf dem Kongreß wurde

später beschlossen , daß „ Fram " eingehen soll .
Der Jugendverband und namentlich auch sein Organ „ Storm -

klockan " unter der Redaktion des Verbandsvorsitzenden Z. Hög -
l u n d pflegt seit längerer Zeit eine mehr oder minder scharfe
Kritik an der Leitung der sozialdemokratischen Partei und an der

Haltung ihrer Reichstagsfraktion auszuüben und ist damit gewisser -
maßen zu einem Sammelpunkt , nicht nur für die Jugend im eigent -
lichen Sinne des Wortes , sondern auch für radikal gesinnte Genossen
in reiferen Jahren geworden . Das hat zu Differenzen zwischen der

Partei und dem Jugendverband geführt , die namentlich auch in der

Presse zum Ausdruck kamen . Auf der einen Seite wird behauptet ,

daß die Kritik der Genossen vom Jugendverband und namentlich
von feiten Höglunds unberechtigt sei und auch in der Form oft
das zulässige Maß weit überschreite , während von der anderen Seite

gesagt wird , daß die leitenden Personen in der Partei und Fraktion
jede Kritik zu unterbinden suchten und die Partei auf Abwege

führten , gleichsam in ein bürgerliches Fahrwasser . Auf Grund

oieser Differenzen mußte der Kongreß sich eingehend mit der Frage .

befassen , welche Stellung der Jugendverband zur

Partei einzunehmen hat . Hierüber waren jedoch schon Vor -

beratungen zwischen Vertretern der Partei und des Jugendver -
bandeS gepflogen worden , und man hatte sich auf eine R e s o -

l u t i o n geeinigt , die in ihrem ersten Teile besagt , daß der Kon -

?reß
sich auf den Standpunkt der vom internationalen Jugend -

ongreß in Kopenhagen gefaßten Resolution stellt , und in der es

tvener heißt :
„ Im Anschluß hieran erklärt der Kongreß , daß ein so intimes

und praktisches Zusammenarbeiten wie nur möglich zwischen der

Jugendbewegung und der Partei stattzufinden hat ; daß der

Jugendverband in Uebereinstimmung mit seiner Aufgabe und

Tätigkeit in seinen Statuten bestimmt , daß die Mitglieder , die

das 21. Lebensjahr erreicht haben , auch verpflichtet sind , der

Partei anzugehören , sowie daß die Partei sich bereit erklärt , der

Jugendewegung ihre moralische Unterstützung zuteil werden zu

lassen und durch ihre Presse wie auch auf andere Weise die Agi -

tation und die übrige Tätigkeit des Jugendverband « ? für die

sozialistische Erziehung der Jugend zu unterstutzen , ebenso wie

andererseits die politische Agitation der Jugendbewegung m Wort

und Schrift bestrebt sein muß . das intime Einverständnis mit der

sozialdemokratischen Partei aufrechtzuerhalten und zu stärikn . "

Diese Resolution wurde nach einer langen Debatte vom Kon -

areß gutgeheißen . Daneben fand jedoch zur selben Sache noch eine

andere Resolution Annahme , in der die Hoffnung ausgesprochen
wird , daß in dem Maße , wie die neue Linkenvereinigung in der

Partei ihrer Aufgabe , die radikale Richtung zur Geltung zu bringen .

Mrecht wird , der Verband sich weniger der Parteikritik zu widmen

baucht und desto mehr seiner Aufgabe , der sozialistischen Erziehung
der Jugend gerecht werden kann .

Der Kongreß wandte sich gegen den W i n i st e r s o z i a l i s -

mutz durch Annahme einer Resolution , die von der Auffassung aus -
geht , daß die Parteileitung , als sie sich gegenüber dem Angebot
eines Sitzes im Ministerium Staaf ablehnend verhielt , dies nicht
aus prinzipiellen , sondern aus opportunistschen Gründen tat . Ferner
wurde beschlossen , eine noch kräftigere Agitation als bisher für die
Abrüstung zu entfalten und zum nächsten Parteitag den Antrag
zu stellen , daß diese radikal - antimilitaristische Forderung in das
Parteiprogramm aufgenommen wird . Die liberale Regierung be -
absichtigt , eine Versuchsmobilisierung der Wehrpflichtigen ins Werk
zu setzen . Auch mit dieser Frage beschäftigte sich der Kongreß .
Von verschiedenen Seiten im Jugendverband war angeregt wor -
den , man möge einen Mobilisierungsstreik veranstalten , wenn die
Regierung ihre Absicht durchzuführen sucht . Der Kongreß hielt es
aber nicht für angebracht , dergleichen zu beschließen ; erhob jedoch
in einer Resolution energisch Protest gegen die Mobilisierung und
sprach die Hoffnung aus , daß die sozialdemokratische Fraktion im
Reichstage einmütig dagegen stimmen wird .

In der Alkoholfrage sprach sich der Kongreß für das
allgemein « Verbot spirituoser Getränke aus und verurteilte es . daß
der Genosse August Palm seit einiger Zeit gegen den Verbots -
gedanken agitiert . Im übrigen wandte sich der Kongreß in einer
Resolution gegen die Sensationsvorstellungen der
Biographtheater , die als eine Fortsetzung der Nic - Carter -
Bücher bezeichnet werden . In einer anderen Resolution protestiert
der Kongreß aufs schärfste gegen den russischen Jststizmord an die
sozialdemokratischen Dumamitglieder . Außerdem wurden noch
Resolutionen angenommen zur Agitation und Förderung der Ge -
nossenschafts - und der Gewerkschaftsbewegung sowie auch eines ge -
sunden und vernünftig betriebenen Sports .

Hub der parte ! *
Zu den württembergischen Parteiwirre «».

DaS sozialdemokratische Pressebureau teilt mit :
Die vom Landesvorstand einberufene Konferenz fand am Sonn -

tag bei Dinkelacker in Stuttgart statt . Es nahmen an ihr teil
der Landesvorstand , der Landesausschuß , die Preßkommission , der
„ Schwäbischen Tagwacht " , die Redaktionen sämtlicher württem -
bergischer Parteiblätter , die Kreisvorsiyenden , die Landtagsfraktion ,
die Stuttgarter Parteileitung und das Stuttgarter ftädlische Komitee ,
ferner zwei an verschiedenen Streitfragen direkt beteiligte Genossen .
Der Parteivorstand war durch die Genossen Braun und E b e r t
vertreten . Insgesamt betrug die Zahl der Teilnehmer 83 . Dem
einleitenden Referat des Genossen W a s n e r folgte eine ausgiebige
Aussprache . Das Ergebnis ist die einstimmige Annahme folgender
Erklärung :

In der Konferenz wird nach eingehender Erörterung der
schwebenden Parteistreitigkeiten Uebereinstim - nung darüber erzielt ,
daß die Streitfälle Scherm und StalSky , die zur Klarstellung und
Entscheidung den zuständigen Instanzen überwiesen sind , nunmehr
aus der öffentlichen Diskussion in der Presse und in Versammlungen
abzuscheiden haben . Auch kommt die Konferenz zu dem Schluß ,
daß in der vorgekommenen Berichterstattung über parlamentarische
Kommissionen an ein bürgerliches Korrespondcnzbureau durch
Genossen ein bewußter Verstoß gegen die Dresdener Resolution
nicht zu erblicken ist , und daß daher diesen Genossen , die die er -
wähnte Tätigkeit nunmehr einstellen werden , ehrenrührige Vor -
würfe nicht gemacht werden können . Die Konferenz fordert , es
sollen alle Erörterungen persönlicher Natur über Parteiangelegen -
Helten in Zukunft aus der Parteipresse ferngehalten werden . Zu
parteiiallischen Fragen und zur politischen Haltung der Partei
kann nach wie vor in einer dem Parteiinteresfe dienenden sachlichen
Weise Stellung genommen werden .

Dieses Resultat der Konferenz — so schreibt der Stuttgarter
Korrespondent des Pressebureaus — wird von den Parteigenossen
des ganzen Reiche ? freudig begrüßt werden , um so mehr , als die

Willensäußerung der Konferenz eine völlig einmütige und ge -
schlösse »« war . Die Konferenz hat eine Grundlage geschaffen , die
ein ersprießliches gemeinsame « Arbeiten aller Parteigenossen er »
möglicht zum Vorteil unserer ganzen Parteibewegung .

Sozialistische Grmeindewahlsiege in England .
Der „ Labour Leader ' berichtet , daß bei den Wahlen zu

den st ädti scheu Bezirksräten in England und Wales
95 sozialistische und Arbeiterkandidaten gewählt worden sind . Ge -
wonnen wurden 38 , verloren 3 Sitze : ein reiner Gewinn von 39.

n England verteilen sich die Erfolge ziemlich gleichmäßig auf das
omitee für Arbeitervertrelung ( Arbeiterpartei ) und die sozialistische

Unabhängige Arbeiterpartei , vre vielfach auch gemeinsam vorgingen .
In Wales überwiegt weitaus die Arbeiterpartei . Die vor kurzem
gegründete Britische sozialistische Partei erzielte keinen Erfolg . In
einer Reihe Bezirke kandidierten zum ersten Mal Arbeiterverlreter ,
in einigen wurden sie ohne Gegenkandidaten gewählt . Weibliche
Vertreter werden zwei gemeldet , In einem Bezirk ( Ashlon in
Makerfield - Nord ) hat die Arberterpartel jetzt eine Mehrheit von
einer Stimme . — Auch aus einem Landbezirk wird ein sozia -
listischer Sieg gemeldet . _

' DaS Werden der sozialistischen Tageszeitung in England .

Nach einem Interview mit dem Borsitzenden der Unabhängigen
Arbeiterpartei . Genossen Anderson , teilt Genosse L o n g u e t in
der „ Hmnanitä " näheres über die Borbereitungen zum Erscheinen
des „ Daily Citizen " mit . Das Blatt wird tn M a n ch e st e r er -
scheinen , im Mittelpunkt des mittel - und nordenglischen Industrie -
bezirkeS , des Sitzes der sozialistischen Bewegung . Da das Blatt
den großen bürgerlichen Tageszeitungen völlig ebenbürtig sein soll ,
wird ein Kapital von drei Millionen Mark gesammelt , wo -
von in den ersten drei Wochen über eine , jetzt nahezu 1' / , gezeichnet
sind . Von den großen Verbänden haben die Maschinenbauer 199999 ,
die Eisenbahner 59 999 gegeben usw . Von den Bergleuten erwartet
man , trotz ihrer hohen Streikausgaben , mindestens 89 999 M. Auch
Privatleute beteiligen sich. Zwei reiche Genossen haben zusammen
499 999 M. gezeichnet , ein dritter genau die Hälfte seines
Vermögens , das find 299 999 M. I

polizeiliches , Ocnchttiches iifw .

Eine merkwürdige Anklage .

Der Z e i tz e r . B o l k s b o t e" brachte am Tage der Entlassung
der Kinder aus der Volksschule einen Leitartikel : Den „ Schul .
entlassenen zum Gruß " , in dem daraus hingewiesen wurde .
wie wenig die heutige Volksschule den Kindern an tatsächlichen zum
Kampf ums Dasein notwendigen Wissen biete . Weiler wurde be -
hauptet , daß der Geist der Kinder in der Schule mit Ballast be -
schwer « würde , den sie beim Austritt auS der Schule abwerfen
müßten . In diesem Artikel sah die StaatSanwaltschafi in Raum -
bürg einen Verstoß gegen — § 131 deS StrasgesetzbuchS ( Ber -
ächtlichmachung von Staatseinrichtuugen ) und erhob Anklage gegen
den verantwortlichen Redakteur , Genossen Stroinsli .

Der beleidigte Fabrikdirektor .

DaS Schöffengericht in Itzehoe verurteilte den verantwortlichen
Redakteur der „ S ch l e s w i g - H o l st e i n i s ch e n V o l l s z e i t u n g"
Genossen H. Bielenberg wegen Beleidigung des Direktors der
mechanischen Netzfabrik in Itzehoe . Neumann , zu einer Woche
Gefängnis . In zwei Notizen der „ Schleswig - Holsteinischen
Volkszeitüng " war unter Hinweis auf die Löhne der Arbeilerinnen
in der Netzfabrik und der an die Aktionäre gezahlten Dividende von
19 Proz . von einer Ausbeulung der Arbeiterinnen gesprochen worden .
Neumann fühlte sich beleidigt , obgleich er persönlich gar nicht in den

Notizen erwähnt worden war . Das Gericht urteilte , wie oben schon

gesagt . Die Worte Ausbeutung der Arbeiter enthielten eine Be -

leidigung , heißt es in der Begründung des Urteils , im Strafprozeß
sei nur beim Wucherparagraphen von Ausbeutung die Rede , von

einer Ausbeutung im Sinne des Wucherpo . ragraphen könne aber in

der Fabrik keine Rede sein .

Hub Industrie und Kandel .

Fürstentrnst und Kali .

Die Ratten verlassen das sinkende Schiff de ? Fürstentrusts .
Die „ Germania " , die noch vor gar nicht allzulanger Zeit einen

politischen Leitartikel für die armen , von der objektiv berich -
tenden Handelspresse und den kritischen Bemerkungen der sozial -
demokratischen Parteiblätter „ wild und frevel hast ge -
hetzten " Fürsten und ihren Trust verbrach , drückt sich jetzt von
dem Geschäft ! Sie bringt einen Artikel „ Lplenäiä Isolation " , in
der sie dem Fürstentrust alles das und noch einiges mehr nachsagt ,
was die Oeffentlichkeit schon vor einem Jahre gesagt hat . Ja ,
der Glaube allein nützt im kapitalistischen Geschäft auch katholischen
Fürsten nichts .

Gerade zur rechten Zeit kommen wieder neue Nachrichten über
die Fähigkeiten des Fürstentrusts an die Oeffentlichkeit . Der

Fürstentrust , der am Terrainwucher beteiligt ist , der im Orient

Bankinteressen vertritt , nach der Levante Schiffe fahren läßt , in
Berlin Hotels bewirtschaftet und Innenarchitektur fabriziert , er ist
natürlich auch an Kaliinteressen engagiert .

Die von der Handelsvereinigung , der Bank deS Fürstentrusts ,
beherrschten Kaliwerke Friedrichshall hatten im De -

zember 1919 für 1,65 Millionen Mari Aktien der Bergwerks -
gesellschaft Sarstedt A. - G. erworben , der wieder die An -
teile der Gewerkschaft Glückauf - Sarstedt G. m. b. H.
gehörten . Das dazu notwendige Geld hatte die Palästinahank , die
andere Bank des Fürstentrusts , vorgeschossen . Auf Grund dcL

„ demokratischen " Aktienrechtes — eine Aktie je eine Stimme —

wurde dann plötzlich durch die Aktionärmehrheit von Sarstedt be -

schlössen , die ganze G. m. b. H. Glückauf - Sarstedt für 4,29 Mil -
lionen Mark an Friedrichshall zu verkaufen . Das Geschäft sollte
auf die Art abgewickelt werden , daß die Kaliwerke Friedrichshall
ihr Aktienkapital um so viel heraufsetzten als notwendig war , um
damit Glückauf - Sarstedt zu bezahlen . Komisch erschien dabei der
Oeffentlichkeit , daß kurz vorher ganz plötzlich die fürstentreue
Direktion der Sarstedt A. - G. die G. in . b. H. durch kräftige Ab -

schrcibungen , Ncueinschätzung der Grundstücke usw . im Werte auf
4,29 Millionen Mark herunterbilanziert hatten . Ein Kom -
sortium unabhängiger Banken erbot sich sofort , trotz dieser augeb -
lich korrekten Bewertung mit 4,29 Willionen Marl , stehenden Fußes
die ganze Geschichte für 4,79 Millionen Mark zu übernehmen .
Aber halt , das ging nicht , denn die Mehrheit " der Aktionäre wollte
eben nicht so viel verdienen und beschloß den Verkauf für 4,29 Mil -
lionen Mark an die Friedrichshall A. ° G.

Interessant ist , daß die 4,29 Millionen Mark Aktien der

Friedrichshall A. - G. , die damals tatsächlich nur einen Wert von
3,75 Millionen Mark hatten , heute schon wieder durch die Sarstedt
A. - G. weiter verkauft sind , und zwar an die — Handelsvereini -
gung , die sie mit 5. 5 Millionen Mark in Kauf nahm . Erklärlich
wird diese scheinbare Wertstcigerung , oder wenn man cs anders

betrachtet , die scheinbare Uebervortcilung der einen Fürstengesell -
schaft durch die andere , wenn folgendes beachtet wird . Sarstedt
hatte , als der Kauf entriert wurde , in seiner Bilanz ein böses
Defizit . An die Oeffentlichkeit , an den Geldmarkt zu gehen und
neue Kapitalien aufzunehmen , ging aus den verschiedensten Grün -
den nicht . Durch den Verkauf der Glückauf - Sarstedt G. m. b. H. -
Anteile und den raschen Wiederverkauf der dafiir erhaltenen
FricdrichShallakticn wurde ein B u ch g e w i n n von 1,3 Mil -
lionen erzielt . Davon wurden die rund 999 999 M. Defizit aus
dem Jahre 1919 abgeschrieben , der Rest erscheint jetzt als Ge -
schäftsgewinn im Jahre 1911 . So ist die Gcwinnrechnung natür -
lich nur auf dem Papier vorhanden . Aber einmal , bei wieviel

Fürstentrustgesellschaften die Gewinne nur auf dem Papier vor -
Händen sind , läßt sich gar nicht feststellen , und zum anderen , die

Hauptsache ist bei dem Geschäft doch erreicht , eine schlechte Bilanz
wurde wieder „ gesund " gemacht .

Das unangenehmste bei der ganzen Sache ist aber nun , daß
die unabhängigen Aktionäre der Sarstedt A. - ®. gegen den un¬
günstigen Verkauf der Glückauf - Sarstedtanteile gerichtlich Ein »
spruch erhoben haben .

Und diese Opposition hat in der ersten Instanz ein obsiegendes
Urteil erfochten , am 19. April wird schon das Urteil in der zweiten
Instanz fallen — verhandelt worden ist schon — , und wenn hier
das erstinstanzliche Urteil bestätigt wird , dann geht die ganze
Buchungsgeschichte noch einmal vor sich, nur anders herum , zuletzt
wird ein großes Loch bleiben — nun der Fürstentrust hat zurzeit
so viele Löcher , daß es auf eines oder das andere nicht mehr an -
kommt .

Fabriksparkassen .
Wie eS mit den Spargroschen der Arbeiter gehen bann , die der

Fäbrikleitung übergeben werden , lehrt der Konkurs der Papier -
fabrik in Rathsdamnitz . Durch den Konkurs der Fabrik , die über
299 Arbeiter beschäftigte , sind nicht nur die Arbeiter , darunter
Frauen und Kinder , brotlos geworden ; sie verlieren auch noch ihre
Spargroschen , die sie der Fabrik anvertraut hatten , „ da sie ebenso
sicher wie auf der Sparkasse seien " . 199 Arbeiter erleiden dadurch
einen für sie zum Teil recht empfindlichen Verlust .

' So�ialeB .
Wer kein Einkommen hat , hat eS zu verstettrt ».

Eine Steuervcranlagungskommission hat diesen wunder -
baren Rechtssatz gegen Arbeiter entdeckt . Tabakarbeiter in
Verden hatten aus Solidarität für ihre in Westfalen ausge -
sperrten Kollegen die Arbeit niedergelegt und dann einen
Antrag auf Ermäßigung der Einkommensteuer für das
Steuerjahr 1911 gestellt . Hierauf erhielten sie folgenden
Bescheid :

„ Auf Ihr Gesuch um Ermäßignwg der Einkommensteuer für
das Steuerjahr 1911 eröffne ich Ihnen , daß die königliche Regie -
rung demselben nicht Folge gegeben hat , «veil die gesetzlichen Vor -
aussetzungeu für eine Ermäßigung nicht vorliegen . Nach
§ 63 des Einkommensteuergesetzes darf eine Ermäßigung nur
bewilligt werden , wenn nachgewiesen wird , daß während des
laufenden Steuerjahres infolge des Wegfalls einer
Einnahmequelle oder infolge außergewöhnlicher Unglücks -
fälle das Einkommen eines Steuerpflichtigen um mehr als den
fünften Teil vermindert worden ist . Bei dem Verluste am Ein -
kommen , den Sie durch die Teilnahme an einem Ausstande er -
litten haben , liegt aber keine der beiden obengedachtcn Voraus -
setzungen vor . Denn der Umstand , daß Sie aus eigenem Antriebe
die Arbeit eingestellt haben , ist weder ein außergewöhnlicher Un -
glücksfall , noch hat er den Wegfall einer Einnahme »
q u e l l e z u r F o l g e. Es lag vielmehr jederzeit in Ihrem
freien Belieben und stand Ihnen auch tatsächlich frei . Ihre Ihnen
ungeschniälert verbliebene Arbeitskraft und Arbeitsfähigkeit durch
Wiederaufnahme der Arbeit in dein bisherigen Betriebe oder bei
einer gleichwertigen Arbeitsgelegenheit nutzbar zu machen . War
hiernach die Einnahmequelle für Sie nicht weggefallen , so fehlt
es an der gesetzlichen Voraussetzung für die Steuerermäßigung .

Gegen diese Entscheidung ussv . . . . Dr . Seifert . " ■

Nach Ansicht der Regierung fällt also eine Einnahme -
quelle nicht fort , wenn die Einnahme fortfällt . Wann denn ?
Etwa wenn die Einnahme bleibt . Dem völlig irrigen Bescheid
liegt die eigenartige Auffassung zugrunde , daß ein Arbeiter
über seine Arbeitskraft nicht verfügen dürfe .



Internationaler Kongreß für Unfallverhiitnng und
Arbeitshygiene .

Der erste internationale Kongreß für Unfallverhütung und
Arbeitshygiene wird vom 27 . bis 31. Mai in Mailand zu -
faniinen treten . Dieser Kongreß beschäftigt sich ausschließlich mit der
technischen Seite der Frage , unter völliger Absschließung der recht -
lichen Ivie der medizinischen . Unter den zur Verhandlung stehenden
Fragen seien erwähnt : Ueber Anbringung und Betrieb der Trans -
Mission , über Ventilierung und Staubvertilgung in den Baum -
Wollspinnereien , über Beseitigung der feuchten Dämpfe und Luft -
Verbesserung , besonders in den Färbereien und den Räumen für
Abhaspelung der Seidenkokons und über Schutz gegen die Gefahren
hoher Spannung , die sich in den elektrischen Anlagen mit niedriger
Spannung einstellen kann . Ehrenpräsidenten des Kongresses sind
der Minister N i t t i und der frühere Ministerpräsident L u z a t t i.

Arme Invaliden .

Vergeblich war das Bemühen unserer Partei , den armen Inda
liden durch die neue Reichsversicherungsordnung eine höhere Rente
zu sichern . ES war kein Geld dafür da , wenn man auch anerkennen
mutzte , daß man mit der kargen Rente von 16 M. pro Monat keine
Familie in den teuren Zeiten ernähren kann . Die Aermsten
müssen eben weiter hungern und sehen , daß hilfreiche Leute für
sie den Bettelsack schwingen . . . .

Da lesen wir in der „Franks . Zeitung " einen Bittruf eines
Landpfarrers mit folgendem Text :

Bittruf .
. . Wer hilft einem 61 Jahre alten Mann , der wegen seiner

Schwerhörigkeit keine Arbeit finden kann und der bei seiner
Kurzsichtigkeit sich wöchentlich nur 1 M. durch Klöppeln verdienen
kann ? Er bezieht monatlich eine Rente von 11, 2S M. Augen¬
blicklich ist er in der allergrößten Not . Es ist ihm eine Hypothek
von 606 M. pur Rückzahlung gekündigt worden . Er weiß nun
in seiner völligen Mittellosigkeit nicht , wie er diese Summe auf -
bringen soll . Dem Manne könnte geholfen werden , wenn einige
vermögende Menschenfreunde sich seiner baldigst huldvollst an -
nehmen würden . Gütigst ihm zugedachte Gaben nimmt entgegen

P . Schneider , Pfarrer .
Grumbach b. Jöhstadt i. Erzgebirge .

Im Lande der „ Sozialpolitik " erhält ein 61 Jahre alter Inda -
lide ganze elf Mark und 25 Pf . Rente pro Monat ausgezahlt .

Man schämt sich im 26 . Jahrhundert nicht , die Invaliden der
Arbeit so zu entschädigen und spricht bei dieser , durch die Reichs -
einkommensteuer auf den schmalen Verdienst der Arbeiter auf -
gebrachten Hungerrente noch von „ Invalidenrente " , die den Aerm -
sten ein „ sorgenfreies " Leben sichern soll . Wie man für hungernde
Vögel im Winter bettelt , so muß der Dorfpfarrer sich an „ver -
mögende Menschen " wenden , und denen di « große Not des Schwer -
hörigen und Halbblinden vorjammern . Sicher gehört der Schwitz -
meister des Invaliden zu den „ vermögenden " Menschen und zahlt
ihm großmütig eine ganze Reichsmark pro Woche für seine Tätigkeit .
den Rest seiner Arbeitskraft . Und der Hypothekengläubiger ? Ge -
hört er nicht auch zu den „ vermögenden Menschen " , die ihm in
größter Not auch noch die Hypothek aufkündigte , weil sicher der
arme Teufel die fälligen Zinsen von der Rente von elf Mark pro
Monat nicht zahlen konnte ?

Der Dorfpfarrer bettelt jetzt für den Armen milde Gaben .
die auch hier und da eingehen werden . Ob er aber bei der letzten
Reichstagswahl für die Verbesserung der elenden Gesetzgebung auch
eingetreten ist ? Almosen drücken ja den Menschen noch mehr nieder
und gesetzliche Rechte könnten ihn erhöhen . DaS ist auch den
Landpfarrern oft nicht angenehm . Daher wird weiter gebettelt
für die Armen , die in gesunden Tagen ihre Arbeitskraft dem
Kapital zur Verfügung stellten und in Zeiten der Invalidität
betteln müssen .

Hinterbliebenenrente .

Bekanntlich haben die bürgerlichen Parteien in Wort und

Schrift bei den letzten Wahlen ihren „ Anhängern " , zu denen
ja auch die Arbeiter zählen sollen , Lobreden auf Lobreden auf
die neue Hinterbliebenenversicherung gehalten . Natürlich halten
sich jetzt sehr viele Angehörige der Versicherten an diesen Wortlaut
der Flugblätter und verlangen von den Behörden auch ihr Recht .
Sehr oft begegnet man der Auffassung , daß der Wortlaut des neuen
Gesetzes maßgebend sei , welcher ja bestimme , daß nach dem Tode
des Versicherten dessen invalide Ehefrau und Kinder unter
15 Jahren die Rente erhalten müssen . Unsere Parteiblätter und

Arbeitersekretariate können ein Lied davon singen , wie tief diese
Anschauung bereits Mirzel gefaßt hat . Man beachtet aber nicht
die für die Uebergangszeit so schlau geschaffenen Einführungs -
bestimmungen zum Gesetz , welche das nachholen , was im Gesetz
selbst ja gar nicht gesagt wurde . Und diese Einführungsbcstim -
Mungcn haben unsere Gegner im Wahlkampf unterschlagen und

so die öffentliche Meinung irreführen können . Beachten wir aber
Artikel 7 I des Einführungsgesctzcs , so ist die Sache sofort anders .
Dort heißt es doch : „ Keinen Anspruch auf Fürsorge haben die

Hinterbliebenen solcher Versicherten , welche am 1. Januar 1612
bereits verstorben waren . " Damit ist für alle im Jahre 1911 ge -
wordenen Witwen und Waisen die Hoffnung auf die Rente genommen ,
wenn sie auch noch so bedürftig sind . Dann kommt die weitere

Schicht von Hinterbliebenen solcher Versicherten , die bereits vor
dem 1. Januar 1912 Invalidenrente bezogen haben , aber erst nach
dem 1. Januar 1912 verstorben sind . Diese glauben nun bestimmt ,

daß der Tod ihres Ernährers doch unter der Wirkung des neuen

Gesetzes erst eingetreten sei und daher der Anspruch auf Rente

unbedingt vorhanden sei . Diese armen Leute sind noch schwerer
davon zu überzeugen , daß der Gesetzgeber so wenig für die armen

Teufel übrig hatte . Ihnen mutz man eben den weiteren Wortlaut
des Artikels 7 1 des Einführungsgesetzes vorlesen , aus welchem
sich ergibt : „ Das Gleiche gilt für die Hinterbliebenen solcher Ver -

sicherten , welche am genannten Tage ( also 1. Januar 1912 ) im
Sinne des § 5 Abs . 4 des Jnvalidengesetzes dauernd erwerbs -

unfähig waren und dann verstorben sind , ohne inzwischen die

Erwerbsfähigkeit wieder erlangt zu haben . "
Damit sind die Hinterbliebenen aller vor dem 1. Januar 1912

bereits invalide gewordenen Arbeiter rechtlos , auch wenn der Tod
des Versicherten erst im Jahre 1912 eingetreten ist . wenn di «

Invaliden Dauerrente bezogen haben . Die Zahl ist eine sehr

große und bis die letzten dieser Jnvalidenschar verstorben sind ,
hat das neue Gesetz wenig zu leisten , noch weniger als schon nach
dem Buchstaben zu leisten wäre .

Hnngerlöhne in der Scharzenkonfekti »« .

Infolge der überaus teuren Zeiten , in denen wir uns befinden ,
ist heute mehr denn je im Haushalt des Arbeiters wie d� unteren
Beamten die Frau gezwungen , durch Erwerbsarbeit für die Lebens -

Haltung der Familie mit Sorge zu tragen . Dadurch entsteht ein
llcoerangebot von Arbeitskrästen vornehmlich in der Konfektion ,

welches von manchen Unternehmern in geradezu gemeingefährlicher

Weise ausgenutzt wird .

In einer Klage vor dem Gewerbegericht konnte diese Tatsach ,
wieder einmal konstatiert werden . Die Schürzennäherin G. klagte

acaen den Zwischenmeister Schröder auf Zahlung von 3,75 Mk. für

ein Dutzend Schürzen zu 2. 25 Mk. und ein Dutzend zu 1,50 Mk.

Der Beklagte hatte die Zahlung des Lohnes verweigert , da nach

seiner Meinung die Arbeit sehr mangelhaft sei . Das Gericht unter

Vorsitz des Magistratsrats Dr . Leo verurteilte jedoch den Beklagten

�ur Zahlung der vollen Lohnsumme , nachdem selbst ein sachverstän -

biger Arbeitgeberbeisitzer erklärt hatte , daß für diesen Lohn die
Arbeit gut genug gemacht sei .

In wieviel stausend Fällen mögen sich Wohl Frauen ihren
Körper an der Nähmaschine ruinieren , um vielleicht noch 1,59 Mk.
pro Tag zu verdienen ? Diese Hungerlöhne , wie man sie bezeichnen
muß , sind aber nur ein Ausfluß ' derstHeimarbeit , wo infolge Fehlens
einer einflußreichen gewerkschaftlichen Organisation die Arbeite -
rinnen machtlos dem Ausbeutertum gegenüberstehen . Erst eine Be -
setigung der Heimarbeit mit allen ihren schädlichen Begleitcrschei -
nungen kann auch für die Konfektionsarbeiterinnen eine Besserung
ihrer wirtschaftlichen Lage herbeiführen .

SmcKts - Zeitung *
50 000 Mark erschwindelt .

Auf die schwere Beschuldigung , eine alleinstehende Dame zur
Hergabe von zirka 50 000 M. in betrügerischer Weise veranlaßt zu
haben , hatte sich gestern der Gutsbesitzer Kurt Grigall aus Lubianen
bei Bereut vor der 2. Straflammer des Landgerichts II unter

Vorsitz des Landgerichtsdirekwrs Zimmermann zu verantworten .
Der Angeklagte , der das Gut Lubianen seinerzeit von der Ansiede -
lungskommission erworben hat , lebt in dritter Ehe , die noch nicht
geschieden ist . Von seiner ersten Ehefrau ist er geschieden , die

zweite Eheftau ist verstorben , jetzt ist er seit dem 5. September 1908
mit seiner dritten Frau verheiratet . Das Verhältnis mit der

letzteren ist kein günstiges , es verschlechterte sich dermaßen , daß die

Ehescheidung in Aussicht genommen und schon einmal ein Antrag
auf Einsetzung eines Sühnetermins gestellt worden war . Der An -

trag ist später wieder zurückgenommen worden . Im Jahre 1911
lernte der 31 Jahre alte Angeklagte in einer Gesellschaft ein Fräu -
lein von F. aus Naumburg kennen . Obgleich diese ganz allein

stehende Dame schon älter als er selbst ist , interessierte er sich für
sie und es kam zu wiederholten gemeinsamen Spaziergängen hier
in Berlin , wo das Fräulein Aufenthalt in einer Pension genommen
hatte . In den Gesprächen erfuhr er , daß die Dame ein Guthaben
von etwa 50 000 M. , welches ihr ganzes Vermögen darstellte , bei der

Seehandlung zu stehen habe . Er behauptet , die ernste Absicht
gehabt zu haben , das Fräulein zu heiraten , sobald seine dritte
Ehe geschieden sein würde ; sie dagegen versichert , daß eS eines
Slbends nach einem gemeinsamen Souper im . . Rheingold " zu einer
förmlichen Verlobung — freilich ohne Ringwechsel und ohne
Kartenversendung — gekommen sei und der Angeklagte ihr ver -
schwiegen habe , daß er noch nicht geschieden sei . Jedenfalls hat sich
die Zeugin als verlobte Braut betrachtet und behauptet auch , daß
sie beide verabredet hätten , sich zu Pfingsten zu heiraten . Als
dann der Angeklagt « eine ihm gekündigte Hypothek in Höhe von
33 000 M. auszuzahlen hatte , wandte er sich an Frl . v. F. mit der
Bitte , ihrerseits die Hypothek zu übernehmen , und er hatte mit
dieser Bitte auch Ersolg. Frl . v. F. ließt ihm durch die Seehandlung
33 000 M. auszahlen und diese Summe hypothekarisch für sich ein -
tragen . Nach einiger Zeit ließ sie ihm von ihrem Guthaben
wiederum 10 000 M. überweisen und diese Summe , die der Ang «
klagte zum Umbau seines Hauses brauchte , gleichfalls hypothekarisch
eintragen . Im September 1911 fand wieder ein Zusammentreffen
in Berlin statt , wobei es zu Auseinandersetzungen über die noch
immer verzögerte Heirat kam . Bei dieser Gelegenheit soll der
Angeklagte dem Frl . v. F. ein Schriftstück vorgezeigt haben , aus
welchem diese entnehmen sollte , daß seine Ehe geschieden sei und
der Verheiratung nichts im Wege stehe . Die Zeugin hat ihm dann
noch einmal 4000 M. und dann weitere 1500 M. gegen Schuldschein
gewährt , d. h. ihm fast ihr ganzes Vermögen hingegeben . Als die
Hochzeit immer weiter hinausgeschoben wurde , bekam die Dame
doch Angst , sie vertraute sich einem befreundeten Referendar an ,
und dieser inachte ihr auf Grund der von ihm angestellten Nach -
forschungen die Mitteilung , daß der Angeklagte noch mit seiner
Frau gemütlich zusammenlebe . Diese Mitteilung wurde dann von
der Schwester der Frau bestätigt , die inzwischen die Sache erfahren
hatte und nach der Pension des Frl . v. F. kam , wo sie gleichfalls
bekundete , daß der Angeklagte noch verheiratet sei und mit seiner
Frau zusammenlebe . Frl . v. F. hob dann im Januar das Verlöbnis
auf . Sie bekundete gestern vor Gericht , daß sie dem Angeklagten
die große Summe nur im Vertrauen auf sein Versprechen baldiger
Heirat gegeben habe und dies nickst getan haben würde , wenn sie
gewußt hätte , daß er noch verheiratet war . Sie fühlt sich dadurch
geschädigt , daß das Gelb , welches sie hypothekarisch habe eintragen
lassen , bei dem Minderwert des Gutes und der sonstigen Belastung
desselben äußerst gefährdet sei . Nach der Taxe des Kreistaxawrs
ist dies auch wirklich der Fall . Dieser Taxe gegenüber hatte Rechts -
anwalt Bahn als Gutachter drei sachverständige Männer aus der
dortigen Gegend gestellt , wonach das Gut einen viel höheren Wert
haben soll . — Der Angeklagte bestritt , sich förmlich mit Frl . v. F.
verlobt zu haben ; er will ihr nur seinen ernsten Willen zu erkennen
gegeben haben , sie zu heiraten , sobald er von seiner Frau , mit der
er unmöglich zusammenleben könne , geschieden sein würde .

Nach einer mehrstündigen umfangreichen Beweisaufnahme kam
das Gericht zu einer Verurteilung des Angeklagten . Das Urteil
lautete auf 9 Menate Gefängnis unter Anrechnung von 2 Monaten
der erlittenen Untersuchungshaft . Der Angeklagte wurde auf An -
trag seines Verteidigers aus der Haft entlassen .

Alkoholfolgen .
Mit der Verhandlung einer Anklage wegen räukicrischer Er -

Pressung begann gestern das Schwurgericht des Landgerichts I unter
Vorsitz des Landgerichtsdirektors Delkcskamp eine neue Tagung .
Aus d�r Untersuchungshaft wurde der 20jährige Arbeiter Friedrich
Jintemann vorgeführt . — Der Angeklagte war , nachdem er einige
Zeit mit einem Wanderzirkus als Pferdepfleger herumgezogen
war , Ende Dezember v. I . nach Berlin gekommen , um sich hier eine
neue Stellung zu suchen . Er nächtigte in dem Asyl für Obdachlose
und lebte über eine Woche lediglich von der Suppe und dem Stück
Brot , welches morgens in dem Asyl zur Verteilung gelangt . Nach
der Behauptung des Angeklagten habe er am 8. Januar mit einem
Manne , der ihm eine Stelle - verschaffen wollte , mehrere Schank -
wirtschaften aufgesucht und dort Bier und Schnaps getrunken . Der
ungewohnte Alkoholgenutz habe ihn dann zu der Tat verleitet . —
Der Angeklagte sprach auf der Straße den 9jährigen Schüler Rad -
ziejewsky , der für seine Eltern eine Besorgung ausführen sollte ,
an und beauftragte ihn , einen Brief wegzutragen , wofür er 50 Pf .
erhalten sollte . Er folgte dann dem Knaben in das Haus hinein .
Auf der Treppe drückte er dem Kinde unter der Drohung : „ Gib olle »
her . oder ich schieße " mit beiden Händen die Kehle zu . Der völlig
eingeschüchterte Knabe mußte dann alles , ivaS er bei sich trug , dar -
unter eine Mark , einen Taschenspiegel und — ein Spiel Karten
dem Angeklagten aushändigen . Vor Gericht bat Rechtsanwalt Paul
Bredereck , dem bisher unbescholtenen Angeklagten , der offenbar
unter dem Einflüsse des Alkohols gestanden habe , die mildernden
Umstände nicht zu versagen , um ihn wenigstens noch vor dem Zucht -
hause zu bewahren . — Das Urteil lautete unter Zubilligung mil -
dernder Umstände auf 1 Jahr und 6 Monate Gefängnis unter An -
rechnung von 3 Monaten der Unterfuchung�aft .

Hus aller Meie .
Cm Rurcndampfer in Seenot

Am Sonntagabend ist der neue englische Passagier -
d a m p f e r „ Titanic " , der am Mittwoch von Southampton
aus seine erste Fahrt nach New A o r k angetreten hatte , an der
Küste von Neufundland mit einem Eisberg zusammen -

g e st o ß e n. Der Dampfer begann bald nach dem Zusammenstoß
zu sinken . Die ersten Meldungen , daß das Schiff versunken sei und
ein Teil der Passagiere dabei das Leben verloren habe , haben sich
glücklicherweise nicht bestätigf , da die wasserdichten Schotten das .

Eindringen des Wassers in den Hinteren Schiffsraum verhinderten .
In dem Augenblicke der Kollision entstand eine große Panik

unker den Passagieren , die sich fast samtlich bereiks in ihren Kabinen

befanden . Alles stürzte auf Deck , und erst nach längerer Zeit ge -

lang es dem Kapitän und den Offizieren , die Passagiere zu be -

ruhigen , die im Laufe der Nacht in Rettungsbooten untergebracht

wurden. ' Durch drahtlose Telegramme wurden mehrere Dampfer

herbeigerufen , die die Passagiere an Bord nahmen . Der Dampfer

„ Virginia " nahm das verunglückte Schiff , dessen Vorderteil mit

Wasser gefüllt ist , in Schlepptau und dampft mit ihm in langsamer

Fahrt nach Halifax .

Auf der „ Titanic " , dem größten Schrff der Welt , bc -

fanden sich viele bekannte Persönlichkeiten , darunter Colonel I . I .

Astor , Präsident der Grand - Trunk - Eisenbahn , und Jsmay . �Präsi -
dent der White - Star - Linie , die Gräfin Rothes , ferner der Schrift -

steller Stead , die Bankiers Guggenheim , Widener und Straus , im

ganzen etwa 1380 Reisende , ungerechnet diejenigen , die in

Cherbourg an Bord gegangen waren . Die Mannschaft des

Dampfers beträgt etwa 900 Personen .

Einsturzkatastrophe in einer Kirche .

Jn Harrington in New Jersey hat sich , wie dem

„ B. T. " aus New Jork gekabelt wird , am Montag eine große
Einsturzkatastrophe ereignet . Die katholische Gemeinde der

Stadt feierte die Grundsteinlegung einer neuen Kirche . Die

halbvollendete Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt .
Plötzlich brach der Fußboden ein . Dreihundert
Personen wurden unter den Trümmern begraben .
Bis jetzt wurden zwei Tote und mehrere Sterbende

geborgen . F ü n fzi g w ei t e r e P e r s o n e n sind schwer
verletzt . Es befinden sich noch mindestens 230 Personen
unter den Trümmern . Der Einbruch des Fußbodens brachte
große , an den Wänden der Kirche aufgestapelte Massen von

Holz ins Rutschen , das auf die Menschen in der Kirche herab -
stürzte , und die durch den Boden Hindurchgebrochenen unter

sich begrub . Es entstand eine furchtbare Panik . Das Unglück
trat unmittelbar nach einer Prozession von 13 Priestern um
die neuerbaute Kirche ein . als gerade ein Priester mit der

Predigt begonnen hatte . Die Kirche gleicht einem

Schlachtfeld . Den Verwundeten wird auf dem Platz vor
der Kirche die erste Hilfe zu teil .

Schreckensfahrt eines KugelballonS .
Der Ballon St . Gotthardt des schweizerischen Aeroklubs ,

der am Sonntagmorgen mit vier Passagieren in Zürich
aufgestiegen war , wollte in der Nähe von C o s s o n a h ( Kanton
Waadt ) landen , wurde dabei heftig auf den Boden gestoßen und
drei Mann der Besatzung , darunter der Führer , sowie zwölf
Sandsäcke fielen heraus . Der so entlastete Ballon erhob sich
mit dem vierten Passagier sehr schnell bis zu 5000 Meter Höhe .
Der letzte Insasse , ein Herr namens Jenny aus dem Kanton
GlaruS , machte feine erste Ballonfahrt und ist in der Führung
ganz unerfahren . Der Ballon überflog den Genfer See in
sehr großer Höhe in der Richtung nach Aix leS BainS und ver -
schwand . Schließlich landete der Ballon ohne jede Schwierigkeiten
in der Nähe von A n n e c y in Savoyen . Die drei aus dem Ballon

gestürzten Herren wurden ziemlich erheblich verletzt .

Der gröstte Wolkenkratzer .
Die ungeheuere Steigerung der Bodenpreise in den „ vornehmen�

Bezirken New Aorks reizt die Bauspekulanten an , den Wolken -
kratzern immer höhere Dimensionen zu geben . Gegenwärtig wird
ein Riesenbau ausgeführt , der eine Höhe von 255 Meter in
51 Stockwerlen erhalten soll . Das Haus wird 1600 Zimmer
enthalten , von denen jedes für 200 Mark pro Monat vermietet
werden soll . Es wird also einen Mietsertrag von 384 000 Mar !
pro Jahr abwerfen . Die Baukosten werden 32 Millionen
Mark betragen . _

Der Mitarbeiter .

Wir lesen im „ Neuen Pester Journal ' : Durch welche Zufällig -
keit oft die Presse in den Verdacht kommt , böswillig zu sein , ja so -
gar direkte Beleidigungen und Ehrenkränkungen zu begehen , beweist
der folgende Fall , der sich in Szatmar zugetragen hat . An das
Gericht dieser Stadt gelangte vor einigen Tagen eine Ehren -
beleidigungSklage . Ein junger Ehemann hätte den Prozeß ein -
geleitet und den Akten ein Exemplar eines in der Provinz
erscheinenden Wochenblattes beigelegt . In der betreffenden
Nummer war eine Heiratsanzeige angestrichen , und
mit der hatte es folgende Bewandtnis . Der Aufgeber
der Anzeige war der junge Ehemann selbst . Als die An -
zeige erschien , strengte er gegen den Redakteur der
Zeitung einen Ehrenbeleidigungsprozeß an . Die HeiratS -
anzeige stand nämlich auf der vorletzten Seite in der folgenden
Form im Blatt : „ Jlonka R. und Valentin B. zeigen ihre Ver -
mählung an . Mitarbeiter Karl B. " Der letzte Satz stand eins
Zeile ttefer , jedoch gerade unter der Anzeige . Der Name des
ständigen Mitarbeiters des Blattes , Karl B. , war . wie man sich
denken kann , durch Zufall , nämlich infolge fehlerhaften „ Umbrechens '
der Zeitungsspalte , in die Heiratsanzeige gelangt . Aber der junge
Ehemann ist seitdem — wie er ja auch in seiner Anzeige ausführt
— der Gegenstand spötttscher Bemerkungen und allgemeinen Ge -
lächters , so daß er sich kaum auf die Straße traut . Seine Klage -
schrift schließt mit den Worten : „ Ich bitte , den verantwortlichen
Redakteur um so strenger zu bestrafen , als er nicht nur mich be «
leidigt , sondern auch meine Frau kompromittiert hat . '

Kleine Notizen .
Mutter Erde rumort . In ganz Oberschlesien wurde am

Sonntagnachmittag eine ziemlich starke Erdö - icschütterung
wahrgenommen , bei der die Gegenstände in den Zimmern ins
Schwanken gerieten .

In einen Kanal gefahren . In Arzweiler ( Lothringen ) stürzte
in der vergangenen Nacht ein Wagen des Hotelbesitzers B o u r mit
dem Kutscher und vier Insassen in den Kanal .
Der Kutscher und zwei Insassen ertranken , die
beiden anderen konnten gerettet werden .

Folgen pfäffischcr Verhetzung . Vor einigen Tagen gaben wir
einer Meldung Raum , wonach einer Bauerngutsbesitzcrin in
Kr u m m ö l s ( Schlesien ) bald nach Uebersendung eines Drohbriefes ,
in dem sie als evangelischer Hund beschimpft wurde , ihr
Besitztum niederbrannte . Wie wir aus einem uns zugesandten
Zeitungsausschnitte ersehen , ist die von uns gebrachte Meldung inso -
fern unrichtig , als das Anwesen der Frau bereits vor dem Droh .
briefe niederbrannte . Den von uns wiedergegebenen beschimpfenden
Brief führt die Empfängerin aus persönliche Feindschaft
zurück , die mit der Konfession nichts zu tun habe .

England in „ Gefahr " . In Glasgow wurde am Montag dem
Richter ein Mann vorgeführt , der sich Karl « r m g a a r d
GreaveS nennt und aus Au st a l i e n zu stammen behauptet . In
seinem Besitze sind S ch r , f t st u ck e gefunden worden , die für die
Sicherheit des Staates gefährlich sind . Der An -
geklagte , der englisch mit deutschem Akzent spricht , leugnet jede
Schuld .

Mord und Selbstmord . In vergangener Nacht hat der in
Chemnitz . Hilbersdorf wohnhafte Steinmetz Seifert
seiWii 13iahr,gen Sohn erdrosselt und sich dann selbst e r -
h a n g t. Seifert , ein 38 jähriger Mann , war Witwer und noch
gestern abend mit dem Knaben in einem Restaurant gewesen . Irgend
em Grund zu der emsetzlichen Tat ist nicht bekannt .

S" 1 Schneesturm erfroren . Während eines Schneesturmes
pnd am Sonnabend ,n der Nähe von B r z e z a n y e in Galuien
dre , Bauern und ein Gymnasialschüler erfroren .
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Meltilchene In Berlin .
In der Sitzung der Berliner Stadtverordneten vom 11. April

d. I . wurde über das von der preußischen Regierung geplante
Arbcitshausgesctz verhandelt , und bei dieser Gelegenheit
hat der Oberbürgermeister , Herr Kirschner , eine Aeußerung getan ,
die im Interesse der Sache eine nähere Beleuchtung verdient . Die
schweren Bedenken , die gegen das Gesetz sprechen , sind von den so -
iiialdemokratischen Rednern sowohl im Berliner Rathaus wie im

Abgeordnetenhaus ausführlich zur Sprache gebracht worden . Es
ist vor allen Dingen die schwere Rechtsverletzung , deren
sich der preußische Staat durch ein solches Gesetz schuldig machen
würde , nämlich der Einbruch in die Zuständigkeit des Reichs ; so -
dann die Tatsache , daß die Entscheidung über die persönliche Frei -
hcit aus der Hand des Richters in die Hand des V e r w a l -
tungsbeamtcn gelegt werden soll , wie es sonst nur in Ruß -
land üblich ist ; endlich die drohende Gefahr , das Arbeitshaus
gegen Streikende anzuwenden . Ja es liegt die Vermutung
nahe , daß dies letztere überhaupt der eigentliche Zweck des Gesetzes
sei . Denn die Denkschrift der Regierung legt großes Gewicht
darauf , daß die Richter stets den Nachweis der Arbeitsscheu ver -

langen , und daß dieser Nachweis in der Regel nicht erbracht werden
kann . Gerade deswegen soll der Richter ausgeschaltet und durch
den abhängigen Verwaltungsbeamten ersetzt werden . Nur so er -
klärt es sich auch , daß die Regierung nicht den geraden Weg geht
und das Gesetz dem Reichstag vorgelegt hat : sie fürchtet offen -
bar . daß der Reichstag mit seinen 110 Sozialdemokraten es glatt
ablehnen werde .

Es liegt nun auf der Hand , daß es für die krummen Wege
der Reaktionäre von höchstem Werte ist , das Bedürfnis nach
einem solchen Gesetz als sehr dringlich hinzustellen . Die vor -
handelte Arbeitsscheu muß als so riesengroß geschildert werden ,
daß der öffentlichen Meinung die Vorstellung beigebracht wird : es
kann auf keinen Fall mehr gewartet werden , es muß sofort Abhilfe
geschaffen werden . Dann blüht der Weizen der Reaktionäre , dann
haben sie Aussicht , ihr schädliches Gesetz ohne großes Auffehen
durchzudrücken .

Bekanntlich gehört Herr Kirschner zu den Gegnern des

Gesetzes . Aber durch seine Aeutzerung hat er tatsächlich Wasser
aus die Mühle der Reaktionäre geleitet . Die Aeußerung lautete
nach dem Bericht des „ Vorwärts " :

„ Die Zahl der Arbeitsscheuen und derer , die den Berpflich -
tungen gegen ihre Familie nicht nachkommen , ist fortgesetzt
im Steigen , und alle Instanzen , die dazu imstande sind ,
haben die ernste Pflicht , mitzuwirken , daß diese traurige Er -
scheinung verschwindet . "

Natürlich fällt es uns nicht ein , zu verlangen , daß Herr
Kürschner , wenn dies seine Ansicht ist , etwa das Gegenteil davon
sage . Aber wir meinen , bei der ernsten Sachlage sollte er sich doch
nicht mit dem bloßen Ausspruch begnügen , sondern er sollte die
Zahlen und Tatsachen angeben , die die Richtigkeit seiner
Behauptung beweisen . Das ist nämlich das Sonderbare , daß auch
die Regierung bei der Begründung ihres Gesetzentwurfs sich auf
ebensolche Behauptungen ohne Beweis beschränkt . Herr Kirschner

"
hat ja vorher schon im Herrenhause über den Gegenstand geredet ,
und dort hat er gesagt :

„ Die Zahl der Arbeitsscheuen ist vielleicht
nirgends so groß wie in unserer Stadt Berlin .
Ich brauche nur die eine Zahl hier anzuführen , daß wir in
unserm städtischen Obdach in der letzten Zeit tagein tagaus —
oder vielmehr nachtein , nachtaus — über 5000 Personen be¬
herbergt haben . "

Hier hat er also wenigstens einen kleinen Versuch eines zahlen -
mäßigen Beweises gemacht , und ein reaktionärer Redner , der nach
ihm kam , hat das sogleich ausgenutzt , indem er die Zahl mit 30

multiplizierte und — dem Sinne nach — entsetzt ausrief , es gebe
also in Berlin allein jeden Monat 150 000 Arbeitsscheue ! Daß
es nicht jeden Tag andere Personen sind , die im Asyl nächtigen ,
daß also da unter Umständen dieselbe Person bis zu 30 mal ge -
zählt ist , dies zu übersehen , ist ein Kunststückchen , das nur dem
reaktionären Redner und nicht Herrn Kirschner zur Last fällt . Aber
wer sich die von Herrn Kirschner gegebene Zahl ansieht , wird sofort
merken , daß er hier die Obdachlosen ohne weiteres als

Arbeitsscheue gezählt hat . Daß das nicht angängig ist , merkte
et alsbald selbst und machte deshalb eine kleine Einschränkung :

„ Das sind gewiß nicht alles Arbeitsscheue ; aber es ist gewiß
berechtigt , zu behaupten , daß ein großer Teil dieser Personen
arbeitsscheu genannt werden mutz, "

Woher er die Berechtigung nimmt , so etwas zu behaupten , hat
Herr Kirschner im Hcrrenhause nicht gesagt und auch nicht im

Rathause . Wenn er ' s nicht noch nachträglich tut , wird man wohl

annehmen dürfen , daß er tatsächliche Gründe nicht hat , sondern
nur nach seinem Gefühl , nach seinem Empfinden urteilt . Demnach
wird man auch nicht fehlgehen , wenn man in seinen weiteren Aus -

führungen und besonders in seinen Schlußfolgerungen das Wort

. Arbeitsscheue " durch das Wort „ Obdachlose " ersetzt . Das heißt .
lvcnn Herr Kirschner ( im Herrenhause ) fortfuhr , daß „die Zahl

dieser Personen seit dem Jahre 1003 fortdauernd im Steigen ist
und namentlich in der letzten Zeit erheblich zugenommen hat " , dann

sind „diese Personen " eben nur Obdachlose , aber nicht Arbeitsscheue .
Mit anderen Worten : Herr Kirschner ist in der Lage . Zahlen an -

zugeben , diese Zahlen wachsen ununterbrochen seit 1003 , sie wachsen
in letzter Zeit sogar erheblich — aber sie geben nur die Summe

der Obdachlosen an ; ob und wieviel davon arbeitsscheu

sind , darüber weiß Herr Kirschner keine Tatsachen , sondern
darüber urteilt er nur nach seinem Gefühl .

Ja wenn man weiter liest , so kommt man sogar zu dem Re °

sultat , daß er das Gegenteil bewiesen hat . Er sagte nämlich im

Herrenhause weiter , daß trotz der Zunahme in der Zahl der Ob -

dachlosen
„die Verurteilung von Bettlern und Landstreichern wegen Ar -

beitsscheu fortdauernd abgenommen hat " .
Hier braucht man bloß daran zu denken , daß — nach Angabe

der Regierung — die Gerichte in jedem einzelnen Fall den Nach -

weis der Arbeitsscheu verlangen , und man wird in der Abnahme

der Verurteilungen den Beweis dafür erblicken können , daß die

Obdachlosen eben in ihrer übergroßen Mehrzahl nicht arbeitsscheu

sind , daß demnach die Gefühle und Empfindungen des Herrn Ober -

lbürgcrmeisters falsch sind .

Daß die Reaktionäre sich die Behauptungen des Herrn Kirschner i

zunutze machen , darauf werden wir nicht lange zu warten brauchen .
Sind sie doch um Gründe in der größten Verlegenheit . Man

muß nämlich wissen , daß die Regierung ihrem famosen Gesetz auch

ntcht eine Spur von amtlichen Zahlen zur Begründung beigegeben
hat . Sie hat keine amtlichen Zahlen . Und nur um den Schein
einer Begründung zu erwecken , hat sie ein paar von privater Seite

gesammelte Zahlen mit angegeben . Die sind aber nicht weniger
alö 16 Jahre alt ! Sie beweisen also für den heutigen Stand der

Dinge gar nichts , insbesondere beweisen sie nichts für die wichtige j

Frage , ob die Zahl der Arbeitsscheuen inzwischen zu - oder abge¬
nommen hat . Außerdem führt die Regierung noch eine sogenannte
„Statistik " ( ebenfalls von privater Seite ) aus dem Jahre 1000 an .

Die umfaßt aber nur einen einzigen Monat und bringt nur

Zahlen aus 20 Städten ; sie kann also ernsthaft gar nicht in Be -

tracht gezogen werden .

Diese Sachlage war doch Herrn Kirschner bekannt . Um so

mehr ist es zu bedauern , daß er es nicht vermieden hat , durch seine
bis jetzt völlig beweislosen Behauptungen sich den Tank aller Rc -

aktionäre zu erwerben .
_

Der erste Derbaudstag der Hausangestellten .
Der erste Verbandstag deS Zentralverbandes der Hausange -

stellten Deutschlands wurde am Sonntagvormittag um 10 Uhr im
Gewerkschaftshäuse eröffnet . Die Vorsitzende Ida Baar bot in
ihrer Begrüßungsansprache auch der anwesenden Vertreterin der
organisierten Dienstboten Oesterreichs , Adelheid Popp - Wien ,
ein herzliches Willkommen . Von der Generalkommission der Ge -
werkschaften war Gustav Bauer , von der Berliner Gewerk -
schaftskommission Adolf Ritter , von dem Arbeiterinnen -
komitee Frau Boen ig und Martha Tietz erschienen . Zur
Leitung des Berbandstages wurden gewählt Ida Baar und
Luise Kahler als Vorsitzende , Frau H c n n i g und Fräulein
Gewehr als Schriftführerinnen .

Die
Berichterstattung deS BorstandeS

stand als erster Punkt auf der Tagesordnung . Die gedruckt vor -
liegenden Berichte für die Zeit vom 1. April 1000 bis zum 31 . De -
zember 1011 sind bereits in der Sonntagsnunrmer des „ Vorwärts "
besprochen worden . Die Vorsitzende , Fräulein Baar , betonte in
ihrer Erläuterung zu den Berichten , daß die Erfolge der Organi -
sation , wie sie in oen veröffentlichten Zahlen , besonders in den

Mitgliederzahlen zum Ausdruck kommer . , zwar gering erscheinen ,
daß aber eine reiche Agitatwnsarbeit geleistet worden ist und Ge -
Winne in Fülle zu verzeichnen sind , die sich nicht zahlenmäßig aus -
drücken lassen . Von den 18 Verbänden der Dienstboten , die sich
1000 zu dem Zentralverband zusammenschlössen , hätten viele ohne
die Hilfe der Zentralstelle sich nicht bis heute aufrechterhalten
können . Und heute bestehen 35 Ortsgruppen mit einem zum großen
Teil gefestigten Mitgliederbestand . Die Leistungen des Verbandes
sind gestiegen , wie die Ausgaben für Krankenunterstützung , die Er -

richtung von Arbeitsnachweisen und Auskunftsstellen und Rechts -
schütz beweisen . Die Wirksamkeit des Verbandes zeigt sich auch
darin , wie die Gegner in ihren christlichen Verbänden und in den
von Hausfrauen gegründeten Vereinigungen eine Gegenagitation
entfalteten . Man befürchtete das Emporkommen der Ortsgruppen
des Zentralverbandes und versuchte durch mancherlei Mittel , zum
Beispiel durch die Errichtung von Hausdienstausschüssen , die Dienst -
boten für sich zu gewinnen . Als besondere Schwierigkeit in der
Agitation bezeichnete die Vorsitzende den Mangel an geeigneten
tüchtigen Kräften , die gewillt sind , sich in den Dienst der Organi -
sation zu stellen . Dieser Dienst wurde mancher leitenden Kraft zu
schwer oder unmöglich gemacht , so daß ein Wechsel in der Leitung
mancher Ortsgruppe eintrat , der gewöhnlich nachteilig wirkte , wenn
nicht , was natürlich am schlimmsten war , die leitende Stellung zeit -
weise unbesetzt blieb . Die Vorsitzende empfahl dringend den Orts -
gruppen die Heranbildung von geeigneten Hilfskräften , die
eventuell eine leitende Stellung übernehmen können . — Im allge¬
meinen könne man , wenn man die vorliegenden Schwierigkeiten in

gerechter Weise abwägt , mit den erzielten Fortschritten der Gesamt -
Organisation wohl zusrieden sein ; in dem sehr ausführlich geholte -
neu Bericht habe die Verwaltung genaue Rechenschaft über ihre
Tätigkeit abgelegt . — Den

Kassenbericht
erläuterte dann die Kassiererin Gertrud Hanna , die einer -
scits anerkannte , daß der Verband noch Zuschüsse braucht , anderer -
seits aber die Notwendigkeit betonte , danach zu streben , auf eigenen
Füßen zu stehen . Sie verglich die Einnahmen des ersten Jahres
mit denen des letzten Jahres der Berichtszeit und zeigte , daß sich die
Einnahmen aus Beiträgen und Eintrittsgeldern im Jahre 1011
um 73 Proz . erhöhten , während die Mitgliederzahlen um 31 Proz .
stiegen , lvas als recht erfreulicher Fortschritt anzusehen sei . Nur
eine ganz geringe Summe ist für den Rechtsschutz verbraucht war -
den , aber daraus dürfe man keine falschen Schlüsse ziehen , denn
man müsse die reiche Verbandstätigkeit für die außergericht -
l i ch e Schlichtung von Streitfällen in Betracht ziehen . Die Rednerin
ging dann auf eine Differenz mit der Ortsgruppe Hannover
ein , die den Vcrbandstag noch besonders beschäftigte . Zum Schluß
besprach sie die eingelaufenen Anträge , soweit sie die Kassenver -
Hältnisse betreffen .

Für den A u s s ch' u ß nahm Luise Kühler - Hamburg das
Wort . Sie zollte dem Wirken des Vorstandes Anerkennung und
erklärte , daß Wünsche und Beschwerden nennenswerter Art den
Ausschuß nicht beschäftigten .

Im Namen der Revisoren erklärte Louise Zietz , daß
Bücher und Belege für die Kassenführung sowohl unter der Leitung
von Fräulein Baar wie unter der von Fräulein Hanna in
bester Ordnung befunden wurden . Die Revisoren beantragten die
Entlastung für den Gesamtvorstand . Diesem Antrage stimmten
die Versammelten später ohne Widerspruch zu .

In der
Diskussion über den Geschäftsbericht

nahm die Angelegenheit der Ortsgruppe Hannover einen breiten
Raum ein . Hannover beansprucht unter allen Ortsgruppen inso -
fern eine Ausnahmestellung , als von dort keine Beiträge an die
Hauptkasse abgeliefert werden . Die Delegierte von Hannover sotvie
der anwesende Vertreter des dortigen Gewerkschaftskartells ver -
teidigten die Haltung der Ortsgruppe mit Gründen , die von keiner
Seite auf dem Verbandstag anerkannt wurden . Das Gewerkschafts -
kartest Hannover unterstützt die Ortsgruppe dort mehr als irgend -
ein anderes Kartell , und die Einrichtungen der Ortsgruppe lassen
für die Hanptkasse nichts mehr übrig . Mit diesem Stand der Dinge
erklärten sich aber sämtliche Redner in der Diskussion nicht länger
einverstanden , und Bauer von der Generalkommission machte
schließlich den Vorschlag , daß das Kartell von Hannover , wenn es
bestimmte Mittel zur Verfügung stellt , sich eines maßgebenden Ein -
flusses bei der Verwaltung enthalten möge , der allein der Haupt -
Verwaltung des Verbandes zusteht . Das Kartell sollte sich mit der
Mitwirkung durch eine Vertretung in der Ortsverwaltung begnügen .
Dieser Vorschlag fand die allgemeine Billigung der Delegierten ;
dem Hauptvorstande wurde eine bestimmte Regelung der Angelegen -
heit aufgegeben .

Der Verbandstag ging dann zum zweiten Punkt der Tages -
Ordnung über , die

Anträge auf Abänderung der Statuten

betreffend . Die Delegierten der Ortsgruppen , von denen die An -

träge ausgingen , erhielten zunächst das Wort zur Begründung der -
selben . Die Generaldiskussion darüber begann am zweiten
Verhandlungstage , Montag früh um 0 Uhr . Im Vorder -
gründe der Diskussion stand zunächst der Antrag des Hauptvor -
standes , den monatlichen Verbandsbeitrag von 40 Pf . auf 50 Pf . zu
erhöhen . Dieser Antrag wurde von einigen Ortsgruppen unter -
stützt , von Hamburg außerdem noch eine Erhöhung des Eintritts -
gelbes von 20 auf 50 Pf . beantragt . Die Gewinnung der Diener
für den Verband kam ebenfalls zur Sprache . Ein Antrag zielte
auf eine besondere Erhöhung der Beiträge für männliche Mitglieder ,
die dann Ansprüche auf höhere Leistungen stellen könnten . Aber für
eine solche Unterscheidung zwischen männlichen und weiblichen Mit -
gliedern bestand wenig Neigung unter den Delegierten . Diener )
haben sich bisher nur vereinzelt als Mitglieder aufnehmen lassen , t

Andere Anträge beschäftigten sich mit den Unterstützungsein -

richtungen des Verbandes - , mit den Rechten , der Mitglieder inner -

halb der Organisation usw . Nach eingehender Beratung beschloß
der VerbandAag , den Monatsbeitrag auf 60 Pf . zu erhöhen ; davon

sollen aber 50 Prozent den Ortsgruppen verbleiben . Eine all -

gemeine Erhöhung des Eintrittsgeldes wünschte der Verbandstag

nicht , überließ es aber den einzelnen Ortsgruppen , das Eintritts - -

geld bis zum Betrage von 50 Pf . zu erhöhen ; davon soll jedoch die

Hauptkasft nicht mehr als 20 Pf . erhalten . In bezug auf die

Krankenunterstützung wurden einige Bestimmungen zum besseren

Verständnis des Statuts beschlossen . — Die übrigen Anträge wurden

teils abgelehnt , teils einer Kommission zur Durchsicht übergeben .
Der Verbandstag hörte dann ein Referat von Ida Baar über

die
Agitation

für den Verband . Die Referentin würdigte die Schwierigkeiten , die

der Agitation in den Kreisen der Dienstboten begegnen , eingehend
und gab eine Reihe von Anregungen , wie die Agitation wirkungs¬
voll betrieben werden Zann . Sie verteidigte energisch die Haus -

angestellten gegen die Geringschätzung , die ihnen so oft entgegen - -

gebracht wird und gegen die Annahme , daß sie weniger Befähigung
und guten Willen zur Orgauisotion besitzen als Kaiegorien anderer
Arbeiterinnen . Schuld trägem vielmehr äußere Umstünde , wie zum
Beispiel die unbedingte Abhängigkeit im Dienstverhältnis und , die

Ausnahmestellung , die durch die Gesindeordnung für sie gegeben
ist . Die Referentin forderte dazu auf , die Hilft der organisierten
Arbeiterschaft in den einzelnen Orten anzurufen� den » an solcher
Mithilfe mangele es oft recht sehr . Unter anderem wünschte die Red -

nerin , daß die Ortsleitungen allen gesetzlichen Bestimmungen die
den Hausangestellten von Nutzen sind , wie zum Beispiel in der

neuen ReichÄersicherungsordnung , große Aufmerksamkeit widmen .
Eine lebhaste Diskussion folgte dem. Vortrage . Aus den ein -

zelnen Ortsgruppen erzählten die Delegierten von ihren Er -

fahrungen in der Agitation , wobei auch der Gegenagi - tatron von

konfessionellen Vereinen , Hausfrauen - und anderen Vereinew die
von Verlegern von Dienstbotenzeitungen - und Stellenvermtttlern

gegründet werden , gedacht wurde . Die Vereinzelung der Mädchen
und der Mangel an persönlicher Freiheit wurden als besondere
Hindernisse in der Agitation von Luise Zietz hervorgehoben, . Man

sollte nicht nur versuchen an. die Mädchen heranzukommen , sondern
vor allen Dingen auch die Eltern - beeinflussen , daß sie ihre Töchter ,
die in den Dienst gehen , dem Verbände zusenden . Durch Vorträge ,
durch die Presse , durch Plakate und Flugblätter wollte man Auf - -
klärung geben über Ziele und Zwecke des Verbandes verbreiten . —

Viel Anerkennung fand der Wert der Au- sLunftsstellen und des

Rechtsschutzes durch den Verband , wie auch betont wurde , daß durch
die allgemeine Agitation des Verbandes die Arbeitsverhältnisse
für die Dienstboten in mancher Beziehung verbessert wurden . Von

verschiedenen Seiten kamen freilich auch Beschwerden über

mangelndes Verständnis und geringes Entgegenkommen bei Ar¬

beiterorganisationen , wo man auf mehr Förderung der Verbands -

bestrebungen rechnete .
Mit der Diskussion verbunden wurde eine Weiterberatung

einer Reihe von vorliegenden Anträgen . Der Antrag des Haupt -
Vorstandes , eine zweite Angestellte für das Zentralbureau zu
wählen , erhielt die Zustimmung des Verban - dstageS . Ferner
wurde beschlossen , daß eine Regelung der Gehälter für die Ange -
stellten vorzunehmen ist , daß ein Merkbüchlein mit Kalender für
die Hausangestellten herausgegeben werden soll und daß die Worte
am Kopf des Fachorgans „ Monatsschrift des Vereins für die Jnter -
essen der Hausangestellten " zu streichen sind .

Die Borsitzende gab zum - Schlüsse des Aweiten Verhandlun - gS-
tages bekannt , daß mit dem Kartell von �Hannover ein zufrieden¬
stellendes Einverständnis erzielt worden isiL —

Versammlungen .
Deutscher Holzarbeiterverband . Die am Freitag abgehaltene

Generalversammlung der Zahlstelle Berlin beschäftigte sich zunächst
mit Anträgen , die sich auf dft Unterstützungen derjenigen Mit -

glieder beziehen , welche auf Grund eines frühere « Beschlusses be -

rechtigt sind , statt des Beitrages von 1 M. nur 60 Pf . , daS heißt
nur den Verbandsbeitrag ohne Lokalzuschlag zu zahlen . Ange »
nommen wurde folgender Antrag :

„ Mitglieder der Zahlstelle Berlin , «velche durch Zahlen deS
vollen Beitrages schon Anrechte an die Lokalkasse erworben haben ,
erhalten auch dann , wenn sie nur Hauptkassenbeiträge zahlen , in
den nächsten 26 Wochen Lokalunterstützung . Die gleiche Warte -
zeit tritt in Kraft , wenn später wieder der volle Beitrag ge -
zahlt wird . "

Der Verwaltung wurde ein Antrag überwiesen , welcher
lautet :

„ Den Beschluß vom September 1011 über die Lohngrenze
von 21 M. bei Bezahlung des 60 Pf . - Beitrages aufzuheben und
dafür 24 M. zu setzen. Den 60 Pf . - Beitrag nicht nur für Korb -
macher und Maschinenhilfsarbeiter , sondern für alle Branchen
einzuführen . "

Hierauf kamen einige Anträge zur Verhandlung , welch « sich
auf die Delegiertenwahl zum Verbandstage beziehen . Die Antrag -
steller befürworteten eine Aenderung des Wahlmodus in der W- eise ,
daß nicht die ganze Zahlstelle einen einheitlichen Wahlbezirk bilde ,
sondern eine Anzahl gesonderter Wahlbezirke nach Branchen ge -
bildet werden , auf welche die Delegierten nach der Stärke der
Branchen verteilt werden . Nach längerer Debatte wurden diese
Anträge , die an den Verbandstag gestellt werden sollten , abgelehnt .

Einstimmig wurde beschlossen , freiwillige Beiträge zu sammeln ,
um die ausgesteuerten Mitglieder zu unterstützen . — Aus der
Stichwahl zwischen zwei Beisitzer - Kandidaten ging Grasse als ge¬
wählt hervor .

Schließlich wurde die Kandidatenliste für die Delegiertenwahl
zum Verbandstag aufgestellt .

Auf Vorschlag G l o ck e s erklärte sich die Versammlung damit
einverstanden , daß die nächste Vertrauensmännerversammlung
über die Maifeier zu esttscheiden hat .

Deutscher Metallarbeiterverbanb . Die Generalversammlung .
welche am Sonntag in der Brauerei Friedrichshain abgehalten
wurde , war eine Fortsetzung der Generalversammlung vom 24 . März ,
die mit ihrer Tagesordnung nicht zu Ende gekommen war . — Jetzt
stand zunächst die Neuwahl des ersten Bevollmächtigten auf der
Tagesordnung . Hierzu lag ein Antrag der Former und Berufs¬
genossen bei Borsig vor , welcher verlangt , daß dem ersten Bevoll -
»nächtigten Cohen bei seiner Wiederwahl ein Mißtrauensvotuin
ausgestellt werde , um ihm Gelegenheit zu geben , sich über den
Ausgang des Forme rstreiks zu äußern . Ein zweiter Antrag ver -
langt , daß die Wahl des ersten Bevollmächtigten vertagt und eine
Kommission eingesetzt werde , welche einen Gegenkandidaten aufzu -
stellen hat . In der dem Antrage beigegebenen Begründung heißt
es unter anderem , Cohen habe gesagt , er nehme eine Wiederwahl
nur an , wenn die ganze Kollegenschaft hinter ihm stehe. Das sei
nicht der Fall , denn einige Bezirksversammlungen hätten sich gegen
Cohen erklärt .

Handke , der die Versammlung leitete , erklärte , Anträge ,
die erst in der Generalversammlung gestellt werden , seien nicht zu -
lässig , wei- l dadurch das Recht der ' Mitglieder , vorher zu den An¬
trägen Stellung zu nehmen , verletzt werde . Weiter bemerkte der
Redner , dft Ortsverwaltung und die Bezirksversammlungen haben
zur Wahl des ersten Bevollmächtigten Stellung genommen und
- empfehlen die Wiederwahl des Kollegen Cohen . Andere Vor -
schlüge sind nicht gemacht , andere Kandidaten nicht aufgestellt
worden .
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die Mehrheit der Versa/ilinlung ad -

zuzulassen . Somit blieb Cohen
Debatte über seine Wahl wurde er -

Zlu ? der Versammlung wurden nun einige Kandidaten borge
schlagen , d' ie aber ablehnten . Einer der Vorgeschlagenen gehörte
nicht zu den Teilnehmern der Generalversammlung . Er befand
sich im Vorraum , konnte aber über die Annahme der Kandidatur
nicht befragt Iverden , loci ! die Mehrheit
lehnte , ihn zu diesem Punkt
der alleinige Kandidat . Die
öffnet . Müller fragte , tvarum Cohen in der Versammlung
der Gewcrkschaftskomiilission am 3. April erklärt habe , er werde
sich dem dakclbst gefaxten Beschluß über den Beitrag zum Maifonds
nicht fügen .

Cohen anttoorietc hierauf in einer längeren Rede , deren
wesentlichster Teil besagt : Stach den Vereinbarungen zwischen
Generalkommission und Partcivorstand , sowie den Beschlüssen des

Parteitages und des Gewerkschaftskongresse sollen die Sainm
Mit voller Absicht

jeder
Inngen zum Maifonds

'
f r e i w i l l i g e sein .

ist die Freiwilligkeit in den Beschlüssen ausgesprochen , weil j
Jstvang vermieden werden sollte . Keine chrtliche Instanz hat das

Recht , einen Beschluß zu fassen , der den Beschlüssen des Parteitages
und des Gewerkschaftskongresses widerspricht . Jeder Beschluß , der
feste Beiträge fordert oder eine Verpflichtung zur Beitrogsleistung
ausspricht , ist ungültig , denn er berstöht gegen die Beschlüsse des

Parteitages und des Gewerkschaftskongresses . Dem hat die Berliner
Gettierkschaftskommtssion im vorigen Jahre Rechnung getragen , in -
dem sie beschloß , eS unterliege dem freien Willen eines jeden , loie
viele Beitragsmarken ( zu BO bezw . 25 Pf . ) er nehmen wolle , jedoch
iverde erwartet , daß sich jeder an der Sammlung beteilige »
Iverden . Wenn ans Grund des vorjährigen Beschlusses nicht
viel cingciommen ist , so darf man doch nicht erwarten , daß sich die
Einnahmen erhöhen , tvenn man den Beitrag um das Bier - bis
seünffache ' othöht . Deshalb hat denn auch die gemeinsame Vcr -
sammlung der Gewerkschaftskommission und der Parteifunktionäre
den Antrag , einen halben Tagesverdienst zu erheben , abgelehnt ,
Der dann gefaßte Beschluß , Marken zu 50 Pf . und 1 M. heraus -

i ' . gebcn, war nur ein vorläufiger , die endgültige Beschlußfassung
olltc Sache der beiderseitigen Körperschaften sein . Das hat der
Sorsihende , Genosse Ernst , ausdrücklich gesagt . Die Partewrgani -

sation von Groß - Berlin hat denn auch in ihrer Generalversammlung
z » dem Beschluß Stellung genommen und ihn bestätigt . Nun hätten
auch die Gelverkschaftcn . vielleicht eine Sitzung der Vorstände ,
einen für sie bindenden Beschluß in der Angelegenheit fassen müssen .
Das ist aber durch den Beschluß , den die Gewerkschaftskommission
am 3. April faßte , verhindert worden . Wenn ich mich im Einver -
ständnis mit der Ortsverwaltung gegen diesen Beschluß erklärte ,
so geschah eZ deShalb , weil er nicht im Einklang steht mit den Bc -
schlussen des Parteitages und de ! Gewerkschaftskongresses und weil
es unsere Pflicht ist , zu verhindern , daß Konflikte aus Anlaß der -

artiger Beschlüsse entstehen . . Wir müssen doch fragen : Wenn unsere
Mitglieder zur Zablung von RiaifondSbeiträgcn in bestimmter Höbe
verpflichtet werden , tvaS geschieht dann mit denen , die nicht zahlen ?
Wir haben uns in dieser Angelegenheit an die Gencralkommission
geioandt und haben von ihr die Antwort bekommen , daß die Er -

hebniig fester Beiträge gegen die zwischen Partcivorstand » nd Gr -

werkschaftSkommission getroffenen , vom Leipziger Parteitage gc -
nehinigtcn Vereinbarungen verstößt , daß also fest « Beiträge nicht
erhoben werden dürfen und die Leistung eine freiwillige sein mutz .
— Der Ausschuß der Berliner Gewerkschafiskommission , a » den
wir uns hierauf tvandwu , lehnte die von unZ beantragte Einbr -

rufung einer Sitzung ab , cj: gab uns aber rine Deklaration des

Beschlusses vom 3. April . Diese besagt : In der Versammlung ist
mehrmals erklärt worden , daß die Beisteuer zum Maifonds eine

freiwillige ist . und daß niemand zum Beitrag gezwungen werden

kann , und daß aus der Nichtbeteiligung an der Sammlung keine

Konsequenzen gezogen werden können . — Also durch diesen Bescheid
des Gewerkschaftsausschusses ist der Charakter der Freiwilligkeit
gewahrt . Wir baben dadurch das erreicht , was wir erreiche »
wollten und brauchen iv dieser Angelegenheit keine weitere » Schritte

zu tun . — Zur Maifeier selbst hat die Orikverwaltung Stellung

genommen und besdstossen :
In allen Betrieben , wo zwei Drittel unserer Kollegen voll -

berechtigt , das heißt mindestens ein Jähr Mitglied sind , sollen
sie zur Maifeier Stellung nehmen . Bei der Feststellung der

. Mehrheit der Äcschäftigten . Wird auf diese Weist

ArbeitSruhe beschlossen , dann hat sich die Minderheit dem Beschluß

zu fügen und ebenfalls die Arbeit ruhen zu lassen . Diejenigen ,
die dann ausgesperrt werden , erhalten vom 2. Mai ab die

statutenmäßige Streikunterstützung . — Eine Zustimmung der

Ortsverwaltung zur Arbcitsruhe ist nicht erforderlich .
Im weiteren Verlauf der sehr ausgedehnten Debatte spielte der

Formerstreik die Hauptrolle . Mehrere Redner kritisierten die
Taktik der Ortsverwaltung in diesem Streik und erhoben Vor -

würfe gegen Eohen , die zum Teil einen vorwiegend Person -
lichen Charakter trugen . Was sachlich über den Formerstreit und
über den Dreherkonflikt in Roscnthal gesagt wurde , ist schon in
der vorigen Generalversammlung vorgebracht und in der . Öaupt -
fache auch in unserem Bericht mitgeteilt worden . Einer der Redner
meinte , die Generalversammlung sei keine einwandfreie Vertretung
der Berliner Kollegen . Wenn Cohen Mut habe , dann solle er

sich nicht hier , sondern in einer Ilrabstimmung zur Wahl stellen .
Cohen verteidigte sich in längeren Ausführungen gegen die

Angriffe seiner Kritiker und rechtfertigte die Taktik der OrtSver -

waltung . Er habe sein Amt ausgeübt im Interesse der Mit -

glicder . Im Falle seiner Wiederwahl werde er seine Tätigkeit in

derselben Weise fortietzen , wie er eS bisher getan habe und wo -

durch er . wie er glaube , das Vertrauen der Kollegen erworben

habe . Hier , Ivo er kritisiert worden sei und sich verantwortet habe ,
stehe er zur Wahl . Er ersuche darum , daß über die Resolution eines
Teils der Borsigschen Former , die ein Mißtrauensvotum gegen
ihn beantrage , zuerst abgestimmt werde . Wenn die Resolution

angenommen werde , dann werde er natürlich von der Kandidatur

zurücktreten , dann sei nian ihn los . Er gehe seinen geraden Weg .
wie bisher i » Vertretung der Interessen der Kollegen . Mehr könne

man nicht von ihm verlangen . ( Bravo . )
Hieraus wurde die Resolution der Borsigschen Former ( die

von einer Branckkenversaminlung der Former eingebracht isti mit

allen gegen ctlva lü Stimmen abgelehnt und Cohen per Akkta -

niation mit allen gegen ctiva 4 » — 50 Stimmen wiedergewählt .
Als zweiter Kassierer wurde Blumenthal , als Revisorrn

wurden D r ä g c r und Grieß , als Beisitzer I S in a r und

Stricker Iviedergclvählt . — Der Rest der Tagesordnung wurde
der vorgerückten Zeit wegen bis zur unchstcn ordentlichen General -

versammlunvj vertagt .

Lese - » nb DiSkutierkknb - Wilhelm LiedkuechE ' . Sitzung :
Heute Dienstag , den tv . April , abends S Uhr , bei Stchhom , Danztger
Str . 93/91 . Vortrag . Gäste willkommen .

WallerstandS - Rachrichte «
der LnndeSanstall für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berllner Wetterbureau .

Wasserstand

R « m « I . Ttlfit
P r » g e I , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Raltbor

, Krassen
, Franksurt

Warthe , Schrimm
, LandZbtrg

Netze , Vordamm
Elbe , Lcitmcritz

, Dresden
„ Bcrbq
, Magdeburg

am
lt . 4.

cm
378

38
488' )
202
254
234

84
74
45
45

216
170

seit
13. 4.

cm1 )
—24
—15
+ 54
—10
+ 10
+ 10

+l
—1
—11

—10
—14

Wasserstand

Saal » , Grochlitz
Havel , Spandaus

, Rathenow ' s
Spree , Sprembcrg ' )

, vceSlow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , Mari mi Ii ans au

Kaub
, Köln

Neckar , Heilbron »
Main , Wertheim
Mosel , Trier

am
14. 4

ein
IlS

78
127

90
85

292
287
412
919
250

85

seit
13. 4.
ernst
—4
— •
+ *
+ *
- H
—II
—1
—4
- 1
+ 2
—9

108 —8

>) + bedeutet Wuchs , all . —
scher Meldung Wasserstand bis heule Morgen aus 4�2 cur gesallm .

st Bach telezraphs .
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Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, ÄÄ
10 — 2. 5 —7 . Sonntags 10 — 12. 2 —4

85 Küchelt -
Einrichtungen ,

60 Sofas ,
grosse Posten Schreib .
tische . Bücherschränke ,
Schlof » iminer , Serren -
zimmer , Speisezimmer .

edrlicd . hlteSodSabavser Str . 3? . I

Zigarren
Gelegenheilsposten filr Restaüratcure ».
Händler v. 20 Ä. auswärt «, ( tl —1 Uhr
ii. 5 —7 Uhr. ) Schreiner A Co . .
Schicklrrstrafte 5. *

s teppdeeken
Spezialhaus

Emil Lefevre
Be £ Mn ÜFanlenslr . 168.
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( Seidenerstz . )
wss " ' » « r
■bord . ,

i - d - ZI «

Simillseiile ' ÄST « - T

DiMtoletkeii 2S" >>>. I25M

ScUiMeetni ! " « - «'

Spezial » Katalog j
650 Abbllilungen gratis n. »ranko .
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Orts - Krankenkasse
der Schmiede

und verwandten Gewerbe .

DonnerStag , den 25. April 1912 ,
abend « Sst , Uhr :

O r de n 1 1 1 c h e

General -Versammlung
bei NrShltch , MuStauer Strasse t.

1. Vorlage der JabrcSrcchnung 191 l.
2. Bericht der Revisoren und Antrug

aus Erteilung der Decharge .
3. Wahl von zwei VorstandSmit -

gliedern , Ar bettnchmer ( Ersatzwahl ) .
4. Slalulenänderung .
5. Verschiedenes . 278/17

Wer Varutnnd .
I . Sld . Ptlgrlm , Vorsttzendcr .

Orts - Krankenkaffe
der

Uhrmacher .
Die

Ordentliche

Genera ! - Versammlung
findet am DonuerStaa . den 25 April
ISIS , abends 9 Uhr , im Restaurant
Schnltheiss , Reue Jakobstr . 24/25 ,
statt .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht .
2. Bericht der Revisoren .
3. Genedmiaung des Vertrages mit

dem Rendamen .
4. Zentralisation der Krankenkassen .
5. Beschlusssassung äberFortdestehen

der Kasse laut ReichSversiche -
rungSordnung .

8. Verschiedenes . 273/15
Hierzu werden die Herren Dele -

gierten eingeladen.
O.

er Vorstand .
Lätsch . Vorsitzender .

rStMierung
entfernt Or . Slehaneennnn ,
Tpezlalarzt für Hautkrankheiten ,
Berlin , Ornnienstr . 139 .

Auch Teilzahlung !

Los nur 50 Pfg .

Ziehung 23 . April 1912

Gnesener Pferd « .

otterle
324 S Ot Winne I. W. w. lau . M.

70000
duuUrll Pfirde , llfilpa ( n M.

50 000
8S00 Sübcrgewlsne Mari :

20000
nenfitfewiao W. Marks

10000
L6HMS5I .

Porta und Lies # 25 Pf pxtra
durch des General - Debil

HXKrtaer
BERLIN W. 8, Friedrichstr . 193a
PUBI sowie eile durch Plekete

tsy kenntliches Verksufsstall .
— • Tslayr . - Adr : . Gtldnuelle ' ——

CCXUb.

empfiehlt ietnen Saal und Garten
zur Maifeier sowie zu anderen
Festlichkeiten .

Telephon : Moiihplap 10 14l .

stfue

1 « Sbel - 1 « ikd »
Gr. Frankfurter Str . 45/48

m
Wer Stoff selbst

liefert Anzug od. Paletot nach
Mass wkl. Zutaten , aus Rvssbaar von

Möllmanns

Zsnäagen
Sekekäfr , nedkr Urttket zur

Gesöndlieits - u. Krankenpflege , . „

_ _ _

Verbandstoffe , ( iummiwaren etc . T Ifllibfl ? 5 11
« erlin IV. , Lothringer « tr . « v . Mexanderplaü .

iieleraiit IKr Krankenksssen
Eigene Werlstatt . _

25 M. ans Wenn ich Stoff zugebe ,
von 45 M. an. Deutsche u. eng .
lischr Stosse .
SHf Mein Zuschneide - u. Anprabe -
system bärgt sür tadellosen Sitz .

Stoffe
für »leg . Mallanziige , Uleter , Paletots ,
Oamenkostiinie Mir . 3, — 4, —• , — M.
Tuchlager Koch A Seeland G. m. b. H.

Seftraudtenstr . 20- 21,

Buchhandlung Vorwärts
Lindenstr . 69 ( Laden ) .

Soeben erschien : 246,20

Die Wechvwachsstkller .
ReichSgesetz voni 14. Februar 1911.

Von Albert Lüdckum .

( Hest 12 der Sozialdemokratischen
Gemein depotiltl . )

Preis 1 M .
BereinSauSgabe 10 Pf .

Zpmldemnkrstiselier Mlverein

LKsrlottendurg .
Heute Dienstag , abends 8 Uhr , im Bolkshanse

( grosser Saal ) . Rosinenftr . 5 t

Generalversammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht von der KreiSgeneralversammsting .
2. Bericht von der BerbandSgeneralversammIung .
3. BereinSangelegenheiten .

Zutritt nur gegen Vorzeigung der RttaliedSbucheS .
De "

850/13

+ cc Vorstand .

I Deutscher Arbeiter-Sängerbund. !
I Gau Berlin und Umg/egend .

Sonntag , den 21. April , rormitta « pünktlich 10 Utar ,
im S» « Jo der Brancrel Frledrlchahaln :

; Uebungs - Stunde " " 1

Geübt werden folgende Lieder : Weibe dea Gesanuae .
Dem Lern entgefien . Jajferchor . Sturm . — Um pünktliches
und vollsühligoä Erscheinen ersucht Der Vorstand .

S » SS » SGGVOOOO « OOOSHSSV « DGV » ,OOSMGOOSO » » 1

ff
Ortsgruppe Groll - Berlin .

Bureau und Stellennachweis : Hakecr » IVIIhcIia - StraS « Mm ,
Fei - nlprecher : Amt Königstadt , Rr . 6l70 .

Mittwoch , den 17 . April ist » , abend « «>/ , Nhr t

AUgsmsins

Mitglieder - Versammlung
de » ,Mufi ( erfA ( en < , Kalser WIlhelm . Strasse 18m ( grosser Sao

Tagesordnung :

in ( grosser «aal ) .

1. Vortrag des Herrn Rechtsanwalts Dr . Steafried BSetubera über :
. Die Rechtsprechung in den wirtschaftlichen KSmvfen der Nrbeiter -
klasse «. 2. Wahl eines MligliedeS zum BerbandSvorftand . 8. Wahl von
Delegierten zur BezirtStonferenz in KotlbuS . 4. BerbandSangelegenheüen .

Kolleginnen und Kollegen ! Erscheint alle in dieler Versammlung . —

Gäste baben Zutritt . 147/5 ) Die Or , « Verwaltung .

Deutscher Kürschner- Verband.
Filiale Berlin .

Bureau «. Arbeitsnachweis : NO. «3, »tlnftr . 8, Fernspr . : Känigstodt 6789 .

Mittwoch , den 17 . d. Mts . . abend » « Uhr t

General - Versammlung
in den „ Musiker - Sälen " , Kaiser - Wilhelm - Ttraste 18 m .

Tagesordnung :
1. Bortrag der Genotsin Ida . Altnlaaa über : » Dir deutsche

Literatur . » Klopstock . Lessing , Wleland , Herder . 2. DiSkusston . S. Ab-

rechnung vom 1. Ouartal 1912. 3. Gewerkschaftliches . 100/8

Zahlreiches Srschelnen erwartet Dte Ortsverwaltung .

r öcniier, mim \

rl
Filiale Berlin I .

S. 14, Sebasttansw . 37/38 , Hos recht » n . Telephon : Amt Morktzplatz 9737 .

ßblim - Schlltidn anb Zchiiciderinnkp !
Dienstag , den 1«. April 191 » , abeudS 8 Uhr :

Oeffentliche Versammlung
in den Arminhallen , Lommaudantcnstr . S7/S8 .

TageSord nung :
I. Vortrag de « Herrn Dr . Alfred Bernstein über » Hhßienische

Ausblicke » . 2. Vorgänge in der Berliner Kostümbranche . 168,20
Um zahlreiche ? Erscheinen ersucht Die Kommtsfion .



ßeffentliohe politische Versammlungen.
mEsmsssmmmmsamsmmamBamm

Fünfter Kreis .
Ditttstag, de » lß . Apnl 1912, abends VS Wr, in de » Unions - Siilen ,

Greifswalder Strafte SSI/iiSS :

Seffentliche frauen - verlammlung .
N- ck «, der EkmW „kist Do eine lies ünserigen?"

Nach dem Vortrage freie Aussprache . 223/12�

Zahlreiches Erscheinen erwartet Die Elnbernfcrln . I . ST, : Anna Holzapfel , Rückerstr . 7,

IM

Deutscher Bauarbeiter -Verhaut! .
11 Zweigverein Serlin . = =

Sektion der Gips - und Zementbranche .
Mittwoch , den 17 , April , abends SVa Uhr , in den „ Arminhallen " .

Kommandantenstrafte S8/6N :

WW General » Versammlimg " W ?
Tagesordnung :

1. Geschäftsbericht vom ersten Quartal . 2. Verschiedenes und Branchenangelegenheiten .
BUtgliedalmch legitimiert .

Zahlreichen Besuch erwartet Der 8eiUionrror » tiin « i .

Sektion der Knnststeinversetzer .
Mittwoch , den 17 . April , abends 8� Nhr :

Mitglieder ®Versammlung
im Gewerkschaftshanse » Engelufer 15 ,

Tagesordnung :
1. Vortrag deS Kollegen GotlmicK über : „ Für und gegen die TarlfdertrSge . "

2. Diskussion . 3. Sektionsangelegenhetten und Verschiedenes .
Vollzähliges Erscheinen erwartet Die Sektlonsicltang ,

Die

Leneral - Versammlung des Zweigvereins
findet nicht am IV . Mai , sondern umständehalber

erst am 9 . Juni
statt . 138/1 «' Der Zweigvereinsvorstand .

Oeffentliche Versammlung
Am Mittwoch , den 17 . April , abends 7' / , Uhr , bei

Roczicki , Gesellschaftshaus , Pankow , Kreuzstr . 3/4 .

Referent ; Stadtverordneter Waldeck Manasse :

» Kirchen — Kasernen — Schulen " .
— ■ Eintritt lO Pf .

Der Elnborafer . A. H a m d t , Pappel - All «« 13 —17 .

ö

- KASASS «

Unserem Genossm

Wilbelm figllöisöu
R liebst Gattin
V zur Silberhochzeit unsere
iß herzlichsten Glückivünsche .
G Heullölio . Ose Zo. Bezirk , y

�$ se € 6e « et « » » ssss

w Unserem Genossen

Z Emil Hahn
B und seiner lieben Frau die K
� herzlichsten GIlickwünsche zur Ä
� Silberhochzeit . Ms Oenoason u. F

OsnosainT ! . U. Bez. S77i8 , «31/2 . M

billeutl . KöUösgl- Vgsssmmluug
der

Orlskrankenkssse
der

»ulmsebsl, »utfliusultusgu - null

fihv/gskuvssfesligös in ksiün
am Mittwoch , d. « 4 . April 1012 ,

abends 8 Uhr .
im Restaurant „ Armin - Hallen « ,

Konimandautenftr . 58/59 .
TageS Ordnung :

1. Jahres - und Kassenbericht .
2. Bericht der Revisoren pro 1011

und eventueller Antrag aus Erteilune
der Decharge deS Vorstandes und des
Rcndanten .

3. Antrag der Beamten betr . Reu -
regelung der Gehälter .

4. Antrag aus Anstellung von Be-
amteu .

5. Antrag aus Abänderung der
§ 12 Ziffer 3 ( Fortsall des Karenz -
tageS . )

S. Beschluhfafsung llöer Zentrall -
sation der Krantentaffeu .

7. Verschiedenes . 11586
Si . Dannheuser . Vorsitzender .

Di . lln « » ! » » .

Jnnungs - Krankenkass e
der

Perslinkn - Flihnfthmtrks -
IllNUNg zu Berlin .

In GeMäßhett des S 48 deS Kaffen
statuts sind die Wahlen von
17 Arbeitgebern und 17 Arbeltnch
mern als Vertreter zu den General -
Versammlungen der Krankentaffe für
1312 vorzunehmen .

Hierzu laden wlr die Kaffenmst -
glleder aus
Donnerstag , den 25 . April 1912 ,

abends 7' , . Uhr
nach dem „ Prälaten - , Stadt -
bahnbogen 110, ergebcnst ein.

Die Wählerliste wird um 7,43 Uhr
geschloffen .

An demselben Tage um 8 Uhr
finden die Wahlen von 1? Vertretern
der JnnungSmitglteder statt , wozu
diele ebensall » ergebenst eingeladen
werden .

Di - Wählerliste wird um 8- , , Uhr
geschlossen .

Indem wir um zahlreiche Beteili¬
gung ersuchen , bemerken wir , bah als
Legiiimalton der Kaffenmitgtieder das
Krankenbuch , als Legitimation
Jnnungsmitglieder
quittung gilt .

Berlin , den 13. April lSl 2.
Der Vsretnnd .

F. A : Rose , Vorsitzender .

der
e Beitrag «-

273110

rm- vn - - ■- x Verwaltung Iferlln .

Mittwoch , den 17 . April , abends £' / , Uhr . (tt den „ Konkordia ,
giestsälen - , Andreasstr . S4 :

Gemeinsame

Neckiiiirusmiimikr-Nkchmmlyiig
sämtlicher Keftrke und Kranchen .

Tagesordnung :

Stellungnahme zur Maifeier .

Stock - « . Zelluloibarbeiter .
Donnerstag , de « 18 . April 1912 , abends s Uhr , in den Rittersalen ,

( Jnh . Bercht ) , Rilterstratze 75 :

Branchen - V er fammtung .
Tagesordnung :

1. Stellungnahme zum 1. Mal . 2. Bericht von der Gaukonserenz
und Generalversammlung . 3. Branchenangelegenheiie ».

DonnerStag . den 18 . April 1912 , abends 8 Uhr , Im MSrtlschen Hof ,
Admiraislrage ILo :

Nnsammlullg aller i » der SihlIIgbelindllstrik
dkschiiftigtkv Arbkitkr , Cischlkk, Kolierer usw.

— Klassenkämpfe - .
rauchen - und Verbands -

Tagesordnung :
über : „ Gcwerkichastsräuipfe" ' ' 2. Bra

1. Bortrag
Reserenl : Kollege Jnl . Hildebrandt
angelegenheltcn .

Einsetzer .
DonnerStag , den 18 . April , abends 8 Ubr :

Bezirks - Versammlungen
Jflr die Bezlrl « 1, 2, 8, 4 und 6 in den bekannten Lokalen .

Möbelpolierer . ( SeiWi W- iße- s-e. )
Donnerstag , den 18 . April , abends «- / , Uhr , tm Prälaten ,

Lehderstraße 122 :

Spanchen - Verrammlnng .
62/2 Die Orteverwaltung .

Filiale GroO - Berlln .

Donnerstag , de « 18 . April , abends 8' / , Uhr pünktlich ,
im Gewerkschaftshause ( großer Saal ) , Engelufer 15 :

Allgemeine Betriebs - Versammlung
für alle Beschäftigte der

Revier - Inspektionen .
Tagesordnung :

1. Vortrag über : Zeit - und Tagessragen der Arbeiter -

bewegUtig . Referent : Stadtv . Ad . Ritter .
2. Sitzungsbericht vom 4. April er . ( U. a. über die Aus -

legung des § 18 der Arbeitsordnung , die Akkordarbeit . )
8. Der Fortsall der Mittagspause bei den Sonntagswachen .
Vollzähliges Erscheinen erwartet 34/1

Die Ortsverwaltung . I . N. : M. Busacker .
ElHBm — MiSit —FWWnWmAlJjainUKIMHiMCT —HI — an

Utfibet - Cohn
58 Or . FranScfurter Str . 58

unweit der Kais - rstrafis .

Möbel . . - Kredit
PflT Riesen ' Auswahl WM

Anzahlungen auf Stube und Küche :

Mark 15 30 50 75
bis 25 bis 45 bis 70 bis 160

Moderne

Schlaf - , Speise - , Herren - ««d Wohnzimmer
jeder gewlinechten Art von 40 M. Anzahlung an.

Einzelne Möbelstücke
von 5 M. Anzahlung an.
Ilster « auch auswärts , Abzahlung wSchentlioh , monatlich ,

resp . nach Uebsreinkunft .
Vorzeiger dies . Inserats erhält beim Kauf 9 M. gutgeschrieben .

*% WM Todes - Anzetgen illlZW
� VstkilZINki l !i>r kiumkinlik . «Uli

LrSSte liiiokslcht hei
Krenkheit und Arbeits -
losigkelt . - MG

Sozialdemokrat . WaHlverrin
iilr den 4. Berliner Reichstags

Wahlkreis .
tStralauer Viertel . )

Bezirk 297 II .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daff unsere Genossin

Rosa Michalski
Gohlerstr . 29, gestorben ist .

Ehre ihrem Andeukenk
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 17. April , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle des
Zentral - griedhoseS tn Friedrichs -
seide aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
215/4 Der Vorstand .

SoziaidemokratisehJabifereiD
Kreis Ider - Bam.
Bezirk Stralau .

Den Genossen zur Nachricht , daff
unser Mitglied , der Glasmacher

EeßnanEß Gabel ,
Alt - Stralau 46, im Alter von
52 Jahren verstorben ist.

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 17. April , nachm .
5 Uhr , von der Leichenhalle in
Stralau aus statt . 241/3

Um rege Beteiligung bittet
Die Bezirksleitung .

Ileiitseber BauarbeiterveM .
Illwcigvereln Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dast unser Mitglied , der Maurer

Anton Piotrowski
( Bezirk Süden ) am 13. April im
Ilster von 39 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Dl « Beerdigung findet am

Mittwoch , nachmittag 4 Uhr , von
derLeichenballe de » neuen Michael -
Kirchhofes in Mariendors , Marien »
dorfer Weg, aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
138/14 Der Vorstand .

Benlscher
Bauarbeiler - Verband

( Zweigverein Berlin . )
Am 12. April verstarb unser

Mitglied , der Maurer

Ka > * I Noske
( Bezirk Pankow ) .

Ehre seinem Audeiiken !
Die Beerdigung findet heute ,

Dienstag , den 16. April , nach -
mittags 3: / , Nhr , von der Halle
des dritten Memelnde - Friedhoses- - - - - - - -in Pankow - SchSnbolz -
Bahnhosstrahe , aus statt
138/18 . Der Bo

olzer - Hei
statt .
Vorstand

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Former

Frltx Waschke
am 12. d. MIs . an Lungenleiden
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 16. April , nach .
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Zenlral - Friedhoses in
Zrledrtchsselde an « stait .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Anschläger

Gustav Hoppe
am 14. d. Ml«, an Lungenlelden .

Dl « Beerdigung findet am
Mittwoch , den 17. April , nach .
mittag « 4 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Gt . Hedwig - KirchhoseS
t » WUHelmsberg aus statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Former

Anxust Heinacker
am 14. d. M.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 17. April , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Vlrchow - KrankenhuuseS
aus nach dem Gnaden - Kirchhose
tn der Barjusstrafie statt . 113/tl

Ehre ihrem Andenken !

Rege Beteiligung erwartet
Die OrtSveruialtuiip .

�Sonntags�lS�bbo��lire�eOffnet .

Am 14. April starb mein guter
Mann , unser lieber Vater , der
Former 1190b

August Heynacker
im 34 Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den l7. April , nachmittags
4 Uhr , vom VIrchow - Krankendause
aus nach dem griedhose der
Gnaden - Gemeinde w der Barsus -
straffe statt .

Verband der Gemeinde - und

Staatsarbeiter .
Filiale Oroß - Berlln .

Durch den Tod ist UNS unser
Kollege

Auxust l�eliberx
( Parkverwa ! tung ) entrissen worden .

Wir werden ihm «tn ehrendes
Andenken bewahren .

Die Beslatiung findet am
Mittwoch , den 17. April , nachm .
4' / , Uhr , von der Leichenhalle des
Emmaus - KirchhoseS in Neukölln
ans statt .
34/2 Die Orfsverwaltung .

Deutscher

I Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daff unser Kollege , der Klavier -
arbeiter

Albert Kühnast
THaerstraffe 86, im Atter von
24 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 13. April , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle
deS Georgen - KirchhoseS , Lands -
berger Allee , auS statt .

daff unser Kollege ,
Den

Nachrick
Tischler

Hermann Kinderlieb
Nominteuer Str . 32, Im Alter von
36 Jahren gestorben ist.

Ehre setuem Andenke » !
Die Beerdigung findet heute ,

Dienstag , den 16. April , nach -
mittags 41/, Uhr , von der Halle
deS Zentrat - FriedhoseS tn Fried -
richSftlde aus statt .
82/ t Die OrtSverwaltuug .

lIn�2��MS�erstar�tnse�
lieber Kollege !

Stanislaus ManMoffski.
Ehre seinem Andenken !

Bis Kollegen der Pianofortefabrik
Görs ft Kallmann .

Die Beerdigung findet heute ,
Dienstag , den 16. April , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
stall « des Zentral - FriedhoseS in

irikdrtchSselde aus statt .

Wand der Litbographeo ,
SteiDdrueker o. verw . Berufe.
( Deutscher Scnefelder - Bund . )

Am 11. April verstarb tn der
Heilställ « Feldber� unser Kollege
und Mitglied , der Lithograph

Louis Schädlich
im Alter von 31 Jahren .

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 16. April , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Halle des
HedwigS - Klrchhoses , Liesenstr . 8,
auS statt ,

Die Verwaltung der Filiale I.

Die Beerdigung de «
Lithograph

Herrn

Louis SchAdlich
findet am Dienstag , den 16, Slpril ,
nachmittag « 4 Uhr , von der
Kapelle deS St , Hedwigsrledhofs ,
Liesenstr . 8, aus statt . 233/18

Tanksngnng .
Für die zahlreichen Beweise herz .

licher Teilnahme und die Blumen -
spenden bei der Beerdigung meine «
lieben Manne « Kurl Bindscll
sage ich meinen Innigsten Dank .

Die tiefbetriibte Witwe
1187b nebst Kinder .

Danksagung .
Ar die Zeichen innigster Anteil -

nähme bei «ein Tode meines lieben
Manne « , unseres guten VaterS , sprechen
wir allen Verwandten und Bekannte »,
Insbesondere den Kollegen der Firma
Karl Flohr unseren besten Dank auS .

Harle Jiaezmareb :
nebst Kinder . 11865

Reinickeudors ( West) .

Danksagung .
Fllr die vielen Kondolenzen und

herzliche Teilnahme sowie die über -
ouS herrlichen Kranzspenden bei der
Beerdigung meiner lieden Frau und
Mutter

Gertrnd Wolff geh, Adler
sage ich allen lieben Verwandten ,
Freunden und Bekannten , insbesondere
Herrn Waldeck Manaffe für die tief
zu Herzen gehenden Worte sowie den
Sängern der „Kreuzberger Harmonie "
und van Obleuten und Ordnern der
Freien Voltsbühne , dem stellvertreien -
den Chef und Kollegen der Firma
Niels ch u. Sohn , unseren ticjiuiiigstcii
Dank .
Johann Wolff nebst Kinder »

und Angehörige » .



Nicht am eleganten
Schob allein , nein , an allen Schuhen sollten Sie Continental Gommi - Ahe &Ue
fragen . Dauerhafter als Leder . Keine Erschütterungen des Körper ». An¬
genehmer , elastischer Gang . Fordern Sie stets von Ihrem Schuhmacher

Continental Gummi - Absätze

DÄ Selowsky ' s

Caruso - Cigareffen

r &iw C�Cu,xii4i?t4 i ji ßiumiWiMiißn+Ptf!

H . & P . Uder .
Berlin 8b . 16 ,

• Sngel - dfer Z .
Tabak - Großhandlnng und Tabaktabrlk .

IMT ' Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . " WU
Vortoilhaftesta Bezugsquelle für Wiederverkäufer .

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
Sämtliche be - 9FImmma44am zu Orlginalpreisen .
kannten Marken filyoliwllcll Amt dl , 30H .

Elegant « j

SIS !
fertig b. nach Mac «

von 1 Mark

wBcbeetliche Tellzahtmg

S. Boltuch
Fronkfarter Allee 75
Eingang Tl Ielter8traaae

Theater und Vergnügungen
Dienstag , IS. April 1912 .

Anian - , VI, 116t.

Neues Zchauspielhous . Der
eingebildete Kranke .

Ansang 7- / , Uhr .

« gl . cpernhans . Madame Bntterflp .
« gl . ZchausPielHnuS . Venthesilea .
Deutsches . George DanMn .
Zirkus Busch . Gala - Vorstcllnng .
, ' jirkus Zarrasant . Gala - Bar .

stellung .
ZirkuS Zchnman « . Gala - Bor -

stellung .
Haverlaud . Spezialitäten .

Ansang S Uhr .

Urania . Daudensirasie 48/49 .
Welibäder an europäischen Küsten .

« ammerspiele . Gawän .
Lessiiig . Glaube und Heimat .
tkoniüch « Lper . Ein aufgelegte »

Geschält .
Westen . Die schäne Helena .
» UeineS . LottchenS Geburtstag .

G. und F. Eitzler . HocienjoZ .
« öniggräster Straste . " Die süns

Frnnksurier .
Neues ZchnnspielhanS . Judith .
jRiirfnrstenoper . Tiefland .
Neues . Der liebe Augustin .
Residenz . Alles für die Firma .
LustiPielhauS . Da » lauschige Nest.
Berliner . Gf Otze Rosinen .
Neues Onerrtten . Mädchenmarft .
Schiller <». Der Kompagnon .
SchiNer - ( eliarlottrndnrg . Der

scharfe Jwifer .
Uriedr . . Wilh . Schauspielhau » .

Ernesto AlcaneS .
Luisen . Ich lasse dich nicht .
Rose . 5X100 000 T- usel .
Ntetronoi . Die Nacht von Berlin .
Trianon . Der Ehemann am Fenster .

Ein angebrochener Abend .
Dbalia . Autoliebchen .
Wintergarten . Spezialitäten .
b' asino . Die lustige Strohwitwe .
ApoUo . Spezialitäten .

Baiiage . Spezialitätin .
Hevrnfeld . Der HauitenseL Wie

man Männer bessert .
RctchSttnlien . Eine Hochzeit in der

Mülleistratze .

Anfang 8' ; , Uhr .

jfolicö Caprice . Der Polizeihund .
Walhalla . Berliner Allerlei .
Voigt . Geschlossen .

Ansang 8' / , Uhr .

Neues Volkstheater . Der Meister .
KöoigstadtKasiuo . Spezialitäten .» «
Sternwarte , Jnvalldenstr . 57 —52 .

Urania .
Wissenschaftliches Theater

8 Uhr :
WeltbSderan europäischen Küsten .

( Von Hamburg bis Lissabon . )
Sternwarte , luvalidenstr . 57 — 62,

Mittwoch , den 17. April ,
II1/ , Uhr vorm . :

Prof . Dr . P. Schwahn : „ Oer Ver¬
lauf der Sonnenfinsternis . ' '

Anschheßendu . a. Beobachtungen
mit dem gr . 12zöUigen Refrakttor .

B rliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Grotze Rosinen .

Zlbends 8 Uhr :

vie S rrsokkurler .

Neues Theater .
Abends 8 Uhr :

Der liebe Augustin .
Sonntag 3' / , Uhr : Oer Vogelhändler .

Theater des Westens .
Abends 8 Uhr :

Die schöne Helena .
Sonntag 3' / , Uhr : V/iener Blut.

Residenz - Theater .
Direktion Richard Alexander .

8 Uhr :
Alles für die Mrma .

Schwank in 3 Akten von MHennequin
und G. Mitchell .

Morgen u. solgende Tage : Alle »
für die Firma .

Sonntag , 21. April , nachm . 3 Uhr :
Ein Walzer von Ehopin .

Luisen - Theater .
Heute und solgende Tage :
Ich laste Dich nicht .

sOK - THHiie

Sehiller - TheaierO . jS " /
Dicnsiag , abends 8 Uhr :

Neu einstudiert :

Der �ompaxnon .
Mittwoch , ubcnds 8 Uhr :

F . » dl) ' Wlndcrmerea FAcher
Donnerstag , abend » 8 Uhr :

I > er Kompagnon .

Sehiller - Thealer ChtTn
Dienstag , abends 8 Uhr :

Der scharfe Junker.
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Die Jüdin von Toledo .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Der nebarfo Jnnker .
"

Verantwortlicher WeöttJteÜf !

Grotze Franfsurtei Str . 132.
Zum ersten Male :

5 x 100 000 Teufel .
Grotze Ausstaii . - Posse in 1 Vorspiel
u. 3 Akten b. Jacobson u. Thalburg .
Musik v. Michaelis . Ansang 8 Uhr .

Morgen und solgende Tage :
ö X 100 OOO Teufel .

MM «
Schluß diesjähriger Spielsaison :

Montag , ÄS. April
biS dahw täglich :

= Nie man «

Männer bessert
2 Akte von Anton u. Donat Herrnseld
mit den Autoren in den Hauptrollen .

Hierzu die Novität :

Sek hZUZleufel .
Anfang 8 Uhr .

BMettvorverkaus 1t —2 ( Theaterkasse )

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr .

D « r Ehemann am Fenster .
Hieraus : Ein angebrochener Abend .

Das rereinte Rieseopaar
iBriinhild und !

Dusorc
| Deutschland u. . Frankreich I

Hede, das Lawenmädchenl
halb Mensch — halb Animal

lebend zu sehen
Ohne Extra - Entree . I

Ciastsplel

Gertrude
Barrison

Karl Hollitzer

Das Geisterfenster
und das große 1
April - Programm [

mit 10 neuen Attraktionen !

Die Nacht von Berlin!
Große JahreSrevue in 7 Bildern von
JuI . Freund . Mufik von B. Holländer .
In Szene gefetzt vom Dir . R. Schultz .
Abend » 3 Rauchen gestattet .

Ab 3 Uhr
Ei » sensationeller Erfolg de » gr .

komischen Programms .

Gam Kerlin spricht
von

B e 1 1 i ii i .

Folies Caprice .
Täglich SlU Uhr :

Vie öairon - öcblager

Der Polizeihund .
as Broadway - Girl .

Gastans Panoptikuni
Frledrlchstr . 105 .

Das gräflte Naturwunder , das je
gelebt ! Die Kopf auf Kauf zu¬

sammengewachsenen Zwillinge .
PM - Lebend zu sehen . - M >

Ohne Extra - Entree .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .
Das glänzende Aprilprogramm

mit Drnt « Gallun .
Allabendlich Lachstürme l

Der Possenschlagcr

Die lakige Ärohwiwe .

I £ i - . Ko bei

Kroll
früher Neues KgL Operntheater .

Lichtspiele
in wirklichen Naturfarben

( Klnemakolor ) .
Das ErSffnungspregramra ist mm der
gesamten Presse glänzend besprochen

Täglich von 4 —11 Uhr .

Reietishallen - Thealer .
Stettlncr Sünger

Zum Schluß :
Eine Hochzelt in der

Müllerftrafte .
Burleske

von Meysel .
Ansang :

Docheniags
8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

ff
Clou " ßcrUncr Konzcrtbaus .

Mauerstr . 82 Zimmentr . 90/91 .

Heute : GP . KOIIZePt .
Musikc . d. Kais , - Frz . - Grde . - Gren - Regfs . Dirig . Musikm . Becber .
Anfang 8 Uhr Anfang 8 Uhr .

DWk — An allen >4 ochcntagcn nachmittags :

Großes Promenaden - Konzert
bei freiem Eintritt .

Heute : Musikc . d. 1. Grde . - Drag . - Regte . Dirig . Obenn . Haar » .

SchluB der Saisoe am 24 April .

Zirkus Bäsch

fu

Heute Dienstag , abends 7' / , Uhr :
Gala - Torstellong .

Debüt ! The AtoIosS Debüt !
gymn . Neuheit an 6 Bam -

msstangen . Noch nie gezeigt .
Zum t . Male in Deuteohlana !

DM " 1 w a n o ff tloeping
Ihn Loop am schwing . Trapez ) .

Der ber . amerik . Cowboy
Jack Joyce .

. teur - Konkurren » - Beiten !
50 M. Belohnung , wer stehend
auf dem Pferde dreimal um die
Manege reitet . Anmeldung im

Bureau .
Um 9' / , Uhr : „ Die Hex « " .

Kammer- Liehtspiele
Potsdamer Plate .

Das hoch¬

interessante

Programm !

Grat Wulff

Mefternicli
mit seiner Gattin

im neuesten Lustspiel

«

Mentes Volksgarten
Jnh . Walter SehrSter

Telephon : Amt Lichtenberg Nr. 154,
Lichtenberg . Roederstr . L8/SS

Verlängerte Landsberger Allee .
Vom Alexanderplatz 15 Minute « .

Linie 51, 67, 71,
Linie Kurzestratze —Hohenschönhausen .

Vom 1. April jeden Dienstag , Do naerstag

Frei - Tanz . ss

Sonntags : Großer Vati

ZB ' kns

Am Schumann
Heule Dienetag , dea 18. April ,

abends T1/« Uhr ;
Gr . Extra - Vortitel lang .

Neu ! Gaetaplel NAi !

der Donkosaken •

mit ihren

Origin . > Steppen »
pterden .

Um B' ftDhr dat mit so großem
Beifall aufgenommeue Aus -

Das
etattangsstdok

in 5 Akten mit der gläusendcn
feenhaft . Schloßapotheoee etc .

Admiralspalast
am Bahnhof FriedriehatraCe .

Eis - Arena .
AUabendL d. sensat Eisballett
„ Vronae " . Die kLWalx - Königin
Charlotte . Weltmstr . Brer Meyer .
Nachm . ; Kunstlauf - Produktionen .

Bio 6 Ohr ond mo KP/ , Uhr
abend « halbe Kassenpreise .

Reatanrant 1. Range » .
Wein - und Bier�Abteünng .

KOnigstadMasino .
Ecke Holzmarkt , u. Aiexanderstratze

Dorn 1. tzi » 16 . April :
DauSerwählteRiesenprogra « »

Unter anderem :

Die heiratslustige Miwe .
Große Posse mit Gesang k 1 Alt .

arrasanil
ScMDhaflSfir Mee.

Telephon : Nord 4100 1
1 Dienstag , den 16. April , 7»/ , :

Humoristischer Gala - Abend .
nittwoeh , 17 . Aj>ril : |

lWAW
Gala-Vorstellungen ,

Naohmittegs zahlen Ein - j
der auf allen Pl &teen

halbe Preise .
Sonntag . 21. April : S Ab -
acb leda - Galavorstelluag .
Galerie JO Pf. , III Platz
70 Pi , II , Plate 1,20 M. ,
L Plate 2 M. , Parkett 3 M. |

Logensite 4 M.

fllbtrl Wachs . sScrftn . Kür de » Lnseratesdttl vetontldd TH. Elo <t,Lrrlin . DrnS u. « erlag : iUo « vart » ivuchvrutleret ». « erlagSanstall P« uil Singer n - W» , ivertto bW ,



s . . 88 3. Keilllge des Joiiirts " Aerliner Pollislilstt.

Hellte abeilil 7 Uhr: Flugblatt - Verbreitung in Groß - Berlin .
In Z�rsuKSNn findet die Flugblattverbreitung infolge der Stadtverordnetenwahlen am Donnerstag , den 13 . April , statt .

Partei - ?Znge ! egenkeiten .
Neukölln . Heute Dienstag , abends 9 Uhr , findet bei

Bartsch . Hermaiinstr . 48/49 . die Rcsultatverkündigung über
den Ausfall der Stadtvcrordnetemvahlen in der zweiten Ab -
teilung statt . Das sozialdeniotratische Wahlkomitee .

Charlottcnburg . Heute , abends 8 Uhr : General -
Versammlung des Wahlvereins im großen Saale des Volks -
Hauses . Tagesordnung siehe Inserat . Zutritt nur gegen Ausweis
durch Milglievsbuch . Der Vorstand .

Groß- Lichterfelde . Heute abend in allen Bezirken Flugblatt -
Verbreitung . Der Vorstand .

Schmargendorf . Die zum heutigen Dienstag angekündigte Flug -
vlativerbreitung findet nicht statt . Der Vorstand .

Boxhagcn - Rummelsburg . Heute DienStag , abends 7 Uhr , von
den bekannten Stellen aus : Flugblattverbreitung .

Die Bezirksleitung .
Teltow . Am Mittwoch , den 17. d. M. . abends 8�2 Uhr , im

Lokal von W. Bouow : Regelmäßige Mitgliederversammlung des
Wahlvereius . Tagesordnung : Bericht der Stadtverordneten und der
Maikommiision . Der Vorstand .

Nicdcrschönhausen - Nordcnd . Heute Dienstag , abends 7 Uhr :
Flugblattverbreitung von den Bezirkslokalen aus .

Die Bezirksleitung .
Reinickcndorf - Ost . Heute abend 8 Uhr Flugblatt -

Verbreitung . Die Bezirksleitung .
Bezirk Waidmannslust und Umgegend . Die für Groß - Berlin

auf den 16. April angesetzte Flugblattverbreitung findet für unseren
Bezirk am Sonntag , den 21. April , von den bekannten Lokalen aus
statt . Die Bezirksleitung .

Potsdam . Am Mittwoch , den 17. d. MtS . , findet für alle Bezirke
Zahlabend statt . Die Brandenburger Borstadt versammelt sich
bei Schuhmacher , Alte Lutsenstraße .

KerUner I�admcdten .
Drciklassen - Karussell .

Auf dem Dache des Mumienpalastes in der Leipziger
Straße billige Rantickelzüchtung und auf der Kehrseite der
reaktionären Hochburg in der Prinz - Albrccht - Straße billige
H o ch z e i t s f e i e r auf Generalunkostcn . . . es patzt zu -
sammem Wie Wagner zum Faust sagt die eine Staats -
niumie zur anderen : Mit euch , ihr Herren , zu spazieren , ist
ehrenvoll und ist — Gewinn . " Lassen die Herrenhäusler ihre
Staatskaruictel auf dem Dache Familienfeste feiern , so ver -

schlägt es auch dem Nachahniungstriebe anderer Volks -

feindlicher Parlamentarier nichts , wenn sie in den prächtigen
Wandelhallen des mit Steuergroschen erbauten Drei -

tlassenparlanlents Ktndtaufen , silberne Hochzeiten und
was sonst noch ohne Saalunkosten feiern . „ Ein echter
deutscher Mann mag keinen Franzen leiden , doch ihre Weine
trinkt er gern . " Der Chor der Landräte hätte dazu ein
Ständchen bringen , der Polizeiminister den Taktstock schivtngen
und die nationalliberale Schützengilde des H o ch z e i t s -
Vaters Krause Ehrensalven abgeben oder Purzelbäume
schlagen müssen . Ein Zirkus mit Staatsclowns und

dressierten Paraderossen ist ja die parlamentarische Festung
der preußischen Reaktion schon immer gewesen . Na , man
nintz schließlich zufrieden sein , daß die hochzeitlichen Schwärmer
für den „billigen Laden " bloß die Heizung und Bc -

lcnchtnng genassaucrt haben und nach dem Rezept
preußischer Vergnügungsreisender nicht auch die Dincrrechnnng
dem dummen Michel präsentieren . Möglich ist bei solchen
Leuten alles . Aber was das billige Hochzeitsfest der
braven Familie Krause nun für schöne Perspektiven
eröffnet ! Vielleicht bald schon werden nationale Studenten

hier ihre Sanfgeloge abhalten . Für Duelle , die das Gesetz
verbietet und ein blödsinniger Ehrenkodex vorschreibt , ist das

„ Volkshauö " just der beste Ort . Schutzleute stehen davor
und paffen auf , daß die Herrschaften nicht gestört werden .
Auch die Boxkämpfe , die neuerdings unter den

Offizieren der Garderegimenter Mode geworden sind .
sollte man hierher verlegen . Und wie wär ' s mit
einem sidelen Staatskientopp im großen Sitzungssaal
während der Ferien ? Das kann die Würde dieses Hauses
doch wirklich nicht mehr beeinträchtigen . Die Wandelhallen
eignen sich ganz brillant zu einem überdachten Rummel , ans
dem die Januschaner , Pappenheimer und Konsorten vor ihren
Radanbuden prächtige Anreißer abgeben würden . Das

Dach könnte man vielleicht als billige Sommerwohnung
für Mondsüchtige oder als Berliner Monaco für blaublütige
Wechselreiter einrichten . Aber stubenrein muß das Drei -

kiaffenparkett bleiben . Bloß anS den Höhenrevieren
darf jauchzen Groß und Klein : Hier bin ich Mensch , hier
darf ich ' s sein I Wehe , dreimal wehe , wenn etwa ein Volks -

freund das kleinste Zimmcrchen für einen gemeinnützigen ,
idealen Ziveck überlassen haben will ! Dann zncken die Ehren -
Hüter des hohen Hauses die Achseln , suchen krampfhaft nach
abweisenden Paragraphen . Und richtig — da steht zwischen
den Zeilen geschrieben : Im Bier - und Wein - Kabarett für
Kulturfeindschast hat die Bildung nichts zu suchen !

Ncbcr das sogenannte Schiilcr - Ichulschiff in Wilmersdorf ver «

öffeinlicht im . Berliner Lokal - Anzeiger " ein ungenannler Belfasser ,
der wohl in OsfizierSkreisen zu suchen ist , einen mehrspaltigen Pro -

paganda - Aufsatz . Es handelt sich hier um eine Private Gründung ,
die selbstveistöndlich . wie oller militärisch zugestutzte Klimbim , die

weiteste Ulilerstützung behördlicher und besonders maritimer Kreise

findet . Wenn >n dem sehr geschickt und verlockend geschriebenen Ar -
tikel gesagt wird , die Einrichtung sei nicht künstlich inS Leben ge -
rufen , sondern der eigenen Initiative von Schülern entsprungen , so
stimmt das wohl nicht ganz . Freilich hatten sich hier Gymiiastasten
zusammengefunden , um nach Kinderart das Leben und Treiben von
Matrosen nachzuempfinden , aber diese nicht ungewöhnliche Erscheinung
haben sich dann gewisse Leute , die mit dem Schlagworte von unserer
auf dem Wafier liegenden Zukunft aufstehen und schlafen gehen , in

ihrer besonderen nationalbeglückenden Art ztinutze gemacht . So wurde
durch die „ Munifizenz des Gründers " , der dafür seinen Orden schon
weg hat oder ihn noch bekommen wird , auf Wilmersdorfer
Trockengebiet nahe dem Fichtc - Ghmilas >iim nach dem Vorbilde

! der Kriegsmarine ein getakelte ? Schulschiff , Abklasch mit

Batterie und allem sonstigen drum und dran errichtet . Selstverständlich

muß Uniform angelegt werden und Abzeichen an der Uniform

gibt es ebenso selbstverständlich auch schon . „ Allen " Eltern steht
eS frei , hier ihre Söhne zum Eintritt anzumelden . Viele Schüler
bleiben aber schon nach kurzer Zeit wieder fort , weil sie nicht finden ,
was sie erwartet haben und sich dem strammen Kommando des

leitenden ehemaligen Seeoffiziers nicht recht anpassen können . Das

Arbeitsfeld ist , wie offen erklärt wird , ganz auf militärischen Drill

zugeschnitten . Seemännische Kenntnisse werden vermittelt , eine

militärische . Ausbildung gegeben , Besprechungen über die Ber -

fafiung (I) des Reiches gehalten und „so der staatsbürgerliche Sinn

gepflegt . Die besten militärischen Eigenschaften können sich hier früh
entwickeln : Gehorsam , Pflichttreue , Ordnung , Ruhe , Besonnenheit ,
Liebe zur Waffe " .

Nur zu recht hat der Artikelschreiber , wenn er sagt , daß jeder ,
der von „solchen Dingen " etwas versteht , das Schüler - Schulschiff
nicht als Spielzeug nimmt , wozu es oberflächliche und unwifiende

Beobachter stempeln wollen . In der Tat ist aus Spaß bitterer Ernst

geworden , auS der Soldatenspielerci das von oben genährte Be -

streben , die freie Jugend mit allen tauglichen Mitteln in den Zwang der

Bewunderung für den Militarismus und Imperialismus hineinzulotsen .
Als ob nur militärische Erziehung , nur imperialistischer Geist unsere

Jugend stark machen können ! Man kann eS im allgemeinen unter -

schreiben , wenn eS in dem Aufruf weiter heißt , die Eltern und Er -

zieher sollten nicht an einer Veranstaltung vorübergehen , die die

Schärfe der sinnlichen Auffassnng fördert , durch Freude an körper -

licher Arbeit ein Gegengewicht gegen Vergnügungssucht und sexuelle

Vcrirrungen schafft , die Liebe zum BolkSliede pflegt , die Jungen

zum Rudern aufs Wasser und in den Ferien in die grüne Heide

führt . Ja , will denn die andere Jugendpflege , die nicht auf mili -

lärischer Grundlage , nicht ans nationaler Beduselung aufgebaut ist,
etwas anderes ? Will nicht auch sie die Jugend stark und tapfer
machen für die Kämpfe deS Lebens ? Allerdings nicht für jene
Kämpfe , die darauf ausgehen , die Macht . deS Imperialismus zu
stärken und dem Volkswohlstande die besten Kräfte , die besten

Söhne unter Kanonenkugeln zu rauben . Neben der Jugendpflege
auf dem Schüler - Schulschiff laufen echt politische Bestrebungen ein -

her , die bei der anderen Jugendpflege , wie sie von Arbeiterorgani -
sationen geübt wird , obwohl hier nicht einmal vorhanden , bekämpft

werden , sogar mit ungesetzlichen Mitteln des Polizeistaates . Eltern ,
die eS trotz eines gewissen nationalen Empfindens mit dem Volle

halten , sollen ihre Kinder nicht auf das Schüler - Schulschiff senden ,

hinter dessen erzieherischen Versuchen sich ganz andere Zwecke ver -

bergen , als sie der Oeffeittlichkeit auf den Präsentierteller gelegt
werden .

Kinder verlangt !

AuS Lichtenberg hatten wir gemeldet , daß im Hause
Kronprinzenstr . 20 an einem Fenster aber zum Grünkram -

geschäft gehörenden Wohnung ein Plakat ausgehängt worden war ,
durch das „ Kinder zum Etikettsknoten sofort ver »

langt " wurden . Aus diese Mitteilung antwortet uns jetzt Herr
Gcdeike , daß nicht die Inhaberin des GrllnkramgeschäfteS , sondern
er mit der Sache zu tun habe ; daß er nicht Kinder unter
zwölf Jahren , sondern meist solche , die in einem halben Jahr
konfirmiert werden sollen , beschäftige ; daß von Ausnutzung der
Kinder keine Rede sein könne , da er selber nur einen sehr
geringen Nutzen davon habe . Für 1000 Stück Etiketts der ver -
ichiedenen Sorten bekomme er selber vom Geschäft 20 Pf . , 25 Pf . ,
30 Pf . . 35 Ps. . 40 Pf . , 45 Pf . . 50 Pf . und er zahle dafür den
Kindern 16 Pf . . 20 Pf . . 25 Pf . , 27 Pf . . 35 Pf . . 35 Pf . . 40 Pf . Da -
nach bleibe ihm ani Wochen schluß ein Gewinn 12 —15 M. ,
wovon er noch 1,20 M. für Fahrgeld abrechnen müsse . Wir
batlen über die Höhe des Verdienstes , den Herr Gedeile aus der

Beschäftigung der Kinder hat , gar nichts angegeben . Durch seine
eigenen Angaben wird jetzt unsere Darstellung ergänzt . Daß an der
von ihm ausgegebenen Heimarbeit auch Kinder unter 12 Jahren
teilgenommen haben , wird ihm selber unbekannt geblieben sein ,
uns aber ist es bekannt geworden . Für alle , die es

angeht , wiederholen wir : Nach den Vorschriften des Kiuderschutz -
gesetzc « dürfen Eltern ihre Kinder auch in der eigenen Wohnung
für einen fremden Arbeitgeber nur dann arbeiten lasten ,
wenn die Kinder mindestens zwölf Jahre alt sind . Und
auch das wiederholen wir : Wir halten die Erwerbsarbeit schul -

vflichtigcr Kinder aus erziehlichen wie aus gesundheitlichen Gründen

für bedenklich und wünschen , daß sie gänzlich verboten wird .

Schweres Automovilunglück . Sonntag nachmittag fuhr das

Automobil eine « Charlottenburger Privatiers die Berliner Straße
in Nieder - Schöneweide in schnellstem Tempo hinunter , als der

Chauffeur die Gewalt über die Steuerung verlor und das Auto in

ein in der Berliner Str . 106 befindliches Schnhwarengeschäft hinein -
fuhr . Bei dem Ueberfahren des TrottoirS drückte der Wage » den

dort vorübergehenden Krimina lwachtmeister Prems und dessen Frau
auS der Lvwestr . 5 an die Wand . Dem Ehemann Prems wurde

der Unterleib aufgerissen und der Frau die Schädcldecke gebrochen
und das rechte Auge dermaßen verletzt , daß sie wahrscheinlich die

Sehkraft verlieren dürste . Beide Verletzte wurden in sehr bedenk -

lichcm Zustande nach dem Krankenhaus am Friedrichshain gebracht ,
wo der Mann gestern früh den erlittenen Verletzungen erlag . Der

Zustand der Frau gibt zu Besorgnissen Anlaß .

Entgleisung der Ufcrbahn Grünau —Schmöckwitz . Eine große
Verkehrsstörung , die sich am Sonntag recht » » angenehm bemerkbar

machte , ereignete sich auf der neuen Benzolbahn Grünau —Schmück -
witz . Der von Grünau um 3 Uhr 50 Min . abgelassene und voll «

besetzte Motorwagen entgleiste in der Nähe des Restaurants Richters -
Horn in einer Kurve und legte sich zur Seite . Die Fahrgäste , von
benen niemand verletzt ist . wurden durcheinander geworfen und
stürzten , nachdem sie sich vom ersten Schreck erholt halten , dem Aus -

gang zu. Nur einem glücklichen Zufall ist e « zu verdanken , daß der

Motorwagen , der im letzte » Augenblick eine Siütze durch den

Straßendamm erhielt , nichl in die Böschung hinabgestürzt ist . Der

Ve- kehr mußte unterbrochen werden und konnte erst gestern wieder

aufgenommen werden . Eine genaue Untersuchung ist eingeleitet .
Wie verlautet , sollen an dieser Stelle z. B. an den Osterfeiertagen
die Aiihäugeivagen öfter herauSgesvrungen sein . Außerdem wird
über die außerordentliche „schnelle " Beförderung geklagt . Alle Augen -
blicke bleibt die Bahn sieben und so mancher Fahrgast , dem die
Sacke zu langweilig wird , zieht eS vor , den Wagen schimpfend zu
verlassen und sich seinen Beinen anzuvertrauen .

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich am Sonnabend -
abend 6 Uhr in der Exerzierstraße 24 . Als die 32 Jahre alte Frau
des Stukkateurs O. Gaebler die Fenster reinigte , stürzte sie infolg «
eines Fehltritts vom vierten Stock des OuergebäudeS in die Tiefe

hinunter , wo sie mit schweren inneren Verletzungen liegen blieb .

Mieter des HauseS eilten sofort zum Arzt , der auch gleich zur Stelle

war ; er konnte jedoch nur noch den während der Zeit eingetretenen

Tod feststellen . Während der Arzt noch untersuchte und die Nach -

barn um ihn herumstanden , kam der Mann von der Arbeit . Fremde

Kinder erzählten ihm . daß eine Frau vier Treppen aus dem Fenster

gefallen sei . Ahnungslos trat der Mann an die auf dem Hofe

liegende Leiche , wo er erschreckt seine drei Kinder im Alter von 3 bis

10 Jahren um die Leiche der Mutter stehen sieht , die „ meine Mutti ,

meine Mutti I " schreien . Den Schmerz des Mannes kann man sich

denken .

Einer von der Hinzegarde . Eine seltsame Rolle gab am Sonn «

abendabend der Agent für Arbeitswillige Ernst Klitzke aus der

Elsasser Straße in Fürstenwalde . Mit einem scharf geladenen Re -

volver in der Tasche fuhr K. nach dem erwähnten Nachbarort , wo er

in den Straßen die Passanten mit der Waffe bedrohte . Er

postierte sich dann vor der Möbelfabrik „ System " und legte fast auf

jeden der vorüberkommenden Fußgänger den Revolver an . Als man

zur Festnahme des Revolverhelden schreiten wollte , drohte er jeden

niederzuschießen , der ihm zu nahe käme . Auch in mehreren Nestau -
rants bedrohte K. die Gäste . Als zwei Polizeibeamte zur Ber -

Haftung des seltsamen Menschen schreiten wollte , richtete K. auch auf
diese die Schußwaffe . In dem Augenblick , als er den Hahn ab -

drücken wollte , wurde er von hinten umfaßt und kampfunfähig ge -

macht . Gsfeffelt mußte der tobende Exzedcnt zur Polizeiwache ge «

brachr werden .

Fallfchirinabstürze in Johannisthal . Auf dem Flugplatz Johannis -
thal führte am Sonntag nachmittag der Lustschiffer Thomnick einen

Absturz aus einem Heißluftballon aus . Der Ballon , der über einem

eigens konstruierten Ofen erwärmt wurde , stieg schnell auf 600 Meter
und verließ dann den Platz . Ueber Rudow schwang sich Thomnick
aus der Gondel , ließ sich mit einem Fallschirm in die Tiefe hinab ,
der Luftschiffer erreichte ohne jeden Unfall den Boden und konnte

auch bald darauf den inzwischen niedergegangenen Ballon bergen .

Einen bösen Unfall erlitt Sonntagnachmittag der Flieger Müller
mit dem Kühlstein - Eindccker . Müller hatte in 30 Meter Höhe bereits

mehrmals den Platz umkreist , als sich die Maschine plötzlich senkrecht
nach unten eiustellle und zu Boden schoß . Der Flieger wurde

bewußtlos unter den Trümmern hervorgezogen und nach der Unfall -
station des Platzes gebracht , wo der Arzt einen Bruch des linken
Beines feststellte . Ob Müller innere Verletzungen davongetragen
hat , steht noch nicht fest . Der Pilot wurde im Automobil nach dem

Britzer Krankenhaus gebracht , doch ist er außer Lebensgefahr . Die
Ursachen des Unfalls konnten noch nicht festgestellt werden .

Schwere GaSexlosion in einer Gastwirtschaft . Eine starke GaS -

explosion erfolgte gestern abend kurz nach 6 Uhr in der Gastwirt -
schaft von Bethke in der Zorn dorfer Str . 42 , Ecke Peters -
burger Straße . Zu der genannten Zeit ertönte plötzlich aus den
Toilettenräumen eine heftige Detonation . Gleichzeitig flog die
Verbindungstür in das Lokal hinein und eine lange Stichflamme
schoß durch den Raum , wobei die Kleider der GastwirlSfrau i »
Brand gerieten . Im Nu glich die Unglückliche «iiier Feuersäule . Sie

stürzte lichterloh brennend auf die Straße , wo sie bewußtlos zu -
saminenbrach . Straßenpassanten eilten sofort hinzu und erstickten die

Fammen an dem Körper der Frau . Der Arbeiter Benkmann , der
mit der Schaufensterscheibe auf den Straßendamm geschleudert
worden war , hatte weniger schwere Verletzungen davongetragen .
Beide Verunglückte wurden nach der Unfallstalion in der Warschauer
Straße gebracht und dort verbunden . Die Verletzungen der Frau
erwiesen sich als so schwer , daß sie sofort nach dem Krankenhaus am
Friedrichshain gebracht werden mußte . Der Arbeiter Benkmann
konnte nach Anlegung von Notverbänden nach seiner Wohnung ent -
lassen werden . Auf der Unfallstelle war inzwischen die Feuerwehr ,
die von drei Seiten alarmiert worden war , eingetroffen . Da bei
der Explosion in dem Lokal Feuer nicht entstanden war , konnte sich
die Wehr auf die Aufräumungsacbeiten beschränken .

Beim Reiten tödlich verunglückt ist der 23 Jahre alte Tand , theol .
Glatzel , der Sohn eines Hauseigentümers aus der Teltowcr Straße .
Als der junge Mann in der Bahn des 2. Garde - Ulanen - ReginrentS
in Moabit ritt , bockte das Pferd und warf ihn ab . Er fiel so un -
glücklich , daß er sich einen Schädelbruch und eine Gehirnerschütte «
rung zuzog . Schon auf dem Wege nach der Charitä verschied er .

Mittel - und Arbeitslosigkeit haben den 24 Jahre alten Kraft «
Wagenführer Friedrich Eize , der in der Fehrbelliner Str . 20 in
Schlasstelle wohnte , in den Tod getrieben . Elze kam im September
vorigen Jahres nach Berlin und glaubte hier leicht Stellung zu
finden . Er bekam aber nur gelegentlich einmal Arbeit und war ge -
zwungen , seine ganzen Ersparnisse aufzubrauchen . Als er jetzt aller
Mittel bar war , erschoß er sich in der Chorincr Straße in der
Wohnung seines Onkels , den er wie früher schon öfter besucht hatte .

Verunglückte Kinder . Zwei schwere Straßenunfälle haben sich in
der Georaenkirchstraße und in der Siemcnsstraße zugetragen . Vor
dem Hause Georgentirchstraße 10 wurde ein sechsjähriges Mädchen
Magdalena Rclsch , die Tochter eines Postbeamten , von einem Milch -
wagen überfahren . Das Kind erlitt einen gefährlichen Schädelbruch
und fand in bedenklichem Zustande im Kranlenhause am Friedrichs -
Hain Ausnahme . An der Ecke der Siemens - und Waldftraße geriet
ein siebenjähriger Knabe Oskar Bonitz unter die Räder eines Brauer »
wagenS . Er trug schwere Arm « und Beinverletzungcn davon und
mnßre nach dem Krankenhaus « Moabit transportiert werden . In
beiden Fällen ist die Schnldfrage noch nicht aufgeklärt .

Das Opfer eines schweren StraßenvahnunfalleS wurde gestern
der 43 Jahre alte Wächter Adolf Siciner , Bornholmer Straße 4
wohnhaft . Beim Ueberschreiten dcS FahrdammeS der Müllerstraße
hatte St . nicht das Herannahen eines Straßenbahnwagens der
Linie 43 beobachtet . Er wurde von der Borderplattform umgestoßen
und unter den Motorwagen geschleudert . Mit schweren inneren
Verletzungen , Rippcnbrüchen und stark blutenden Kopfwunden wurde
der Berungliickle ins Virchow - KrankenhauS eingeliefert .

Eine traurige Aufklärung hat das Verschwinden der 22 Jahre
alten Plätterin Martha Hinze aus der Schillingstraße gefunden , von
dem kürzlich berichtet wurde . Die Vermißte wurde Sonnabend av
der Mühlendammschlcuse als Leiche in der Spree wiedergefunden .

Mit einem Kautionsschwindler , der wegen größerer Betrügereien
von der Polizei zu Frankfurt a. M. festgenommen worden ist , hat
sich jetzt auch die Berliner Kriminalpolizei zu beschäftigen . In den
größeren Zeitungen Deutschlands erschienen vor einiger Zeit An -
zeigen , in denen ein Plantagenbcsitzer für seine Besitzungen in
Brasilien einen Verwalter suchte . Als Gehalt wurden 6 — 10 000 M.
jährlich in Aussicht gestellt . Natürlich meldeten sich zahlreiche Personen
aus allen Städten um diesen günstig erscheinenden Posten . Die Be -
Werber bekamen dann von einem Manne aus Frankfurt a. M.
Schreiben , in denen ihnen mitgeteilt wurde , daß sie sich zu einer
bestimmten Zeit in einer Restauration in der Nähe des Haupt -
bahnhofes einfinden sollten . Hier trafen sie dann einen jungen
Mann , der angab , früher eine Schiffsreederei besessen zu
haben . Diese habe er aber jetzt verkauft und einige Plantagen in

Brasilien erworben . Er machte die Leute auch noch besonders darauf



aufmerksam , !)a{j cS ein fieverreKhes Gebiet sei , wußte ihre Be -
denken aber auch sofort zu zerstreuen . Als Bürgschaft verlangte er
2000 Mark , die er als „reicher Mann " natürlich sofort bei der
Deutschen Bank anlegen wollte , damit sie für die Angestellten nicht
verloren gehen könnten . Diese sollten dann in einigen Tagen , nach -
dem er sich hier verheiratet , mit seiner eigenen Dacht die Brasilien -
reise antreten . Viele gingen auf den Leim , erkannten aber zu spät ,
daß sie einer » Schwindler in die Hände gefallen waren , ihr Geld
aber waren sie los .

Für Ertaubte und Schwerhörige beginnen Mitte April in der
königl . Charitö « Ohrenpoliklinik die neuen Kurse im Absehen der
Sprache und zur Spracherhaltung unter fachärztlicher Leitung .
Meldungen dazu werden Montags , Dienstags , Donnerstags und
Freitags von 12 —1 Uhr daselbst entgegengenommen . sEingang vom
alten Hmiplportal . Schuinannstraße . ) Die Teilnahme ist für Un -
bemittelte unentgeltlich .

Feuer in einem Hotel . In ErstickungSgefahr schwebte
bei einem Brande in dem Hotel zum goldenen Löwen in der
Jüdenstrahe 55 ein Monteur Karl Schuchert aus Erfurt .
DaS Feuer war im zweiten Stock entstanden und hatte Möbel ,
Kleider , den Fnßdoden . die Decke , Fenster und Türen erfaßt . Als
man die Gefahr bemerkte , war in dem Hotel schon eine starke Ver -
qualmung eingetreten . Dem Monteur «chuchert , der in einem
Zimmer des dritten Stocks wohnte und am Sonnabend erst zu -
gezogen war , wurde durch den erstickenden Rauch der Rückweg ab -
gelchnitlen . Die Feuerwehr war glücklicherweise schnell zur Stelle .
Sie errichtete aus der Straße eine große mechanische Leiter und
brachte den gefährdeten Hotelgast über diese hinweg in Sicherheit .
Die Ablösibung des Feuers erfolgte dann mit einer Schlauchleitung .
— Durch Brandstifiter wurde auf dem Boden des Hauses Grünlhaler
Straße 22 Feuer angelegt . Die Gefahr wurde aber rechtzeitig
bemerkt und konnte schnell beseitigt werden . Von den Brandstiftern
selbst fehlt noch jede Spur .

Deutscher Arbeiter - Sängerbund . Gau Berlin . Sonntag , den
21 . April : U e b u n g S st u n d e. ( Siehe heutiges Inserat . )

Vorort - 1>kadmcbteii .
Neukölln . ( Rixdorf ) .

Die Eutschekdung .
Heute fällt die Entscheidung über die künftige Zusammensetzung

de ? Neuköllner Stadtparlamems . Es muß sich zeigen , ob die
Mandate der II . Abteilung ausschließlicher Besitz deS Bürgertums
bleiben solle ».

Biel Arbeit ist heute noch zu leisten . Wir fordern daher noch -
malS in letzter Minute unsere Parteigenossen auf , sich am heutigen
Tage zahlreich zur Verfügung zu stillen .

Niemand darf fehlen I
Die Gegner machen verzweifelte Anstrengungen , sämtliche

Mandate an sich zu reißen , die ganze Beamtenschaft ist
dafür tätig .

Die Parteigenossen , welche keinen Funktionär in ihrem Bezirke
haben , melden sich im Wahlbureau bei Bartsch . Hermannstr . 48/49 .
Da wir schon in der Mittagszeit mit den Schlepparbeiten beginnen ,
so werden alle Parteigenosien , welche sich in einer unabhängigen
Stellung befinden , ersucht , sich gleich bei Beginn der Wahl zur Ver -

fügung zu stellen .

Wahlberechtigt ist jeder , der in der letzten Wählerliste steht , und

zwar übt er in dem Bezirk sein Wahlrecht aus , in dem ' er am

1. August v. I . wohnte . Jeder bringe sich LegitimationS -

Papiere mit .
Die Wahl in der II . Wählerabteilung findet in der Zeit von

11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends statt .

Wahlbezirk la , umfassend die Bürknerstraße , Friedelsir . VS —41,
Hobrcchtstr . 11 —74 , Koltbuser Damm , Lenaustr . 1 —10/11 mid 20 —28,29 ,
Maybachuser 1 —SS, Pflügerstr . 1 —12 und 67 —82 , Sanderstraße , Schinte
straße , �prcmbcrgcr Straße , Wescrstr . I — 6 und 216/17 , wählt im Lokal von
Franz Eschflruth , „Hohcustausensale " , Kottbüser Damm 76.

Wahlbezirk 1b , umfassend die Framstraße , Friedelftr . 1 —22 und
42 —61 , Janiaslraße , Lenaustr . 12/13 —19 , Liberdastraße . ManitiuSstraße ,
Maybachuser 30 —66 , Nansenstraße , Ossastr . 1 —8 und 43 —60 , Pannlcrsw , 4
bis 60, Pslügersw . 13 —66 , Reulcrplatz , Reulerstr . 27 —66 , Rütllslraße , Tell «
straße , Wcserstr , 7 —81 und 189 —210 . wähll w der Turnhalle der 17, und
13. Gemelndcschule , Weserstr . 12/13 .

Kandidaten : Robert Dicht » , Eigentümer , und Max « l s ch e r ,
Schlrmhändlcr .

Wahlbezirk 2 » . umfassend dt « vouchsstraße , Sldestraße , Fuldastr , 1t
bis 62, Harzer Str . t —25 und 96 —98 , Kailer - Friedrich . Straße 29 —55 und
195 —221 , KöllnischeS User 50 —74 , Laubcstraße . Lohmüdlenplatz , Lohmühlen .
stiake , Ossastr , 9 —16 und 34 —42 , Schandauer »träfet . Weichselplatz .
Wclchselstr , 11 - 60 , Weiganduser 1—15/18 , Weser Str . 32 —58 und 164 bis
188, Wiesemiser , wählt in der Turnhalle deS Kaijer - Friedrtch - RealgyumastumS ,
Kaiser - Friedrich - Slraße 209/210 .

Wahlkreis 2b , umfassend die klnzengruberstraße , Berliner Str . 47/48
bis 61, BerthelSdorierstrafee , Brockenstrafee , Dammweg , Donaustr . 35— 53
und 86 —88 , Elsenstrafee . Finowstraße , Harzer Str . 26 —95 , Heidelberger
Slrafee , Heitzbergplatz , Anustr . 1 —23 und 31 —48 , Kaiser - Friedrich - Str . 56
bis 194, Rieshol , straße , Kölluisches User 1—48/49 , Rlchardsw . 1 —8 und 103
bis 120, Roseggerstr , 13 —41 , Strafec 62 ( Blencngarlenallce ) , Slutlaarler
Slrafee , Teujutzer Slrafee 15 —97 , Tbiemannstr . 1 —14 und 26 - 40 ,
Treptower Sir . 10 —44 und 51 —96 , Weiganduser 17 —49 . Weserstr . 59 bis
162/163 , Wildenbruchplatz . Wtldenbruchftrafee , wählt In der Turnhalle der
19. und 20. Gemelndcschule , Stultgarler Slr 35/38 .

Kandidaten : Richard Filsch , Gastwirt , und grledr , Flets ch er ,
Zimmermeister .

Wahlbezirk 3a , umfassend die Bergstr . 1 —58 und 119 —168 , Donau -

«rafee 54 - 85, Gärtuerstrafee , Goclhcstrafee , Hertzb rgslrafee , Hobenzollern -
platz . Jnnstr . 24 —30 , Kirchgasse , Kirchhosstr . 1 —9 und 35— 49, Richardplatz ,
Richardstr . 9 —53 und 64 —107 , Roseggerstr . 1 —12 und 42 —55 , Rosenstrafee ,
Schönewelder Slrafee , Treptower Slrafee 1 —9 und 97 —106 , wählt Im Lotal
von Wilhelm Zemlln , „Deutsches Wirtshaus " , Bergstr . 136/137 .

Wahlbezirk 3b , umsasscnd die Bergstr . 59 —113 , Böhmische Strafet ,
Brusendorser Slrafee , Drorynrafee , Elsterslrafee . Grenzallee , Jobann - Hufe-
Strafet , Köllnische iillee . Kanner Sliafee , Lahnslrafee , Mareschstrafee , MMel -
buschweg . Raumburger Slrafee , Niemetzstrafee , Richardstr . 54 —62/63 , Saale -
strafet , Schudomastrafee , Teupitzcr Str . 1 —14 und 98 — III , Thiemann -
strafet 15 —25 , Thüringer Slrafee , Unstrulstrafee , Wallerstr , 27 — 42. Wlpper -
strafee , Zeitzer Slrafee , wählt in der Turnhalle der Aibrecht - Dürer - Ober -
realschule , Einser Str 133/137 .

Kandidat : Wilhelm S ch u ch , Maurermeister .

Wahlbezirk 4a » umfassend die Bcndastrafee , Bodestraße , Bruno - Bauer -
strafee , Dclbrückslrafee , Edmundstrafee . Eniser Str . 1 —37 und 107/108 —140 ,
Glasowstrafee , Hcrthastrafee , Jlsestrafee , Jonasstrafee , JuliuSstrafee , Zkirchhos -
strafee 10 ! tl —33/34 , Knesebecksti . l —34 und 120 —150, Kranaldplatz , Kranold -
strafee , Nogalstrafee , Reinholdslrufee , Ringbahnstrafee , Rübelandstrasze , Schierke -
slrafee , Sclleslrafee . Siegsriedstrafee 1—23/24 , Slubcnrauchplatz , Tyomas «
strafee . Wallerstr . 1 —26 und 43 —55 , wähll In der Turnhalle der 11. und
12. Gemeindeschule , ThomaSslrafee 20/21 .

Wahlbezirk 4b , umsassend die Bambachftrafe «, voberstrafee , Emier
Strafee 38 —105/106 , Grüner Weg, Hermannstr . 75 —178 , Knesebeckstr . 35/36
bis 119. Maricndorser Weg, Neifeestrafee , Netzestrafee , Oderstr . 1—29 , Sieg .
sriedslrafee 25/26 —58/59 , Warthestrafee , wählt im Lokal von Richard Felsch .
Knesebeckstr . 48/49 .

Kandidaten : August Bogel , Ssgentümer . Karl Rohr , Epe -
diteur , und Gustav Z e p m e t s e l , Buchdruckeretbesttzer .

Wahlkreis Sa , umsastend Falkstrafee , Hermannstr . 28 - 74 und 179 bis
232 , Jägerftrafee , Jsarstr . 5 —10 , Kopsstrafee . Lesstngswafee , Leykestrafee ,
Mainzer Sir . 27 —36 . Mittelweg , Neckarstrafee , Prinz Handjerystrafee , Stein «
metzstr . 1— 41 und 81/82 —124 , Wafemannsdorser Strafee . ZIelenstrafee .
wählt im Lokal von Emil Hartmann , Kindlbrauercl , Hermannstr . 214 - 219 .

Wahlkreis 5b , umfassend die Allerstrafee , Fonlanestrafee , Herrsurih .
Vlatz Karlsgarlenstrafee , Leinestrafee , Lichienradcr Slrane , Mahlower Slrafee ,
Odersw 30 - 52 , Ok?rsUafee , Schillerpromenade , Selchower Slrafee . Slein -

mefittc . 43 —79/80 , Wanzlikslrafee , Weiiestrafee , wählt in der Turnhalle der

LI u 23. Gemeindeschule . Weisestr . 19/20 .
K a n d t d a 1 : Dr . Walter Fürst , prakt . Arzt . .

Wahlbezirk va . umfassend die Berliner Strafee 1 —46 und 62 - 107 ,
« onaustr 1 —34 und 99 - 131 , Erkstrafee , Fuldastr . 1 - 10 und 53 —61 ,

NbrÄstr. 1 - 10 und 75 - 64 . «atser - Friedrich - Str - ß- 1 - 28 und 222 - 848 ,

Pannlerstr . 1 —3 und 61 —64 , Reulerstr . 18 —26 und 66 —77 , Schönstedt «
strafee , Weichselstr . 1 —10 und 61 —69 , wählt im Lokal von Martin Reuter ,
Reulerstr . 26, Ecke Kaijer - Friedrich - Strafee .

Wahlbezirk Kb , umsassend die Biebrichftrafee , Boddwstraße , Erlanger
Strafee , Hascnheide , Hermannplatz , Hermannstr . 1 —27 und 233 —253 , Isar -
strage 1— 1 u. 11— 14, Mainzer Str . 1 —26 und 37 — 60, Münchener Slrafee ,
Reulerstr , 1 —17 und 78 —98/99 . Wifsmannstrafee , wählt im Lokal von Arnold
Scholz , „ Neue Well " , Hasenheide 108/114 .

Kandidaten : Hennann Wille , Tischlermeister , und Emst Röhl ,
Eigentümer .

Die Stadtverordnetemvahlen der dritten Abteilung am Sonntag
hatten folgendes Ergebnis :

Eingeschr . Sozial « g, . . - . .
Wähler Gegner

1. Bezirk 1563
3. , 1428
7. „ 1125
8.

10.
11.
14.
19.
22 .
24 .

1640
1850
1748
1672
1266
1208
1243

demolr .
601
678
482
697
634
759
745
619
663
595

Gewählt

— Mermuth , Redakteur
T h u r 0 w , Gew . - Beamter

r 0 g e r , Parteisekretär

1

— Heitmann , Gcw . - Beamt .
— S ch u ch . Maurermeister
— Boeske , Kassierer
— Iben , Eigentümer
— B ytomski , Eigentümer
— . I a e ck, Gew . - Beamter
— Polenske , Eigentümer

Da die Gegner keine Kandidaten aufgestellt hatten , so ist da -

durch eine geringere Wahlbeteiligung gegenüber den letzten Wahlen
zu verzeichnen . Berücksichtigt muß des weiteren werden , daß
zwischen der Auslegung der Wählerlisten — September V. J . — und
den jetzt stattgefundenen Wahlen zwei Umzugstermine liegen , welche
bei der fluktuierenden Bevölkerung auch ihren Einfluß auf das

Resultat ausgeübt haben .
Die Wahlbeteiligung betrug im Durchschnitt 45,7 Prozent .
Bon einem eigentlichen Wahlkampf konnte in der dritten Klafle

keine Rede sein , um so heftiger wird der Kampf am heutigen Tage
in der zweiten Abteilung werden .

Die Altdürgerlichen werden noch am heutigen Tage ein Flug -
blatt verbreiten mit der schönen Einleitung :

„ Die rote Flut wälzt sich heranl
Am Dienstag fällt die Entscheidung über die

Zukunft unserer Stadtl

Ganz Deutschland blickt auf uns ! '
Damit find sie dann mit der Sozialdemokratie fertig . Gegen

die Tätigkeit der Sozialdemokratie vermögen sie nichts einzuwenden .
Um die Wähler für sich einzufangen , appellieren sie an diejenigen .
welche noch mit einer gewissen Rolscheu behaftet sind , um vielleicht
dadurch den Sieg an ihre Fahnen zu heften . Anders verfahren
dagegen die Demokraten , sie glauben mit sachlichen Mitteln zu
kämpfen . Ihr Führer , der Oberkorreklor Roß , konnte sich nicht ver -
kneifen , in der letzten demokratischen Versammlung der sozialdemo «
kratischen Fraktion arbeiterschädllche Handlungen vorzuwerfen . Diese
sollen darin bestanden haben , daß die sozialdemokratischen Stadt -
verordneten bei der Schnellbahnangelegenheit nicht die nötige Be -

achtung der Tariffrage gescheukl haben .
Darin irrt sich der Herr gründlich , die sozialdemokratischen

Stadtverordneten sind bisher energisch für die Schaffung billiger
Verkehrsmittel eingetreten .

Auch wirft der Herr den sozialdemokratischen Stadtverordneten
weiter vor , daß sie durch die Erhöhung der Gewerbesteuer die breiten
Massen mehr belastet haben , als das Großkapital .

Demgegenüber stellen wir fest , daß die sozialdemokratische
Fraktion dafür eingetreten ist , die Kleingewerbetreibenden nicht höher
zu belasten als bisher .

Im übrigen ist die Fraktion für die progressive Ausgestaltung
der oberen Geiverbesteuerklasie eingetreten . �1 - •

Durch die Vorlage des Magistrats find da auch die Gewerbe -

steuersätze bis zu einem Einkommen von 4000 M. gleich geblieben ,
während für die I. Klaffe eine Sieuererhöhung um 120 M. an «

genommen wurde .
E « scheint sehr faul um die demokratischen Aktien zu stehen .

wenn man zu derartigen Mitteln greift , durch solche böswilligen
Verdrehungen den Gegner herabzusetzen .

Für unsere Parteigenossen muß dies « KampfeSwetf » unserer
Gegner ein doppelter Ansporn sein , alle » zu tun waS in ihren Kräften
steht , um für uns den Sieg zu erobern .

tthartottrudurA .
Ein schwerer Automoditunfall ereignete fich am gestrigen Nach -

mittag gegen 5Vz Uhr in der Bismarckstroße . nahe am Knie . Dort
wollte ein 5 — 6jähriger Knabe , dessen Name bisher noch nicht er -
mittest werden konnte , den Fahrdamm überschreiten , « hne darauf zu
achten , daß ein Automobil m ziemlich schneller Fahrt herannahte .
Der Führer versuchte densWagen im letzten Augenblick herumzureißen ,
doch gelang ihm dies nicht mehr und >0 geriel das Kind unter den
Kraftwagen , dessen Räder ihm über Kopf und Brust hinweggingen .
Der Besitzer des Wagens , ein Herr T. , Charlotlenstr , 7/8 wohnhast ,
brachte das verunglückte Kind nach der Unfallstalion in der Berliner
Straße , wo der Arzt einen Schädelbruch , sowie Rippenbrüche und
innere Verletzungen feststellte . Der Knabe wurde in hoffnungslosem
Zustande nach dem Krankenhanse Westeqd gebracht .

Lichtenberg .
DaS rätselhafte Verschwinden eines sechsjährigen Knaben be »

fchäftigt zurzeit die Lichienberger Kriminalpolizei . Am Sonnabend «
nachmittag war der sechsjährige Knabe Oswald Ernst , besten Mutter
auf der Liebesinfel im Rummelsburger See wohnt , mit seinem um
vier Jahre älteren Bruder angeln gegangen . Die Knaben saßen
auf einem in den See hinausführenden Bootssteg und hatten beide
ihre Angeln ausgelegt . Nach etwa einer Stunde kam der ältere
Knabe in die Wohnung der Mutler und erklärte dieser , er könne
seinen Bruder Oswald nirgends finden . Frau Ernst machte sich
sofort auf die Suche , doch konnte auch sie keine Spur von dem
Knaben entdecken . Erst nach einiger Zeit bemerkte man die von der
Strömung bereit ? fortgeführte Angelrute , so daß zu vermuten ist ,
daß der Kleine ertrunken ist . Auffällig erscheint der Umstand , daß
der ältere Bruder keine Angaben darüber machen kann , ob sich ein
Unfall in seiner Gegenwart abgespielt hat , oder ob der Kleine erst
in seiner Abwesenheit verunglückt ist .

Steglitz .
Das Sparsyslem unserer Gemeindeverwaltung . Die schönen

Reden des Gemeindevorstehers und der bürgerlichen Gemeindcver -
treter über das Thema „ Sparen " bei der kürzlichcn Etatsberatung
werden schon jetzt durch ein lehrreiches Beispiel ins rechte Licht
gerückt . Im Juli des Jahres 1910 bewilligte die Gemeindever -
tretung gegen die Stimmen unserer Vertreter 3200 M. zur Ber -
legung der Schulbaracken von der Ringstraße nach der Jahn -
straße . Unser Redner verurteilte damals aus hygienischen
Gründen die Benutzung von Baracken überhaupt und forderte die
sofortige Inangriffnahme des geplanten Schulneubaues in der
Friesenstraße , wodurch die Baracken entbehrlich würden . Vom
Gemeindevorstand wurde geantwortet , daß aus Sparsam -
keitsgründen die Baracken versetzt und weiter benutzt wer »
den sollten , denn dadurch wäre es möglich , den Schulneubau um
ein halbes Jahr zu verschieben , was eine Zinsenersparnis von
10 000 M. bedeute . So wurde es denn auch gemacht . Erst
im November 1910 wurde der Neubau beschlossen und im Frühjahr
1911 begonnen , wie sich jetzt herausstellt , natürlich zu spät / Die
vor einigen Wochen erfolgten Anmeldungen der kleinen Abc .

schützen bestätigte die Befürchtung , daß trotz der Baracken keine

Möglichkeit bestehe , alle Kinder unterzubringen . Nun war Solland
in Not . Der einzige Ausweg war der , mit allen Mitteln die
Fertigstellung des Neubaues zu versuchen . Nun begann eine
fieberhafte Tätigkeit in der Friesenstraße . Der ganze stolze Bau
vom Keller bis zum Dachgeschoß wimmelte von Bauhandwerkern .
Die Arbeitszeit wurde ins Unendliche ausgedehnt , der 24stündige
Normalarbeitstag schien das erstrebenswerteste Ziel . Beim Ein -
tritt der Dunkelheit erstrahlten sämtliche Räume in einem Meer
von elektrischem Licht , gleich einem Warenhaus zur Weihnachts -
zeit , und ohne Rast und Ruh schafften die Baühandwerker - Heinzel -
männchen . In dem ' Feuereifer ging sogar der Unterschied von
Werk - und Sonntag verloren , ja selbst der Karfreitag konnte die
Arbeitswut nicht unterbrechen . Am zweiten Osterfeiertag begann
das Rennen aufs neue bis zum letzten Donnerstag , an dem der

Unterricht beginnen sollte . Und er begann , dauerte allerdings nur
eine Stunde , dann gab es „ Kälteferien " , weil die Heizung noch

nicht funktionierte . Fertig ist die Schule natürlich trotzdem noch
nicht , nur die notwendigsten Räume wurden gebrauchsfähig her -

gerichtet . Selbst die Straße ist noch nicht gepflastert , nur auf
einem halbfertigen Bürgersteig ist das Gebäude zu erreichen . Durch

diese Umstände wird die Freude über das wirklich schmucke
Aeußere des Bauwerkes wesentlich herabgestimmt . Aber wir

haben doch 10 000 M. an Zinsen gespart , könnte eingewandt wer «
den . Bei der Ueberstunden - , Nacht - , Sonntags - und Feiertags -
arbeit und dementsprechender Extrabezahlung wird die Ersparnis
wohl nur eine schöne Illusion bleiben . Dabei ist noch zu berück -

sichtigen , daß die Ueberstunden - und Nachtarbeit erfahrungsgemäß
auf Kosten der Qualität der geleisteten Arbeit geht , wo «

durch das Reparaturenkonto belastet wird . Hoffentlich laßt sich
unsere Gemeindeverwaltung den Fall zur Warnung dienen und

beginnt das Sparen an einer anderen Stelle .

Lankwitz .
Gegen das Verbot ber Schulentlassungsfeier am Pakmsonntag

protestierte eine am Sonntag nachmittag bei Dohns tagende , sehr

gut besuchte öffentliche Versammlung . Der Amtsvorsteher Dr . Beyen -

dorff sollte zu dieser Versammlung eingeladen werden , er Hatto
es jedoch vorgezogen , die Annahme des eingeschriebenen Briefes ,
in dem die Einladung enthalten war . zu verweigern .

Der Referent . Dr . Julius Moses , geißelte in seinem Referat
über „ Polizei und Jugendpflege " in sarkastischer Weise die Bc «

schränktheit der Auffassung , durch kleinliche Polizciverbote und andere

Schikane eine so großartige Bewegung wie die sozialistische zu ver «

Nichten oder hemmen zu wollen . Er erklärte , daß er in seiner

Festrede am Palmsonntag vor allen Dingen den Schulentlassenen
als Arzt die Gefahren des Dämon Alkohol vor Augen führen wollte .

Er hätte gar nicht daran gedacht , den Jugendlichen ein « politische
Rede zu halten , dazu böten sich uns genügend andere Gelegenheiten .
Da das übrige Programm aus Darbietungen von Leuten wie

Mendelssohn , Schubert , Mozart usw . zusammengesetzt war . lauter

Männern , von denen keiner die Nationalhymne oder andere wichtige

patriotische Weisen komponiert hat , so wäre allerdngs der preußische
Staat in große Gefahr geraten , wenn nicht der Amisvorsteher von

Lankwitz , Herr Dr . Beyendorfs , wachsam gewesen wäre und recht -

zeitig diese Gefahr durch ein mutiges Verbot abgewendet hätte .

Herrn Dr . Beyendorfs könne man nur dankbar sein , daß er uns

zu einer so guten Volksversammlung verholfen habe . Im weiteren

Verlauf seines Referats zeigte der Referent , in welcher Weise

heute versucht wird , unter dem Deckmantel von schönen Worten ,

wie Vaterlandsliebe . Gottesfurcht . Treue zu Kaiser und Reich
usw. , die heranwachsende Jugend zu gehorsamen und willigen Aus -

beutungsobjekten für die Besitzenden zu drillen . Er verwies dabei

auf verschiedene Gedichte in Schullesebüchern , die in blutrünstiger

Weise ganz im Rick - Carter - Stil « die Seelen der Kinder mit

Chauvinismus erfüllen sollen , das nennt man dann bei uns
nationakt Bei den Schulentlassenen solle nun diese Tendenz durch

Veranstaltung von Kriegsspielen , von hkirrapatriotischen Veran -

staltungen weitergepflegt werden . Der Redner betonte demgegen -
über die Pflicht der Arbeitereltern , die Hände nicht müßig in den

Schoß zu legen , sondern nun ihrerseits erst recht die Erziehung
der Jugend zu pflegen in dem Sinne , daß dieselben , wenn sie das

Älter von 18 Jahren erreichen , den Weg in die Reihen des kämpfen -
den Proletariats finden . In der Diskussion wurden die Anwesenden

noch auf die Bestrebungen der matzgebenden Kreise an , Orte

hingewiesen , die den Jugendfang treiben . Seien doch im dies -

jährigen Etat aus den allgemeinen Steuergroschen 800 M. eingesetzt
und soll doch ferner im Gymnasium ein Jugendheim für „ nationale "

Vereine eingerichtet werden . Di « Versammelten wurden auf -
gefordert , durch intensive Teilnahme an der Jugendpflege dem

entgegenzuarbeiten . Es gelangte zu « Schluß folgende Resolution

einstimmig zur Annahme :
Die in der heutigen Versammlung zahlreich erschienenen

Arbeitereltrrn protestieren energisch gegen das Verbot der Schul «
«ntlassungsfeier am Palmsonntag durch den Amtsvorsteher Herrn
Dr . Beyendorfs , welcher eine künstlerische Veranstaltung der

Arbeiterschaft ohne weiteres als öffentliche politische Versammlung
erklärt , während Veranstaltungen des bürgerlichen Bildungs -
ausschusses mit ausgesprock/en politischer Tendenz ungehindert
unter vorzugsweiser Beteiligung Jugendlicher stattfinden dürfen .
Die Versammelten verpflichten sich, mehr wie bisher dafür zu
agitieren , daß die Arbeiterschaft ihre Kinder sowohl von den

bürgerlichen Veranstaltungen durch die Schule , als auch durch
sogenannte Jugendorganisationen fernhält . Alle derartigen Ver -
onstaltungen der Bürgerlichen verfolgen den Zweck , die Jugend
den Anschauungen der Eltern zu entfremden und sie zu Hurra -
vatriotismus und Duldsamkeit zu dressieren . Die Veranstaltungen
der Arbeiterschaft dagegen verfolgen den Zweck , die heranwachsende
Jugend zu freien Persönlichleiten und willensstarken Charakteren
zu erziehen . Die Versammelten verpflichten sich, überall , in der
Familie und im Bekanntenkreise , in der Werkstatt und in der
Fabrik , in diesem Sinne zu wirken , und ihre Kinder nur an
den Veranstaltungen der Arbeiterschaft teilnehmen zu lassen -

Grünau .

Endlich ist e » auch der Grünauer Arbeiterschaft gelungen , einen
Sitz in der Gemeindevertretung zu erobern . Während unsere Ge -
Nossen vor zwei Jahren mit 160 gegen 161 bürgerliche Stimmen
unterlagen , stieg die sozialdemokratische Stimmenzahl bei der am
20 , März stattgeinudeuen Ersatzwahl auf 184 , bei den Bürgerlichen
auf 196 . Am 23. März fand eine Ergnnzungswahl statt , bei der
es unser Kandidat aus 196 gegen 190 Stimmen des Grundbesitzer -
Vereins und 23 des Bürgervereins brachte , so daß am 12. April eine
Stichwahl zwischen unserem Kandidaten und dem der vereinigten
Grundbesitzer und Beamtenvereine stattzufinden hatte . Wenn man
in Betracht zieht , daß zirka 200 Beamte im Ort wohnen
und daß den Bürgerlichen gegen 35 Forensen zur Verfügung
standen , ist unser Erfolg doppelt zu bewerten . Die Mirgiieder
deS BiirgervereinS hatten sich mit Ausnahme deS Barbiers B.
der Stimme enthalten . Noch zwei Tage vor der Wahl erklärte der
bürgerliche Wahlmacher W. . �daß die Arbeiter aus keinen Fall in die
Gemeindevertretung hineindürften ; bei der Bearbeitung der Wähler
wurde dieser Herr nach Kräften vom örtlichen Gemeindelebrer B. ,
sowie dem Fuhrunternehmer N. unterstützt . Dazu kam . daß der
Kandidat der Bürgerlichen ein Beamter war . Eine besondere Ueber -
raschung bereitete unseren Genossen der Wahlleiter gleich zu Anfang
der Wahl dadurch , daß er sämtliche am 1. April verzogenen Wähler
für nicht wahlberechtigt erklärte ; dadurch gingen uns 5 Stimmen
verloren . Trotz alledem trug unser Kandidat mit 222 gegen
206 Stimmen den Sieg davon . Möge dieser Erfolg nunmehr
unsere örtliche Bewegung derart festigen , daß bei künftigen Wahlen
den Bürgerliche » ein » für allemal dt » Aussicht aus Erfolg ge «
nommen ist .



HeiverSdorf bei Weihensee .
„ Warum muß die Arbeiterschaft im OrtSparlameut vertrete »

fem ? " lautete das Thema einer Gemeindewählerversamm «
l u n g , die am vergangenen Sonntag in Heinersdorf statt »
fand . Die Versammelen folgten mit regem Interesse den Aus -
fllhrungen des Stadtverordneten Genossen D u p o n t - Berlin . An
der Hand unseres Kommunalprogramms zeigte der Redner , wie
selbst in den kleinen Gemeinden m sozialpolitischer Beziehung auf
dem Gebiete der Schule , der Armen - und Waisenpflege Besserungen
erstrebt und durchgeführt werden können . Reicher Beifall lohnte die
von Sachkunde getragenen interessanten Ausführungen .

In der Diskusfion . zu der sich von den anwesenden Gegnern

trotz Aufforder - mg niemand zum Wort meloeee , bezeichnete unser
Kandidat , Genosse Karl Schmidt , die Auslastungen der Bürgerlichen ,
wonach die Sozialdemokraten bei der letzten Stichwahl für die
Kandidaten des Bürgervereins eingetteten seien , als falsch . Nicht
ein Mitglied der polittschen Organisation sei zur Wahl gegangen ,
sondern alle hätten der ausgegebenen Parole , die auf Sttmmen -

enthaltung lautete , strikte Folge geleistet . Mit einem Appell , am
Wahltage die Stimmen auf den sozialdemokratischen Kandidaten zu
vereinigen und an der am Mittwochabend 7 Uhr stattfindenden Flug «
blattverbreitung teilzunehmen , schloß der Vorsitzende , Genosse
Schlemminger , die Versammlung .

Spandau .

Ei » schwerer Unfall ereignete sich heute vormittag im Umschlag -
Hafen . Der Bootsmann Schultz aus Pollenzig wurde von einer
eisernen Kranwinde am Kopf getroffen ; er erlitt eine klaffende
Schädelwunde und wurde , nachdem ihm ein Arzt den ersten Beistand
geleistet hatte , nach dem städttscheu Krankenhause übergeführt .

Potsdam .

Eine männliche Leiche wurde gestern an der Grenzremise hinter
Bornstedt auf forstfiskalischem Gebiet gefunden . . Es handelt sich um
einen Selbstmörder , der sich erhängt hat und abgeristen ist . In

' seinem Besitz fand man weder Ausweispapiere noch Barmittel . Der
Lebensmüde ist von mittlerer Statur , hat dunkelblondes Haar und
bartloses Geficht . Er dürfte 35 40 Jahre alt sein . Man glaubt ,
daß der Tote nicht aus hiesiger Gegend stammt . Er war gut ge -
lleidet .

Hus der Frauenbewegung .
Der zweite sozialdemokratische Frauentag .

Der 12. Mai ist der Tag der Frauen . An allen Orten , in

denen eine Parteiorganisation besteht , werden am 12. Mai Frauen -

Versammlungen abgehalten , die der Forderung des Frauen -

Wahlrechts gelten . Wie im vergangenen Jahre ist es die sozial -

demokratische Partei , die - den » Frauentag " veranstaltet , und die

freien Gewerkschaften haben versprochen , die Aktion bestens zu
unterstützen . Sache der örtlichen Organisationen und nicht zuletzt
der weiblichen Mitglieder in ihnen , ist es nun . den Frauentag zu
einer wuchtigen Kundgebung für die politische Gleichberechtigung
der Frau zu gestalten . Die Eroberung des Frauenwahlrechtes wird
in steigendem Maße zu einer sozialen Lcbensnotwendigkeit nicht
nur für die proletarische Frau , sondern für die gesamte Arbeiter -

klaffe . Erklärlich genug : die Klaffengegensätze werden schärfer ,
die Klassenkämpfe deshalb härter ; das Interesse der im Kampfe
stehenden Arbeiterklasse erfordert es , daß möglichst alle Kräfte dem

Kampfe dienstbar gemacht werden , also auch die der Frauen . Diese
aber stehen heute waffenlos im politischen Kampfe , weil ihnen das

Wahlrecht fehlt . Sie zur gleichgerüsteten Kämpferin zu machen

durch die Eroberung des politischen Wahlrechtes , sie damit zu be¬

fähigen . um so wuchtigere Hiebe im politischen Kampfe führen

�„ zu können , gebietet das Klasseninteresse dem Proletariat .

Diese Erkenntnis ist es , die zur Veranstaltung des Frauen -

. �rlages geführt hat . Durch ihn wird die alte Programmforderung
der sozialdemokratischen Partei , die volles Bürgerrecht des Weibes

heischt , mitten in die politische Agitation gerückt und eS werden die

proletarischen Frauen zu bewußten Trägerinnen dieser Forderung .

Je grSßer ihre Zahl ist , die am tS . Mai sich am Frauen lag bekeiligk ,
desto wirksamer wird ihre Forderung unterstrichen , desto mehr
auch der Nachweis der politischen Reife erbracht und desto um -
fassender und gründlicher weiche « die noch teilnahmslos beiseite
stehenden Frauen aufgerüttelt und zur polittschen Betätigung an -
gespornt . Gewiß Gründe genug für unsere Genossinnen , keinen
Tag und keine Stunde zu versäumen , die der Propaganda für
„ unseren Tag " dienen können .

Ans Werk ! Nutzet die Stunde ! DaS fei deshalb die Losung
der Genossinnen .

Der Frauenverbaud der norwegischen Arbeiterpartei
hielt am Gründonnerstag zu Stavanger , dem Tagungsort des
Parteikongresscs , seine 10. Jahresversammlung ab , zu der dreißig
Vertreterinnen der verschiedenen Ortsgruppen erschienen waren .
Der Verband , der im Jahre 1910 gegründet wurde und . dessen
Grundstock der Sozialdemokratische Frauenverein von Kristiania
bildete , hat in den letzten Jahren immer stärkere Fortschritte ge -
macht und ist ständig in der Weiterentwickelung begriffen . Er
entfaltet eine starke Agitation für die politische und prinzipiell
sozialdemokratische Aufklärung der Frauen wie auch für die ge -
werkschaftliche Organisation der Arbeiterinnen , für ihren Anschluß
an die bestehenden Gewerkschaften , und arbeitet auf diesem Gebiet
Hand in Hand mit den Gewerkschaften , wie auf politischem mit der
sozialdemokratischen Arbeiterpartei . Der Verband gibt unter dem
Titel „ Kvinden " ( Die Frau ) ein Monatsblatt heraus , und dem
Kongreß lag ein Antrag vor , das Organ von jetzt ab vierzehn -
tägig erscheinen zu lassen , worauf man jedoch vorläufig wegen
Mangel an den nötigen Geldmitteln verzichten mußte . Ferner
beschäftigt « man sich mit einem Antrag auf Errichtung s o z i a -
listischer Sonntagsschulen , wie sie hier und da im
Lande schon bestehen . Es ist natürlich nicht die Absicht , die Kinder
bereits in die Politik hineinzuziehen , sondern ihnen , gegenüber
der in Norwegen mit ganz besonderem Eifer getriebenen Ueber -
fütterung mit Religion , etwas vernünftige Aufklärung beizu -
bringen und sie, soweit ihrer Auffassungsgabe entspricht , mit
sozialistischem Geiste zu erfüllen . Die Jahresversammlung beschloß
hierzu , daß der Arbeitsausschuß des Verbandes Untersuchungen
über die Arbeitsmethode der bestehenden sozialistischen Sonntags -
schulen veranstalten soll , und das Ergebnis wird den verschiedenen
Ortsvereinen mit der Aufforderung zugestellt werden , gemeinsam
mit der Parteiabteilung an den verschiedenen Orten auf die Er .
richtung solcher Schulen hinzuarbeiten . Ein weiterer Punkt der
Tagesordnung war die Fabrikarbeit schulpflichtiger
Kinder , und hierzu wurde beschlossen , daß der Verband dahin
wirken soll , daß alle Lohnarbeit für Kinder im Schulpflichtsalter
verboten wird .

Dem Swrthing liegt bereits seit dem Jahre 1909 ein Gesetz -
entwurf vor , der die Lage der außerehelich ge -
borenen Kinder und ihrer Mütter verbessern soll . Auch
mit dieser Frage beschäftigte sich der Kongreß und sprach sich
namentlich dafür aus , daß den Kindern für die ganze Zeit ihrer
EntWickelung der nötige Erziehungsbeitrag gesichert wird , wie dies
in Dänemark durch ein Gesetz von 1909 bis zu einem gewissen
Grade schon der Fall ist .

Die Frauen haben bekanntlich nach norwegischem Gesetz das -
selbe Recht , als Schöffen� oder Laienrichter tätig zu sein , wie
die Männer , und im allgemeinen wird auch bei der Auswahl für
dieses Amt kein Unterschied zwischen den Geschlechtern gemacht ,
jedoch hat sich herausgestellt , daß man , wenn es sich um die Ab -
urteilung von Sittlichkeitsverbrechen handelt , die Frauen in der
Regel grundsätzlich ausschaltet , obwohl «in gesetzlicher Grund
dazu nicht vorhanden ist . Hiergegen haben bereits die bürgerlichen
Frauen protesttert , und der Kongreß unserer Parteigenossinnen
schloß sich diesem Proteste an und hielt es um so mehr für an -
gebracht , die Frauen bei solchen Sachen nicht auszuschalten , als
die Opfer der Sittlichkeitsverbrechen ja fast immer Frauen und
Kinder sind .

Sodann beschloß der Kongreß einstimmig , Protest zu erheben
gegen die ungeheuerlichen F l o t t e n p l ä n e der Regierung , die
eine Summe von ISZH Millionen Kronen verschlingen sollen . —
Zu den bevorstehenden StorthingSwahlen ermahnte die Vorsitzende

Frau Thnä « die Genossinnen , kräftig zn «gitteren . ' Jede sozia -
listische Frau müsse hier ihre Pflicht tun , die Lauen aufzurütteln
und ohne Unterschied für die männlichen sowohl wie für die Weib -

lichen Kandidaten der Partei eintreten . Es lag auch ein Antrag
vor , eine besondere Agitawrin fest anzustellen , waS jedoch aus

finanziellen Rücksichten noch nicht durchfuhrbar ist . Im übrigen
beschäftigte der Kongreß sich noch mit verschiedenen anderen

Fragen und forderte die Frauen unter anderem zu energischer
Tätigkeit für die Förderung des Genossenschaftswesens auf . Als

Borsitzende des Verbandes wurde Frau Tynäs einstimmig wieder -

gewählt und als Geschästssührerin Frau Nitteberg . AIS

Korrespondent zum Internationalen Bureau wurde Frau Fer -
nanda bissen gewählt , als Stellvertreterin für dieses Amt Fraii
Gjöstein - Stavanger .

Brtefharten der Redahtton .

wie wrtstüche emtnftnmbt ftnve » Ctakodtclt w. vorn vier rrevveu
— F a h r ft n h I — , wochrnrialtch von bis 714 Uhr atenvs , Konunbendö ,
von tVb bis 6 Uhr ahead » statt . Zeder für de » vrtefkafteu bestimmten Anfrage
ist ein Buihftabe und «ine Zahl als Mrrtzetaen detgnfstgen . Briefliche Antwort
wir » nicht erteilt , «»frage «, denen tetne AbonoementSiintttnu , dcigrfügt ist,
werden nicht drantwortrt . Eilige Krage » tragt man in der vprechfinnde dar .

Erbschaft Zürich . Ihr Stiefbruder Ist in Ansehung des mütterlichen
Nachlasses mit Ihnen in gleicher Weise erbberechtigt . — Agnes . Ihre An -
frage ist unverständlich . — O. R. 79 . Nur die Schwester hat das
Kündigungsrecht . — M. H. 232 . 1. Ja . 2. Falls das BormundschastS -
gericht die Genehmigung erteilt . — B. Wiener Ttraste . Fordern Sie
nochmals Abrechnung unter Setzung einer Frist von vielleicht 14 Tagen .
Falls auch diese ersolgloS ist, reichen Sie eine Beschwerde an den Vorstand
der AnwaltSkammer in Potsdam , zu Händen des . Justizrats Woldert in
Potsdam , ein. — E. M. 12 . t . Ja . 2. Derartige Ansprüche verjähren
in einem Jahre . 3. Nein . — F. K. Die Ansprüche aus dem Jahre 130! »
stnd verjährt . Falls die später gelieferten Artikel erschienen find , können
Sie wegen des Honorars für dieselben Klage erheben . Die Armenverwal -
tung bezw . der Wahlverein werden sich damit nicht befassen . — B. C. 130 .
Richtet sich nach dem in dem Statut der Ottskrankenkasse , der Sie au -
gehören , sestgestellten durchschnittlichen Tagelohn . — H. S . 55 , Lesen Sic
den Aitikel . Stcuerfrageii * im »Vorwärts * vom 17. März . — ®. K. 80 .
Beiderseitiges Einverständnis ist kein Scheidungsgrund . — W. 100 . Falls
ein Sachverständiger das Vorhandensein der Mängel begutachtet , können
Sie Lieferung mangelfreier Sachen verlangen unter Setzung einer Frist .
Falls die Aufforderung erfolglos ist, lönnen Sie vom Vettrage zurückticten
und Rückzahlung verlangen . Gertchtliche Sachverständige finden Sie im
Adreßbuch (II . Teil ) oerzeichnet . — H. R. W. 68 . 1. Ja . 2. Geldstrafe
bis zu 600 Marl , für den Nichtbeitreibungssall Hast . — O. Sch . 60 . Ja ,
bis zur Vollendung des 25. Lebensjahres . So lange Sie unverheiratet
sind , find Sie in Höhe von 15 bis 20 Marl monatlich unterstützungs -
pflichtig . — Benzin . Machen Sie der Gewerbemspettion Mit -
teilmig . Besondere polizeiliche Vorschriften bestehen nicht . — W. Z. Ja .

Marktbericht von Berti « am 13 . April 1912 , »ach Ermittelimg
deS königl . PolizcipräfldwmS . Markthallcnpreise . ( Kleinhandel )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 34,00 —50,00 . Speisebohnen ,
weiße , 30,00 —56,00 . Linsen 40,00 —80,00 . Kartoffeln (Klciiihdl . ) 8. 06 - 12 . 00 .
1 Kilogramm Rindfleitch , von der Keule 1,60 —2,40 . Rindfleisch . Bauchflcisch
1,40 — 1,80 . Schweinefleisch 1,40 —1,90 . Kalbfleisch 1,40 — 2,60 . Hammelfleisch
1,40 - 2,20 . Butter 2,60 —3. 20 . 60 Stück Eier 3,00 - 6,00 . 1 Kilogramm
Karpten 1,10 —2,40 . Aale 1,50 — 3,20 . Zander 1,60 —3,60 . Hechte 1,40 —2,80 .
Barsche 1,00 - 2,00 . Schleie 1,60 - 3,20 . Bleie 0,80 - 1,60 . 60 Stück Krebse
4,00 - 30,00 .

_

WttterungSüberflcht vom 15 . April 1912 .

Swtnemde .

Samdurgerlw
Franrs . a . M.
München

tüeOrz

2 wolkig
wolle »!

1 wolkig
3 wolkig
4 bedeckt
1 bedeckt

tä %

I *

Haparanda
Petersburg
Sctllh
Aberdee »
Patts

Wetterprognose für Dienstag , de « 16 . April 1912 .
Btelsach bester , am Tage ziemlich milde , aber noch veränderllch fei

mäßigen nordwestlichen Winden : kehte erheblichen Niederschläge .
B rliner Wetterburea « .

Die da glaubten ,
es gäbe nichts Besseres ,

haben sich schnell und gern

zu der Ansicht heKehrt , daß der

„ KornfrancK " tatsächlich etwas Beson¬

deres ist . Kr Kann niemand enttäuschen .

Kaan Kleider bei der H . K . G .

Daoo bleibt oefölit das Porteioaoaiei

Selbslkoslenpreis
+ lO 0/o

Wenn zu Kleidern schlechte Stoffe oder Zutaten verarbeitet werden , so geschieht dies In

der Absicht , den Gewinn zu erhöhen oder aui Kosten der Reellität billig zu verkaufen . För

derartige Manipulationen fehlen uns jegliche Beweggründe , weil wir unsere Waren zum

Selbstkostenpreis ( einschi Geschäftsunkosten ) verkaufen und als Gewinn lediglich eine

Umsatz - Provision von 10 % erheben .

Einzel - Verkauf v . fertigen Herren - , Jünglings - , Knaben - , Sport - Kleidern in alten Preislagen u . Grössen ,

Herrcn- Slelder 0 Mied ! SeMMi i H. K. G.
Deutschlands grösstes

Speziaigeschätt dieser Art .
Hur Heue fthünlm Strom 1

Ecke Weinmeister - und Münz - Strasse

Wir naben keine Filialen I

H . K . G . gesetzt geschützt



�MAGGT Suppen
sind die besten !

Verkäufe .
Zehn Pvozent Rabatt Vorwärts -

lescrn� Sonntags geöffnet .
Teppiche mit Farbenfcblern S. SS,

3. 83 , 4. 50, 5. 75, 6. 85, 7. 50, 9. 85,
12,50 .

Salonplirfch - Tepptche 13. 60, 16. 50,
19. 50, 22 50, 27. 50, 35 —38 ufw .
RiefenfabriNager , Große Frankfurter «
straße 125, im Haufe der Möbel -
fabrik .

Gardinen , i
1. 65, 2. 35, 2. 85,

fabrilreste , Fenster
. 50. 4. 50, 6. 75 ufw .

TotalanSverkauf von ange -
schmutzten Gardinen , Store », Bett¬
decken . staunend billig . Große Frank -
furterftraße 125.

Tuch - und Plüschportieren , Kar -
ttitur 3. 25, 3. 85, 4. 50, 5. 25. 5. 65, 7. 50,
8. 50 usw . _ _

Steppdecken 3. 76, 4. 25, 5. 65, 7. 60,
8. 83, 12 . 85 ufw .

Plüschdecken mit kleinen Fehlern
4. 25, 5. 50, . 6. 75, 7. 85, 9. 35. 11. 50 ufw .
S. WeißenbergS Gardinen - und
TepnichhauS , Große Frankfurter -
ftraße 125, im Haufe der Möbel¬
fabrik . t361K *

Bet ten . Stand 11,00 16. 00, hoch-
feine 21,00 , Brautbetten . Gardinen ,
Steppdicken , Portieren . Prachtleppiche ,
Anzüge , Freifchwinger , spottbillig .

Leihhaus Osten , Königsberger -
straße 19.

_ __ 1370K »

Hernia�uplau >j PfandletbhauS .
Jedermanns allerbilliaster Waren -
einlauf . Riefenanswahl Pelzfachen .
HerrenpaletotS . gacketlanzüge . Geb -
rockanzüge . Herrenboien . Damen -
fachen . Extrabilliger Vettenverkauf .
Aussteuerbellen . Vermiewngsbett .
AuSsleuerwäfche . Bettwäsche . Reich -
haltige GardinenauSwahl . Portieren .
TeppicbauSwahI . Plüichtt ' ibdecken .
Steppdecken . Wanduhren . Wand -
bilder . Schmucksachen . Taichenudren .
zkcitenauswahl . Ringeauswahl . Fest -
gefchenke . Warenverkauf ebenfalls
sonntags _ t50 *

Borwnrtslefer erdallen füm
Prozent Epirarabatt . selbst bei Ge -
legenheftskanfen .

NSumunaSpreise ind bIS zu 50
Pr ozent herabgefetzt Ro enthalerstr . 54.

Neubau Oranienstr . 126 ist eröffnet .
Teppich - Thomas Rofenthaler -

straße 54. _
1322 *

Borjührige eleganteHerrenanzüge
und PaletotS aus feinsten Matzstosten
20 — 40 Mark , Hofen 6— 14 Mark .
VerfandbauS Germania , Unter den
Linden 21. 1288K *

Grundbegriffe der Politik , von
Friedrich Stampfer . Gebunden 3M .
Buchhandlung Vorwärts , Linden -
straße 63 ( Laden ) .

Teppiche ! ( fehlerbastei in allen
Größen , fast für die Hälfte de » Werte «
Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . ( Leier de »
» Vorwärts * erhalten 5 Prozent

Rabatt . ) Sonntags geöffnet I *

Gap krönen , dreistammig 7,50 ,
komplett , Gasznglampen 6,00 , Kas -
lyren 2,40 , GaSwandarme 1,50 .
Kroueniager , Große Franlfurter -
ftraße 32, Ravenüstraße 6 ( Wedding ) ,
Nixdorf , Berlinerstraße 102. 61K *
'

Ward inenl Steppdecken I Portieren !
Tischdecken l außergewöhnlich billig I
Vorwärtslefer 5 Prozent Rabatt
ertra l Gardinenhaus Brünn , Hacke -

scher Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

*

Leihhans Morinplay B8a !
Moritzplatz 58a im Leihbaus kamen
Sie enorm billig , alS : von Kavalieren
lvenig getragene Jackettanzüge , Rock¬
anzüge , PaletotS . größtenteils auf
Seide . 9 —18 Mark . GelegenbeitS -
laufe in Damen - Koitümen . Kleidern ,
Tuchmänteln , auf Seide . HerstellungS «
preis bis Mark 150, fetzt bis 35 Mark
Gelegenheitskäufe in Uhren , Kellen .
Ringen , Wäsche , AuSsteuerwäsche ,
Bette », enorm billig , nur Moritz .
platz 58 a. _ _
�Zintwafchfitffrr . Zober , Sitz"-
wannen , Badewannen . Spezialfobrit
Reichenbergerstraße 47. Leiern 5 Proz .
�Fischers TeppichbauS , gegr . 1884 ,
PolSdamerftraße 109. svoltbilltge
Riesenposten Teppiche . Poltteren ,
Gardinen , Steppdecken . TüllitoreS ,
Läuierstosfe . Porwärtsleser Extra -
rabatt . _

S95K *

Betten , Stand 9, —. Brunnen .
straße 70, Im Keller . 1200SI *
—

GaÖfronen ohne Anzahlung Box .
hagenerstraße 32. erste Etage , Franl -
jurter Slllee >24, erste Etage . I371K

Radfahre >karte «. Wir empfehlen
Rad - und Auto - Fahrern SlraubeS
«arte 1200 Quadrat - Meilen um

Berlin . 2 Teile a 1,50 Mark . Nord -

litöe Hälfte der Provinz Branden -

bura reicht bis Steltm - Ueckermunde .

südliche Halste bis Halle - Leipzig -
Dresden - Görlitz . Buchhandlung
Vorwärts . Lindenftraße 69 ( Laden ) . *

Teppiche ( Farbeniehler ) Gelegen¬
heitskauf . Fadriklager Mauerbost ,
Nur Große Franliurlerftratze 9, Flur -
emgang . Gegründet 1874 . Vorwärts -
leiern 10 Prozent . Sonntag » geötfnet ,

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Frankiurleritratze 9 , Fluremgang .

Gardiuenhaus , Kroge Franko
furleritraße 9, Flurewgang . 2491 « '

Geld ! Getdl Sparen sie , wenn
Sie im LeihbauS »Rosenthaler Tor *,
Linienstraße 203/4 , Ecke Rosenthaler -
straße kaufen . Anzüge von 9,00
Mark an ; PaletotS von 5,00 an ;
Damengarderobe , Betten . Wäsche ,
Gardinen , Portieren , Freiichwinger ,
Bilder , Uhren , Gold - , Stlberwaren ,
Fahrräder . Alles fpottbilltg . Anzüge
werden oerlieben . Sonntags geöstnet .
Hohe Beleibung . 1280K *

Teppich - Fabriklager , Portieren ,
Gardinen , Gelegenheitskäufe , auch
auf Teilzahlung . Kulante Bedingungen
Beteranenstr . 12 I.

Billig , billig , billig ! Monats ,
anzüge , wenig getragene Sommer -
paletots , Gehrockanzüge . FiackS , Smo -
tingS kauft man nur bei Weingarten ,
Prinzenftraße 28 I, Eckhaus Ritter -
straße , früher 20 Jahre Gitfchiner .
straße . 1335K *

Gardtnrnrefte ! Fenster 1. 85, 2,25 ,
8,25 biS 6,85 . Stores , Rouleaus ,
Uebergardinen . Ausverkauf zurück «
gefetzter Muster . Wolfs Teppichhaus ,
DreSdenrrilraße 8. Vorwärtslefer
10 Prozent Rabatt . _ 13xgK *

Ohne Anzahlung , Woche 0,50 ,
Bilder , Spiegel , Möbel , Polstcrwaren ,
Steppdecken , Tifchdecken , Teppiche .
Gardinen . Portieren . Bezüge , Uhren ,
GaStronen liefert billigst Weber .
Neue Könfgstraße 34. Befuch oder
Postkarte . 101451 *

Glänzende Kaufgelegenheit !
Prachtteppiche mit kleinen Farbfehlern
12,50 , Portieren alle Farben 4,25 ,
Plüschdecken 5,90 . Steppdecken 4,50 .
Gardinen , Ewzelsenster 2. 60, Erbs -
tüll - Bettdecken 3,75 . Aeußerst günitig
zum Umzug und für Brautleute .
Georg Lange Nachfolger , Chaussee -
straße 73/74 . «VorwärtS ' lefern noch
5 Prozent Extrarabatt . _ 119251 *

Möbel ( diskret ) . Reelle , alte , gut
renommierte Firma liefcit Möbel
unter Diskretion auf Teilzahlung .
Anfragen : Pvftlagerkarte 12, Post¬
amt 22. 13761

Federbette » , spottbillig «, Stand
11. 00. 16,00 . hochfeine 22. 00.
ZentralleihhauS Sqönebcrg , Haupt -
straße III . 139151 *

Oesebflftsverkäufe .

Destillation . VerkehrSIokal , altes
Geschäst , an schnell enstchlostenen
Käufer billig verkäuflich . Strausberger -
ftaajjc 7. fll

Obst - . Gemüsegeschäst mit Feuerung ,
sofort zu verkaufen . Stephanstraße 60.

Ecklokal mit Zahlstellen , mehrere
Vereine , zu verlausen . Zu erfragen
Manteustelstraße 42, Lokal -149

Restaurant zu verkaufen , Weißen
see, Sedanstraße 125.

_
11896

Grost - Eckdesiillation , Nähe Görlitzer
Bahnhof , umständehalber fosort ver -
käuflich . Brauerei Hilst. Näheres
Skalitzerftraße 62, Zigarrengeschäft .

Möbel ,

Arveiter - Mnsterwohnmigen . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte Möbel , gut erhalten .
große Auswahl , Teilzahlung gern
gestattet . Kassenpreis ZmSvergülung ,
kleine Anzahlung , bequeme Abzah -
lung nach Wunsch der Käufer .
Gabbert Tifchlermefster , Acker -
straße 54.

Möbel - Lechner . BrunnenUr . 7
am Roientbaler Tor , Spezial - Möbel -
hauS . Siuf Kredit und gegen bar .
Kroße Auswahl jeder Art . Stabe
und Küche , Anzahlung schon von
15 Mark an. Einzelne Möbelstücke ,
Anzahlung von 5 Mark an. Liefere
auch nach auswärts . Vorzeiger
diese » Inserats erbält bei Kauf von
50 Mark an 5 Mark guigeschrieben .
Sonntag nur von 12 —2 geöstnet . '

Möbel odne Geld ! Bei llemer
AnzabMng geben Wirtichailen und
einzelne Stucke aus Kredit unter
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Oilen taust be�
un«. Krelichmann u Co. . Kovpen -
Itrage 4. ( Schlefticher Bahnboi . ) *

Teilzahlung , Möbeleinrichtung ,
Stube und Küche 15 Marl . Ver -
liehen gewesene Möbel spottbillig .
Berolina , Kastanienallee 49. 1114 « *

Bis Ende April gelangen sämtliche
in meinen Spetcherräumen lagernde
Möbel tn Eiche , Nußbaum , Mahagoni ,
Satin ufw zum spottbilligen Verlaus ,
Wohnungseinrichtungen 158,00 kaust
nur bei Kamerling , Kastanten - Allee 56,
Ecke Weinbeigsweg . _ 1175b *

Möbel . Kleiderschrank . Veltiko
28, —, Trumeau 45, —. Schreiber ,
Brunnenstraße 123. 1116K *

Möbrl - Eohn , Große Frankfurter -
straße 58, nahe Kaiserslraße . Woh -
nungS - Einrichtungen aus bequeme
Teilzahlung . Stube und Küche An-
zahlung von 15 Mark an . Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Mark
an. Moderne Schlaszimmer , Speise -
zimmer , Herrenzimmer . In bunten
Küchen riesengroße Auswahl . Liefere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch . Größte Rücksicht bei Krank -
heit und Arbeilslosigteit . Vorzeiger
dieses Inserats erhält beim Kaus
5 Mark gutgeschrieben . Sonntags
12 —2 geöffnet . 964 « '

Möbel - Gelegenhettstäuse in aller -
größter Auswahl ; etniache sowie
Vesser « WobnimgSeinrichtungen be-
deutend billiger wie regulär . Er -
gäiizungSmöbel . Büfett « . Schreib -
tische 4ö, Solas «5, Garnituren 65,
Trumeau » 87, Schränke , Vertiko «
27, Kronen , Teppiche , Bilder , Küchen »
möbel , Klubsestel . Lederjosa «, Um¬
baue , Lederftüble usw. spottbillig .
Leniierls Möbelspeicher , Lothringer -
straße 55 , Rosenthaler Tor . Die
Möbel find in vier Etagen aus -
gestellt . 1279 « *

Möbel - Teilzahlung liefert Messing ,
DreSdenerstraße 124, am Kottbulertor .
Auf Kredit und bar . Stube und Küche ,
Anzahlung von 15 Mark an. Be-
amten ohne Anzablung . Liefere auch
auswärts . Vorzeiger dieses erhält
5 Mark gutgefchvteben . Sonntags
von 12 — 2 geöffnet .

Möbel - GelegenheitSkSufe . gut
gearbeitet , viele Gelegenheitsmöbel ,
welche bedeutend unterm Preis find .
Bücherfpind 63, —, Schreibttfch 48. — ,
Bettstelle 33, —. Trumeau mit Stufe
34, —, Garnitur , Sofa , 2 Seffel ,
Sofa 45, —, Kleiderfptnd 46 . —,
Herrenzimmer , Speifeztmmer , Schlaf -
zimmer , wundervolle Sachen , febr
dillig . Kommen Sie erst vor Ihrem
Etniauf zu mir , St « sollen die Möbel
nur befichtlgen . Ehrlich , We Schön -
Hauserstraße 32. 1374K '

Möbelhandlung Mariannen -
straße 25, billige Preise . Tellzählung
gestattet . „BorwärtS ' Iefer 3 Prozent
Rabatt . 3gK *

Möbelangebot . Borteilhasteste
GelegenbeilSkäuse durch Ankaus ganzer
Warenläger . Einzelmöbel , komplette
Einrichtungen , schlichteste , eleganteste
Schlaszimmer , Speisezimmer , Herren -
zimmer , RieienauSwahl , 5 Etagen .
Fabrikgebäude , Neue Königstraße 5 —6 ,
Teilzahlung gestattet . Sonntag » ge-
öffnet . _

*

Möbelangebot spottbillig , Möckern -
straße 25, im Anhattet Bahn - Möbel -
fpeicher , an der Möckernbrücke . Einzelne
Schreibtische 28 . —, Bücherschränke , Bü<
fetts , Kredenzen , Spiegelschränke , Klei -
derschränke schon 25, —, Bettstellen ,
Schretbftühle , Rohrstühle , Lederftühle ,
Klubsessel , Säulenttumeau 30, — .
Waschtoilette mit Marmorplatte 28, —,
Salontische , Nähtische , Ausziehtische
18, — an, Plüschgarnitur , Salongar .
nitur , Paneelsofa . �Sosa 40, —, Sofa -
umbau , Flurgarderoben 17,50 . Silber
mit Prachtrahmen . Standuhren , Frei -
schwinger 12, —. Riefenauswahl wenig
fehlerhafter Teppiche statt 12, — setzt
8,50 . Extragroße , farbenprächtige
Salonteppiche 35, — bis zu den ele -
gantesten . Chaiselongue mit Decke
22,50 . Diwandecken , Steppdecken ,
Plüschtilchdecken 5, — . Tüllbettdecken
2, —. Tüllaardinen . Nestbestände unter
Preis . Erbstüllstores mit bolant 3,50 .
Plüschportieren 7,50 . Gaskronen 15, —.
Oelbilder . Für Brautleute , HoielS ,
Pensionaie ganz außergewöhnlich bil -
lige Schlaszimmer . prächtige Herren - ,
Speisezimmer , Salons moderne
Küchen , ganze Wohnungscinrichlun -
gen , nur durchweg neue , gediegene
Waren , zum schleunigen Verlaus .
Otto Lidete , Mödel - Warenspetcher ,
Eingang nur Möckernstraße 25. Neber -
nähme ganzer Warenlager , Konkurs -
maffe », Wirlschasten zum schnellen
Verkauf und Auttton . _ 973St

Möbelangebot . Wege » voll¬
ständiger Auflösung des Geichästs
verlause Möbel und Polstcrwaren
sehr billig . Leser noch 5 Prozent
Rabatt . Fruchtslraße 28 1. 1250 «

Umgehend verkäuflich ( Händler
unerwünscht >) : Apartmodeme Wirt -
fchast mit Kücheneinrichtung , elegantes
Plüschsosa , Umbau . Herreiischi elbtiich ,
Antleideschrank . Englischbetten , Spie -
gelwaschtoilette , Chaiselongue , Tru -
meau , Pracht >andbitder , GaSkrone ,
Verschiedenes . Königsbergerftraße I l .
vorn I links bei Fischer . _ 66/10

Plüschsofa . Vertiko , Tisch, Veit .
stellen , Kteiderspind billig . Broda ,
Weißenburgerstraße 66. _ _ 66/11

Prtma Plüschsofa 64, —, Salon -
garuilur mit gutem Bezug 110, —,
Chaiselongue 25, — , Sofaumbau mit
Seitenfchränken 63, — . Nur Skalitzer -
ftraße 25 an der Hochbahn . 1384K

Dringend verkaufe bis Ende April
Nußbaumwirtschaft mit prachtvollen
Küchenmöbeln , einige Wandbilder ,
GaLkrone . Teppich , Küchenaefchirr
195, — , Umbaus ofa, Bücherschrank ,
Säulentrumeau 33, —. Händler
zwecklos . Neue Königstraße 66 1.

Zentrale für Arbeitermödel liefert
Roformeinrichtungen in gediegener
Arbeit an Reelldenkende auch auf
Teilzahlung und bittet Parteimitglie -
der um Befuch der großen Läger .
Niedrige Anzahlung . Zinsvergütung .
Gelegenheitskäufe in gebrauchte » Mö¬
beln . Berkaussstelle Schatz , Brunuen -
straße 160, Eingang Anllamerstraße .

Knüfen Sie direkt beim Tischler -
Meister . Komplette WobnungS - Ein -
richtungen in allen Preislagen . Be -
fichligen Sie meine Ausstellung .
Harnack , Stallschreiberstr . 57 ( Moritz .
pi atz). Verkauf nur im Fabrikgebäude .
Zahlungserleichterung .

Biöbel verlause zu außergewöbn -
lich niedrigen Fabrikpreisen direkt im
Fabrikgebäude und Laden . Bestch -
tigung ohne Kauszwang . Wohnungs .
einrichtung , Stube und Küche 200,00 ,
270,00 —400 . 00 , zwei Stuben und
Küche 400,00 — 700,00 , Speise -
zimmer , Herrenzimmer , Schlafzimmer .
Küche 950 . 00 —1450 . 00 . Aeußerst
günstige Gelegenheit bietet fich meiner

Matratze , Säulentrnmeaus , Schreib -
tische , Büfette , Plüfchgarnituren ,
Bücherspinde , Paneelsosa sowie ganze
Einritbiungen . Eventuell Zahlungs¬
erleichterung . Gekaufte Möbel werden
kostenfrei aufbewahrt und geliefert .
Richard Dehmel , jetzt Oranien -
straße 131. 1138K *

Möbeltausch . Aellere , unmoderne
Möbel werden in Zahlung genommen
und moderne dafür geliefert , die
Differenz in bequemen Raten . An-
fragen unter Pofllagerkarte IL, Post -
amt 22. 1375K *

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenbeil , fich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzablung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebervorteilung
daber ausgeschloffen . Bei KrankdeitS -
fällen und Arbetlslostgkett anerkannt
größte Rückfichl . Möbelgeschäft M
Goldstaub , Zoffenerftraße 38, Ecke
Gneifenauftraße . 2901 K

Herrenfahrrad ( einmal benutzt )
30,00 , Frcilaufrad und Damenrad .
Kraus , Andreasstraße 54 II . 66/6

Fahrrod , tadellos , 20,00 , Grüner -
weg 15, Laden . 66/7

Ksufxesucke .
Platiuabfälle , Gramm 5,75 , Gold ,

Silber , Zahngebifse , Stanniol , Queck -
stlbcr kauft Blümel , Swguststraße 19.

Zahngebifse , Zahn bis 1,00 , Pia -
ttnabfälle , Gramm 5,75 , Geldkonlor
Hollmannstraße 30. 64/2 *

Platinfpezialift , pro Gramm5,75 .
Gold , Silber , Gebisse kaust Gc "
fchmied Bruckard , Muiackftraße 22.

Zahngebiffe in Kautschuk , Gold ,
Silber und Platiua tauft pro Zahn
bis 50 Pfennig und sür Plattn zabli
( den höchsten Preis Blumenreich
Blunnenstraße 3, am Rosenthaler Tor .

�Zahngebiffe , Zahn btS 1,10, Plattn .
abfalle , Goldiachen , Silberiachen ,
Juwelen , Oueckstlber , Stanniolpavier ,
Zinn , Kupier , Goldwatten , Blatt -
gold , Gummiabsälle , höchstzahlend .
Edelmetall - Ei nkaussbureau , Weber -
straße 3l . 135SK *

Kaufe Frauenhaare , auSge -
kämmte . Zable höchste Preise . Kafka ,
Zöpfefabrikf Rixdorf , Erkstraße 3

ahngebiffe , Goldsachen , Silber
fa�en , Plattna , Stanniol , Oueck¬
stlber höchstzahlend , Edelfchmelze ,
DreSdenerstraße 132. 66/8

Zahngebiffe , Goldfachen , Silber -
abfalle , Plalina , Stanniol , Quecksilber ,
höchstzahlend , Edelschmelzerei , - rrie -
drichstraße 139 ( Weiden dammbrücke ) .

Zahngebisse , Zabn bis 1,10 Mark ,
Goldsachen , Stanniol , höchstzahlend.
Kobn . Neue Königstraße 76. 219/20 *

Kanarienvögel kaufe , PreiSan -
gabe , Lagerkarte 250, Postamt 43.

Stube « - und Küchenmöbel , Küchen «
gefchirr , Teppich , Bilder , Krone , sehr
billig , umgehend verkäuflich Wein
meisterstraße Id —2, Hausverwalter .

Biel Geld sparen Sie durch reellen ,
billigen Etnkaus in der Möbelaus -
stellung Oranienftraße 202 ( Jnnungs
meister ) . Auch Teilzahlung . Vorwärts
lesern 5 Prozent . _ 1104 « *

Moevel > Boebel . Oranien -
straae ( Moritzvtay ) - 8, Fabrikgebäude ,
liesert alS Spezialitäl : Ein - und
Zwelzimmer - Einrichtungen . Größte
Auswahl . 9 Etagen m 2 Fabrik -
gebäuden . Billigste Preise . Ein
Zimmer und Küche 234, —. 336, —,
409, —, 496, —. 566 —, 655, — bis
1000, —. 2 Zimmer und Küche 448,
501, - . 571, - , 660, - , 773, - ,
867, —, 991, — dt » 2000 , — . Echlaf .
zimmer 194, —, 270, —, echt Eiche
299, —, 850, —. 401, —, Wohnzimmer .
modern . 266 . —, 318, —. 343, - ,
403, —, Speisezimmer , echt Eiche ,
343, —, 373, — . 462 . - , 571, —
Herrenzimmer , engliiche Bettstelle
mit Matratze 42, —. Trumeau , ge-
schliffen 36, —, Plüschsoja 58, —, Um-
bau 50 . —. Besichtigung ohne Kauf -
zwang erbeten . 5 Jahre Garantie .
Eventuell Zahlun�Serleichterungen .
Geöffnet 8 —S, sonntags 12 —2
Kein Laden . Berkauf im Fabrik .
gebäude . 952K *

Musikinstrumente .

PtantnoS , Harmoniums , Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120 . 00 an.
Teilzahlung . Scherer , Chaussee .
stratz « 105. 534K *

Bilder .

Site kaufen Bilder nirgend » billiger
als direkt Fabrik bei B Uder - Bogdan .
Weinmelstet straße 2. 1005SI '

PahrrSder .

Herrenfalirrad , Damenlahrrad .
wie neu . 35 . —. Holz , Blumen -
straße 44 1093K *

Geschäftsdreirad . äußerst stabil
50,00 an. Holz . Blumenstraße 44. �

Fahrräder , Teilzahlungen , größie
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40. Filialen : Steglitz , Schloß .
straße 116
straße 100.

Wilmersdorf , Uhland -
1203 « *

Fahrräder , Teilzahlungen . Jnoa -
liden straße 20, Wilhelmshavener -
straße 73 ( Eckhaus Turmflraße ) . »Möbelfabrit Menner , Reichen -

bergerstraße 57, liefert reellste Möbel ,
billigste Preise . Teilzahlung gestattet .
Vorwärtslefer 4 Prozent Rabatt . *

_
Verantwortlicher Redakteur : kllbert Wachs , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th - Gloike , Berlin . Drucku . Verlag : Vorwärt » Buchdrucke ' rei n. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SW .

Grsttlaifige Fahrräder , Monat » .
rate 10 Mark . LoulS Barth , Brücken -
straße 10a . Kein Laden . 13S3K *

llnterrickt .

Unterricht tn der englffchen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Ueberfetzungen an -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht
Charloilenburg , Stuttgarterplatz 9
Gartenhaus III . 44K *

Tischler , Drechsler , Tapezierer uiw .
erhallen Unterricht im Fachzeichnen
und Kalkulation ohne Berussilörung
nach den Lehrhesten der 20 - Piennig -
Fachbibliothek sür die gesamte Holz -
industrie . Programm kostenlos durch
Norddeutsche Tischlersachschule , Berlin
X. 65, Malplaquetstraße 14 — 16. *

Gratis - Unterricht in Steno¬
graphie und Maschinenschreiben wird
Herren und Damen sür daS Semester
April bis Juli «rteflt gegen Er -
stattung der Selbstlosten , welche sich
bis zum 22. April melden . Regina -
Schreibmaschinenfchule , Charlotten
straße 6. 64/8

Technikum , Berlin , Neanderslraße 3
Schinkel - Akademie , Direktor Köuigl .
RegierungS - Baumeister Slrtur
Werner , Inhaber . Maschinenbau ,
Elektrotechnik , Hochbau , Tiesbau , Gas ,
Waffer , Heizung , Werkmeister - , Tech -
niker - Kurse , Jngenieur - Kurse , Polier -
kurse , Abendkurse , Tageskurse . 790K *

Gntempfohlene Klavierlehrerin .
Strogalt , Junkerffraße 14. 1183b

VersckiecteneZ .

Die beleidigenden Aeußerungen
egen Frau Brafch nehme ich mit
ledauern zurück . Anna Schönebet ,

Neukölln , Thomasstraße 36. 149
Elsholz - Gesellschajt . Komiker , Gro -

piuSstraße 6. ll38b *
Patentanwalt Müller ,

straßf 81.
in er-

2439 . «*

Patentanwalt Wessel , Eitfchiner -
struge g4a .

Kiinftstopferei von Frau KokoSth
ichiachteniee . Kurftraße 8 IIL _
Schreidma schinru - Arbeiten , Zeug¬

nisabschrift vervielfältigt Krischbln ,
Feutistraße 48. _

11066 *

Kuusiftopferei Lehser .
Aranlsurterstraße 67.

Große .
2393 « *

Nähiiiaichiuenroparaturen sach-
gemäß schnell und billig , auch außer
dem Haufe . Bcllmann , Gollnow -
straße 26.

_
2058 « *

Handwäscheret Brefchke , Köpenick ,
ParisiuSstraße 18, liefert schneeweiße ,
im Freien gettockuete Wäsche , vier
Handtücher l0 . Abholung DonnerStag .

Wnschanstalt . ' �Wnlche wird scho-

Wäsche wird schonendst ge »
waschen , tadellos gerollt . Leibwäsche ,
vier Handtücher , vier Tafchentücher ,
Laken 0,10 , Kein Bertaufchen . Ab-
bolung , Lieferung DonnerStag ? .
Herm . Kubafch , Köpenick . Flemming .
straße 9.

_ 11806
Gardine » stopft sauber Gelßler ,

TreSkowstraß « 34 IV . tS ?

Vermietungen .

Wohnungen .
Prachtwohnunge « , 2, 8 Zimmer ,

Loggta , Bad , Mädchenzimmer , 36,00 .
45,00 , Koloniestraße 68. 1126 *

Zimmer .
Möbliertes Zimmer . Schwarz .

Graetzftraße 4. 113

Schlafstellen .
Möblierte Schlafstelle , allein .

Sachfe , Carmen - sylvaftraße 156.
vorn IV . _ 1116

Arlterer Herr findet alleinige
möblierte Schlaistelle . Frau Steiner ,
Reichenbergerstraße 153, Hof 3 Treppen .

Mietsgesuche .
Möblierte Zimmer in der Nähe

des Gewerkichaftshaufe » für die Zeit
vom 17. SIpril bis >5. Mai gesucht .
Angebote an Sasfenbach , Engel -
ufer 15. 1330 «

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Kunftschmfed verlangt Heinrichs ,

Tempelhof , Ringbahnstraße 42.
Zeitiingsfraueu sofort gesucht .

Königstraße 56/57 . 64/12
Zeittängsfrauen sofort verlaugt

Schiffbauerdamm 1. 66/5
Näherin » ? » Damenhofen , im]

außenn , anlernen . Ueckermünder -
straße 15. 1115

Tüchtige Blufenftevperin außer, : ,
Haufe , Winkler , Neukölln , Aller -
straße 5. 491

Fantasicsedern . Tüchtige Ar¬
beiterinnen finden dauernde und best -
bezahlte Besch isligung tn und außer
dem Hause bei Loui « Fünkenstein ».
Co. , DreSdenersttaße 50/51 . 63/18 *

nendst gewaschen , im Freie » getrocknet .
Laken , Leibwäsche , vier Handtücher ,
. üns Taschentücher 0,l0 . Abholung
Donnerstags . Lehmann , Köpenick ,
Kaiiertn -Auguste- Viltoriaftraße IS.

Wichtig ftr

Pltklgkslhijflt .
Parteigenosse (feit ein. Jahrzehnt ge-
werksch. u. polit . organif . ) , 28 I . alt ,
Buchhändler , tüchtiger Fachman mit
kaufmännisch . Routine , Organi -
sator , z. Z. in leitend . Stellg . t. ein.
Warenhause , wünscht s. z. verändern
u. sucht leitende bezw . selbständ . Stellg .
in ein . I * »i - toii >ntvr - iio kineo .
IN Frage kommen : Bnchdruckerei ,
Verlag , Buchhandlung ( eoent . auch
Redattion ) . Gute Referenzen auch aus
Parteikreifen fleh. z. Verjüg . Anfrag .
u. Z . S. Hauptexped . d. . Vorwärts " .

Achtung! Wagenbauer !
Die Wagenfabril von

( xeke . Wlenlcbo bkookGxr . ,
Pankow , Breitestrafte .

ist für alle Berufe , als da sind :
Stelimacher , Scklofler , Schmiede ,
Lackierer und Sattler , gesperrt und
bitten wir , dort Arbeit nicht anzu -
nehmen . 176/8
Agitntionskommisfion der Wagen -

sabrikrn Berlins und Nmgegcud .

Aclitimg! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn -

diffrreuze » st »d gesperrt :
Tischleret Gekoster , Köper -

nikusftrafte
Tischlerei vttioooi » 4k Co . ,

Gubener Str . 44 .
Goldleistenfabrik Klinke ,

Köpenicker Str . 31 .
Berotaverein der Berliner

Parkettgcschtttte , Ehar -
lottenburg , NHIandstrafte .

Für Hartguuimi - Arbeiter die
die Firma nattdaezc , ®ch ( c >
fische Str . 33 .

Das Berliner Arbeitswilligen .
vermittelungsbureau d. gelben
. Handiverkerschuhverbaudes « .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
Innung und der Wagenfabri -
kanten . Kaifer - Franz - Grenadier -
Platz .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Ortsverwaitnng Berlin des
Deutschen Holzarbeiterverbandes .
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